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Sum neuen Jahre 1916. 


Jahreswende! Zum zweiten male ſind 
wir gezwungen, ſie im Kriege zu begehen. 
Dem inneren Zwange gehorchend, legt ſich der 
Menſch Rechnung in den Stunden, da die Sil⸗ 


veſter⸗ und Neufahrsglocken erſchallen über der 


vergangenen Tage Geſchehen, um Hoffnung zu 
ſchöpfen für kommende Zeiten. Wie bald iſt 
jetzt, da das geſamte Volk mit ſeinem Denken 
und Fühlen bei unſeren ſiegreichen Heeren iſt, 
das eigene Ich abgetan. Das Sinnen und 
Wägen gilt dem Schickſal der Geſamtheit. Dür⸗ 
fen wir hoffen, müſſen wir verzagen an dem 


— 


Ausgang des ſo freventlich über uns heraufbe⸗ 


ſchworenen Krieges? Die Geſchehniſſe 
des Jahres 1915 bergen nichts, was Zweifel 
und Beſorgniſſe erwecken könnte. Auf allen 
Linien ſtehen wir unbezwungen und ſiegreich. 
An der Weſtfront biſſen die Gegner auf Granit. 
Die große engliſch⸗franzöſiſche Offenſive ver⸗ 
puffte wirkungslos. In ohnmächtigem Grimm 
mußten die Briten erkennen, wie die Fabel von 
der Unantaſtbarkeit ihrer Inſel vor unſeren 
Luftſchiffen in ein Nichts zerrann. Untätig 
hielte ſich die engliſche Flotte verſteckt. Was 


England in Deutſch⸗Südweſt erreichte, dankt 


es büriſcher Hilfe. Der Geſchichte ſeiner Waf⸗ 


fentaten fügte das ſtolze England nur das 
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Thorn, Sonnabend den 1. Januar 1916. 


. zeltkrieg. 


2 


. 


nehnen an 


Preſſe) 


—2—— 


ellung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktiogeller Beitrüge wird gleichzellig Angabe des 
Elnſendungen werden nichl aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zuelickgeſchickt, 


wenn das 
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wurde gegen die Engländer ein kleiner 


Erfolg erzielt, während dieſe, durch die Jahreszeit begünſtigt, einen überraſchenden 


Fliegerangriff auf Oſtende machten. Die Lage iſt hier, wie auch im Oſten, wo 


die Ruſſen in den letzten Tagen vergeblich 14 Angriffe machten, um die Front in 


Beßarabien zu durchbrechen, unverändert. 


— ERERETEEEEIEREN 


Amtlicher deutſcher 


Heeresbericht. 


Berlin den 31. Dezember (W. T. B.) 


Großes Hauptquarti 


er, 31. Dezember. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Nach erfolgreicher Sprengun 
weſtlich von Hulluch ein vorge 
Maſchinengewehre und einige pi 
Ein feindlicher Fliegerangriff au 
erheblichen Gebäudeſchaden an, 


g wurde den Engländern nord⸗ 
ſchobener Graben entriſſen. Zwei 
angene fielen in unſere Hand. — 
Oſtende richtete in der Stadt 
beſonders hat das Kloſter vom 


„Heiligen Herzen“ gelitten. Neunzehn belgiſche Einwohner find 
verletzt, einer getötet. Militäriſcher Schaden iſt nicht entſtanden. 


Blatt vom Morde deutſcher Unterſeeboots⸗ 


Matroſen durch die „Baralong“⸗Leute ein. 
Unaufhaltſam aber drängten die verbündeten 
Zentralmächte den Feind zurück. Aus dem blu⸗ 
tigrot gefärbten Schnee der Karpathen mußte 
der ruſſiſche Koloß über den Dujeſtr und Bug 
hinweg, Warfchau fiel und in Polen glänzen 


die deutſchen Waffen. In Kurland. wo einſt 


der Ordensritter ſchwarz⸗weißer Wimpel 
wehte, ſchlägt das deutſche Schwert dem Mos⸗ 
kowiter tiefe Wunden. Starke Wacht hielten 
die Türken und unbezwungen liegt die Dar⸗ 
danellenſtraße. Serbien, die Urſache des großen 
Weltenbrandes, verfiel der ſtrafenden Gerech⸗ 
tigkeit. Einen neuen Bundesgenoſſen warb 
uns die Zeit und der verbündeten Waffen 
Erfolge: Bulgarien! Seine und die öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen und deutſchen Truppen füg⸗ 
ten dem engliſch⸗franzöſiſchen Landungsheere 


Schlappe auf Schlappe zu. Das überfallene 


und belagerte Deutſchland hat ſich ein breites 
Ausfalltor geöffnet: ungehindert führt der 


Schienenſtrang nach Konſtantinopel. Be⸗ 
ängſtigend nahe fühlt England die Schlinge 


an ſeiner Suez⸗Gurgel. Nur noch dem Na⸗ 
men nach beſitzt das Land des „heiligen Egois⸗ 
mus“ Tripolis. Am Iſonzo ſtraft das Schick⸗ 
ſal ſeine Untreue. Wohin man blickt, bein 
Grund zum Verzagen! 


Hinter den Fronten, noch zerwühlt von den 
Geſchoſſen, warm noch von der Brandfackel, 
wandelt ſich der Eroberer Fauſt zur ſegenſpen⸗ 
denden Hand. Furcht die Pflugſchar tiefe Rie⸗ 
gen der körnerſchweren Saat, erſteht aus 

rümmern und Schutt Haus um Haus, neh⸗ 
men Schule und Wiſſenſchaft Platz. Das ver⸗ 
wüſtete Oſtpreußen erſteht neu, und das kom⸗ 
hende Jahr wird nicht wenige neue Dachfirſte 
en der Sommerſonne leuchten ſehen. — Mit 
ſehenen Mitteln konnten wir den Krieg durch⸗ 
Denz die Geldkraft erlahmte nicht. Was 


erſetſchand an Bodenſchätzen verſagt iſt, das 
Technit deutſche Erfindergabe und deutſche 


ſonſt Jon durch heimiſche Mittel. Dinge, die 
me zum Reifen brauchten, ent⸗ 
N dieſen 365 Tagen. Auch der kühlſte 
1 N i 227 
a ſich ſtaunend beugen vor der über⸗ 
wwiliſatornne Größe dieſer militäriſchen und 
kite Stunden Taten, Eine ſtille. beſinn⸗ 
a wat b zurzeit der heiligen 12 Nächte, 
fi der up findet mit Stolz, ein Zeuge zu 
kenn u 75 gewaltigſten Umwälzungen 
6 ölker, die je die Welt heimge⸗ 
ſucht haben. ie je die Welt heimg 
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Oeſtlicher und Balkan ⸗Kriegsſchauplatz: 
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung. 


e 


Oberſte Heeresleitung. 


Im machtloſen Haß ſtehen England und 
ſeine Verbündeten den Mittelmächten gegen⸗ 
über. Dieſes Zweckverbandes Ziel, Deutſch⸗ 
land und Sſterreich⸗Ungarn als läſtige Kon⸗ 
kurrenten zu vernichten, kann man zur Not 
noch verſtehen. Die kläglichſte Rolle zu Wit. 
len in dieſem blutigen Drama hat Herr Wil⸗ 
ſon das amerikaniſche Volk verdammt. Auch 
nicht ein Schein ideeller Beweggründe ver⸗ 
mag ſein Verhalten zu rechtfertigen. Der 


engliſch denkende Teil der Amerikaner ergriff 
allerdings gern die Gelegenheit, um Deutſch⸗ 


land durch die Lieferung von Kriegsmaterial 
zu ſchädigen und damit zugleich der ertrag⸗ 
lichen Dollarjagd zu frönen. Aber auch trotz 
dieſer ſchnöden amerikaniſchen Neutralität 
haben ſich Deutſchland und ſeine Bundesge⸗ 
noſſen behauptet. 

Was das erſte Halbjahr Krieg 1914 begon⸗ 
nen, das ganze folgende Jahr hat es doppelt 
unterſtrichen, daß Deutſchlands Heil nicht im 
überwiegenden Induſtrie⸗Staat ruht, ſondern 
in einer geſunden, verbreiteten, leiſtungs⸗ 
und konkurrenzfähigen Landwirtſchaft. Ihr 
iſt es zu verdanken, daß der von England be⸗ 
ſchworene üble Gaſt Hunger nicht Einlaß 
fand. Dieſe Erkenntnis läßt viel von der 
Zukunft erhoffen. Sie wird dazu beitragen, 
manche Reibungsfläche in der einſtigen Ent⸗ 
wickelung unſeres inneren wirtſchaftlichen, ſo⸗ 
zialen und politiſchen Lebens zu vermindern. 
Und wird von der jetzigen Eintracht und dem 
guten Willen zur Verſtändigung der Parteien 
auch nur ein Teil ins neue Jahr und in den 
künftigen Frieden mit hinübergenommen, ſo 
darf man es wohl zufrieden ſein. 

An dem glänzenden militäriſchen und 
wirtſchaftlichen Bilde fehlen die Schatten 
nicht. Schweres hat unſer Volk ertragen, jede 
Familie hat herbe Verluſte zu beklagen. Viel 
Elend, Siechtum und Krüppel find geworden. 
Groß war der Mut, mit dem Deutſchland ſich 
anſchickte, des Krieges Not zu tragen, daß er 
nicht erſchlaffe angeſichts der Folgen, die er 


dem ganzen Volke aufbürdet, daß er den Wil⸗ 
len ſtärke zu umfaſſender, ausreichender Für⸗ 
ſorge für die Kriegsbeſchädigten, das iſt der 
Neujahrswunſch eines jeden guten Deutſchen, 
And nicht erſchlaffen ſoll ferner der Geiſt der 
Zucht, Sitte und Gemeinſamkeit der uns ſieg⸗ 
reich ſein ließ und über die Zohl und Stärke 


der Feinde triumphierte. In feſter Zuverſicht 
tritt das deutſche Volk in das Jahr 1916 ein. 
In feiner ausgeſtreckten Hand ruht das 
Schwert und der Friede. Es erhofft vom 
neuen Jahre den Frieden, der, wie es dem 
Sieger geziemt, ruhmvoll ſein wird und ſchutz⸗ 
verheißend für die Zukunft. Aber das Fürch⸗ 
ten vor der Fortſetzung des Krieges hat 


Deutſchland verlernt. Was immer das neue 


Jahr bringt, wir beginnen es 
mit Gott, für Kaiſer und Reich! 


Die Balkanlage. 
Die Bahnverbindung Berlin—Konſtantinopel. 
Die königliche Eiſenbahndirektion Breslau 
teilt mit: Der erſte Balkanzug Berlin —Kon⸗ 
ſtantinopel verkehrt am 1. Januar noch nicht. 
Der Zeitpunkt, an dem die Züge in Verkehr 
geſetzt werden, wird jedoch binnen kurzem be⸗ 
kannt gegeben. s 


Einberufung neuer Jahrgänge in Griechenland. 
Der Privatkorreſpondent des W. T.⸗B. in 


Athen meldet: Die Jahresklaſſe 1892 wird am 


15. Januar entlaſſen. Gleichzeitig werden die 
bisher nicht regiſtrierten Mannſchaften dreier 
Jahrgänge eingezogen. 
Der griechiſch⸗italieniſche Intereſſengegenſatz 
5 in Albanien. a 

Die griechiſche Regierung ſoll, wie der 
„Kölniſchen Zeitung“ zufolge das Athener 
Blatt „Neon Aſti“ meldet, in Rom angefragt 
haben, ob Italien den Raum bis Berat in 
Albanien beſetzen wolle. Griechenland ſtehe 
auf dem Standpunkte, daß diefer Raum ent⸗ 
weder freibleiben oder zeitweilig von Grie⸗ 
chenland beſetzt werden müſſe, nachdem Italien 


bei der Landung in Valona eine entſprechende 


Zuſgge abgegeben habe. f 

Vom Aufenthalt Mackenſens in Sofia. 

Generalfeldmarſchall von Mackenſen war 
von dem herzlichen Empfange, der ihm in 
Sofia bereitet wurde, tief befriedigt. „Ich 
freue mich, mit den Soldaten eines ſolchen 
Volkes kämpfen zu können“, ſagte er zu dem 
Vizepräſidenden der Kammer, Dr. Momtſchi⸗ 
low, als dieſer ihm vorgeſtellt wurde, „mit 
ſolchen Soldaten, die ihren Verbündeten in 
jeder Hinſicht vollkommen ebenbürtig ſind.“ 
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Rußlands Lirbeswerben um Numänien. 

Die ruſſiſche Preſſe begleitet die neuen di⸗ 
plomatiſchen Anſtrengungen von Nußland in 
Bukareſt mit einem faſt komiſch wirkenden 
Liebeswerben um Rumänien. „Nowoje 
Wremja“ iſt der Anſicht, daß es für Rumänien 
hohe Zeit ſei, nun endlich die Neutralität auf⸗ 
zugeben und an der Seite der Entente in den 
Krieg einzugreifen, andernfalls würde Rumä⸗ 
nien zum zweitenmal einen außerordentlich 
günſtigen Zeitpunkt verſäumen. Rußland 
habe ein neues großes Heer bereit, um die ru⸗ 
mäniſchen Forderungen und Aſpirationen auf 
dem Balkan zu unterſtützen und auch in Salo⸗ 
niki ſammle ſich eine neue Rieſenarmee der 
Verbündeten. Das Blatt betont, daß Schebelo 
mit den größten Vollmachten ausgeſtattet ſei 
und daß es ihm gelingen werde, Rumänien 
zur Vernunft zu bekehren. In den nächſten 
Tagen wird in Bukareſt eine ruſſiſche Militärs 


miſſion, beſtehend aus einer Anzahl höherer 
Offiziere, eintreffen, die dem König von Ru⸗ 


mänien die Aniform als Oberſt zweier der 
Garde angehöriger Regimenter überbringen 
wird. Von dieſer Angelegenheit verſpricht 
man ſich in Petersburg einen beſonders guten 
Eindruck in Rumänien und beim König. 

® ge 


Die Kämpfe zur See. 
Eine öſterreichiſche Flotten⸗Anternehmung 
gegen Durazzo. 
Aus Wien wird amtlich gemeldet: 
Am 29. früh hat eine Flottille von fünf Zer⸗ 


Unterjechost „Monge“ vernichtet, zweiten Offizier 
und 15 Mann gefangen genommen, darauf im 
Hafen von Durgzzo einen Dampfer und einen 
Segler durch Geſchützfeuer verſenkt und das Feuer 
mehrerer Landbatterien zum Schweigen gebracht. 
Dabei ſtießen zwei Zerſtörer auf Minen. „Lila“ 
geſunken, „Triglav“ ſchwer beſchüdigt. Größter 
„Triglav“ wurde 
in Schlepp genommen, mußte jedoch nach einigen 


Stunden verſenkt werden, da mehrere überlegene 


feindliche Kreuzer und Zerſtörer den Rückzug der 
ganzen Flottille bedrohten. Anſere Flottille iſt in 
den Baſtshafen zurückgekehrt. Unter den feind⸗ 
lichen Schiffen wurden nur engliſche Kreuzer Typ 
„Beiſtol“ und „FJalmouth“, ſowie franzöſiſche Zer⸗ 
ſtörer Typ „Bouclier“ deutlich erkannt. ; 

1 Flottenkommando. 


Das franzöſiſche Marineminiſterium teilt mit: - 


Einer öſterreichiſch⸗ungariſchen Flottendiviſion, die 
Cattaro verlaſſen hatte, um Datazzo zu beſchießen, 
fuhren die Geſchwader der Alliierten entgegen. 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche Totpedobootszerſtärer 


„Lika“ ſtieß auf eine Mine und ſank. Der Zer⸗ 
ſtörer „Triglav“ wurde von den Alliiecten ver⸗ 
nichtet. Die übrigen feindlichen Schiffe zogen ſich 
fluchtartig zurück. ' 


Zum Untergang des italieniſchen Transport- 

ö ſchiffes „Umberto“. Ä \ 
Eine Korreſpondenz der Turiner „Stampa“ aus 
Neapel enthält die Schilderung eines ſoeben zurück⸗ 


gekehrten überlebenden Offiziers übet den Unter⸗ 


gang des italieniihen Truppentransportdampfers 
„Amberto“. Das Schiff ſei kurz nach 10 Uhr nachts 
auf eine Mine geſtoßen, wobei eine entſetzliche 
Exploſion erfolgt ſei. Der Torpedojäger „Intre⸗ 
pido“ habe zu Hilfe kommen wollen, ſei aber eben⸗ 
falls auf eine Mine gelaufen. Aus den Ausſagen 
des Offiziers geht hervor, daß ein ganzes Negi⸗ 
ment auf dem „Umberto“ eingeſchifft war. 


Ein holländiſcher Dampfer 
durch eine Mine vernichtet. 
Na 
loſen Telegramm iſt der holländiſche Dam 
„Ellewouthsdijh“ (2229 Bruttotonnen) beim Gal⸗ 
loper Leuchtſchiff auf eine Mine gelaufen. Die 
Beſatzung befindet ſich an Bord des Dampfers 
„Batavia 3“. 


Zurückgogebene holländiſche ÜUberſee⸗Poſt. 


Die Paketpoft, die die Engländer bei Downs 
von dem aus Java kommenden Dampfer „Gundowe 
zurückhielten, iſt jetzt in Rotter⸗ 


fortnahmen und 
dam eingetroffen. 


ſtörern und Kreuzer „Helgoland“ das franzöſiſche 


einem in Amſterdam eingetroffenen nos 
pfer 


— 
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Die Unterſeebootsgefahr im Mittelmeer. 


Dem „Temps“ zufolge fragte in der franzöſiſchen 
Kammer der Abgeordnete Outrey den Marine⸗ 


miniſter, ob es nicht möglich ſei, die nach China 


fahrenden Dampfer zwiſchen Marſeille und Port 
Said eskortieren zu laſſen, wie es zwiſchen Frank⸗ 
reich und Algier geſchehe, und forderte vom Mi⸗ 


Riſter Beruhigung der öffentlichen Meinung in 


Frankreich und im fernen Oſten. Marineminiſter 
Lacaze antwortete, daß es ſich hier um Kriegs⸗ 
fragen handele, über die er nicht Dinge ſagen 
könne, die dort gehört werden würden, wo ſie nicht 
gehört werden ſollten. Er könne nur ſagen, daß er 
nach wie vor alles, was möglich ſei, tun werde. — 
Euernier verlangte namens der Kommiſſion für 
die Handelsmarine für die Opfer aus den Reihen 
der Handelsmarine dieſelben Anterſtützungen, wie 
für Seeleute im Staatsdienſt. 

Reuter erfährt, daß die Nippon Nuſhen Kaiſha 
infolge des Verluſtes des Dampfers „Jaſaka Maru“ 
beſchloß, ihre Schiffe künftig um das Kap fahren 
zu laſſen. 5 „ 5 


Die Kämpfe im Weſten. 


Engliſcher Bericht. 

Der amtliche Bericht von Sir Douglas Haig 
vom 29. Dezember lautet: Der Feind unternahm 
am 28. einen erfolgloſen Angriff auf eines unſerer 
Fliegerlager. Von vier Flugzeugen erreichten nur 
zwei unbeſchädigt ihr Ziel, richteten aber keinen 
Schaden an. Eines unſerer Flugzeuge wurde her⸗ 
untergeſchoſſen. Wir unternahmen während der 
Nacht einen gelungenen Vorſtoß bei Armentisres, 
drangen in die feindlichen Laufgräben und bes 
warfen ſie mit Bomben, wobei der Feind zahlreiche 


Verluſte erlitt. Unſere Verluſte waren ſehr gering 


Nach ungefähr zehn Minuten zog ſich unſece Ab⸗ 
teilung zurück. Anſere Artillerie beſchoß heute 
wieder mit Erfolg an vielen Stellen die Lauf⸗ 
gräben und Quartiere des Feindes zwiſchen Mamet 
und Monchy. Der Feind ließ bei Givenchy zwei 
kleine Minen ſpringen, wobei weder Truppen noch 
Laufgräben Schaden erlitten. Heute war es in der 
Gegend ſüdlich des La Baſſse⸗Kanals ruhig. Be! 
Mpern beibderſeitiges heftiges Bombardement. 
Engliſche Verluſtliſte. 


„Daily Telegraph“ zufolge enthalten die letzten 
Verluſtliſten die Namen von 27 Offizieren und 
647 Mann. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Zunehmende Heftigkeit der ruſſiſchen Sturmangrifſe 
an der beßarabiſchen Front. 


Amtlich wird aus Wien vom 30. Dezember 
gemeldet: 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Die Kämpfe in Oſtgalizien nehmen an Umfang 
und Heftigkeit zu. Der Feind richtete geſtern ſeine 
Angriffe nicht nur gegen die beßarabiſche Front, 
ſondern auch gegen unſere Stellungen öſtlich der 
unteren und mittleren Strypa. Sein Vordeingen 
ſcheiterte meiſt ſchon unter dem Feuer unſerer 
Batterien; wo dies nicht geſchah, brachen die ruſſi⸗ 
ſchen Stuemkolonnen in unſerem Jafanterie⸗ und 
Maſchinengewehrfeuer zuſammen. Im nördlichen 
Teile ſeines geſtrigen Angriffsfeldes vor dem 
Brückenkopf von Burkanow ließ der Gegner 900 
Tote und Schwerverwundete zurück. Es ergaben 
ſich hier 3 Fähnriche und 870 Mann. Die Geſamt⸗ 
zahl der geſtern in Oſtgalizien eingebrachten Ge⸗ 
ſangenen überſteigt 1200. An der Ikwa und an der 
Putilowka kam es ſtellenweiſe zu Geſchützkämpfen, 
am Kormyn⸗Vach und am Styr wieſen öſterreichiſch⸗ 
ungariſche und deutſche Truppen mehrere ruſſiſche 
Vorſtöße ab. 5 


vom Alarm in den Gräben und 


von der Pflege in den Lazaretten. 
Deutſche Kriegsbriefe von der Weſtfront. 


— (Nachdruc verboten.) 
Unſer im Großen Hauptquartier des 
Weſtens befindlicher Kriegsberichterſtatter 
Herr Emil Simſon überſendet uns den 
nachfolgenden vom Großen Generalſtab zur 
Veröffentlichung freigegebenen Bericht: 
Großes Hauptquactier, 20. Dezember. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
29. Wehren lautet: 
Weſtfront: Auf dem linken Afer der Aa hatte 


| Neue Offenſtve der Alliierten? 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Budapeſt: Der 
franzöſiſ e Generalſtabschef veröffentlicht heute 
eine Kundmachung, wonach die verbündeten Trup⸗ 


eine Abteilung Letten einen Zuſammenſtoß mit pen in Mazedonien die Offenſive wieder aufnehmen 


einer feindlichen Abteilung. Die Letten jtürzten 
ſich auf die Deutſchen; es kam zum Nahkampf. 
Die Deutſchen flohen und ließen Tote und Ver⸗ 
wundete auf dem Platze zurück. 

10 übrigen Front bis zum Prypec ſtellen⸗ 
weiſe Artillerie⸗ und Gewehrfeuer. Auf der Front 
ſüdlich des Prypec und in Galizien Dauert der 
Kampf an. 

Kaukaſusfront: Keine Veränderung. 


* * 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 30. Dezember meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

An der Tiroler Front wurden feindliche An⸗ 
griffsverſuche auf Torbole und gegen den Monte 
Carbonile durch unſer Feuer zum Stehen gebracht. 
Auf den Hängen nördlich des Tonale⸗Paſſes ver⸗ 
ſuchten die Italiener unter Mißbrauch der Genfer 
Flagge ihre Drahthinderniſſe auszubauen; ſie 
wurden beſchoſſen. Auf der Hochfläche von Doberdo 
fanden lebhafte Minenwerferkämpfe ſtatt, die bis 
in die Nacht hinein anhielten. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Generalſtabschef nach Rom gereiſt. 

„Corriere della Sera“ meldet aus Rom: Gene⸗ 
ral Caſtelnau habe Athen verlaſſen und ih nach 
Rom begeben, wo er mit Salandra, Soanino und 
Zupelli konferieren und ſich dann zur italieniſchen 


Front begeben, werde. 1 


* 
Dom Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 30. Dezember meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereignijje, 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabe⸗ 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Neuer ſerbiſcher Generaliſſimus. 


„Figaro“ bringt eine Sondermeldung aus 
Skutari, wonach der Woiwode Putnik auf ärzt⸗ 
lichen Rat vorläufig die Leitung der Operationen 
hat abgeben müſſen, um der Nuhe zu pflegen. Ihn 
vertritt in den Funktionen als Generaliſſimus 
General Michitſch, der Führer der erſten Armee. 


Der Rückmarſch 
der franzöſiſchen Note Kreuz⸗Abteilung. 


Am Mittwoch ſind in Bari die Mitglieder des 
ranzöſiſchen Roten Kreuzes bei der Ka en 
rmee eingetroffen. Als beſonders ſchwierig ſchil⸗ 

derten fie die Mühſeligkeiten der Fußreiſe von 
Valjevo bis Skutari, die namentlich dukch Schnee 
und Eis im Gebirge erſchwert wurde. 
Die Verſtärkung des Expeditionskorps 
2 der Alliierten. 


Im „Berl. Tagebl.“ ſchreibt Emil Ludwig, es 
ſeien bisher in Saloniki 90 000 Franzoſen, 60 000 
Engländer, 40 000 Mann Kolonialteuppen gelan⸗ 
det. Eine Ankunft der am 20. Dezember von Ana⸗ 
forta eingeſchifften Truppen iſt bisher nicht erfolgt. 
Die Herren in der Stadt ſind zweifellos die Eng⸗ 
länder. Die lead e engliſchen Mann⸗ 
ſchaften verkehren nicht miteinander. Zu Neft 
menſtößen untereinander oder mit den Griechen iſt 
es bisher nicht e Es haben nur Aus⸗ 
ſchreitungen engliſcher Soldaten in der Trunken⸗ 
heit ſtattgefunden. 


Sehen deutlich vom Feinde die Minen heran⸗ 
ſchwirren, verfolgen atemlos die Laufbahn, 
weichen aus, werden verſchüttet, ſind in weni⸗ 
gen Augenblicken von den Kameraden wieder 


herausgeſchaufelt, treten mit Hurra wieder in 


Reih und Glied. Schier übermenſchliche Kräfte 
müſſen es ſein, die in ſolchen Augenblicken alle 
Glieder aufrütteln, alle Nerven freimachen, 
die menſchliche Willenskraft auf das denkbar 
höchſte Maß ſteigern. Keiner denkt an ſich, 


Ein großartiger Augenblick, wenn es heißt: Leute, die noch eine friſche Wunde tragen, reißt 
Alarm im Schützengraben! Da ſtehen die dieſe überſtrömende Wucht mit fort. Sie lachen 
Prachtjungen eben noch in ſorgloſem Geplau⸗ ihrer Schmerzen und ſpringen mit ein, da, wo 


der. Spinnen Träume vom holden Weihnachts⸗ 
feſte. Oder ſchaufeln das Waſſer hinaus, das 
ſich in den Gräben allzu ſtörend breitmacht. 
Andere ſäubern ſich in den Unterſtänden, ſitzen 
beim wärmenden Mahle, bringen die Kleidung 
in Ordnung, kramen in den lieben Gaben 
herum, die von der köſtlichen Heimat künden. 
Der Mechanismus iſt ja ſo fein erklügelt und 
ſo wunderbar durchgeführt, daß man bisweilen 
das Gefühl hat, garnicht in der erſten Feuer⸗ 
linie zu weilen. Und nun plötzlich Leben, Be⸗ 
wegung in allen Gängen, auf allen Stuſen. 
Geſchütze raſſeln! Gewehre knattern! Das 
Telephon ſurrt! Eine Unterwelt ſcheint ſich zu 
erſchließen, die Welt des Schützengrabens macht 
mobil. Sekunden nur, dann iſt alles „auf 
Deck“. Im Fluge wird die Uniform in Schuß 
gebracht. Wer eben noch drei, ſechs, zehn und 
mehr Meter unter der Erde am Waſchbecken 
ſtand, über einem Briefe ſaß, am Zeuge flickte, 


in drei, fünf Sekunden iſt eine Umwandlung 


„am ganzen Kerl“ vollzogen, der nun klopfen⸗ 
den Herzens, aber mit ruhigſter Hand auf den 


Feind anlegt. Hunderte von Augen, hunderte 


von Fäuſten leitet eine unſichtbare Gewalt. 
And dieſe, die bisweilen nur einige Meter ent⸗ 
fernt ihren Sitz hat, oft aber einige Kilometer 
gar, ſie iſt es, die all die Männer hier lenkt 
und führt und zügelt. Die aber kriechen, 


der Anprall am größten, die Gefahr am 
drohendſten iſt. Man erblickt hunderte, die 
ſchaffen, hunderte, die eingreifen, und glaubt 
bisweilen nur eine rieſige Geſtalt, titaniſch 
an Größe und Gewalt, in tauſendfältige Form 
ſich recken, ſchlagen, feuern zu ſehen. Und wie 
wunderbar! Flaut das Poltern, Dröhnen, 
Krachen, Rufen und Ziſchen ab, werden auch 
allmählich die ſchweren Geſchütze weiter hinten, 
deren grauſige Symphonie immer wieder durch⸗ 
klang, ſtill, dann iſt dieſe ganze Schar im 
Handumdrehen umgewandelt. Nimmt begreif⸗ 
lichere, menſchliche Formen an. Iſt wieder 
ſtumm, ſchlicht und klein. Sitzt in drei, vier 
Augenblicken abermals in den Unterſtänden, 
plaudert, lieſt, näht, nimmt einen Schoppen, 
träumt von der ſtillen Nacht ... So hell und 
laut das Getöſe war, muſtert man die Reihen, 


dann fehlen gottlob nur wenige. Tote ſind bei 


dieſen kurzen Feuerüberfällen nur vereinzelt 
zu verzeichnen; fünf, ſechs Verwundete die 
Regel. Die aber werden von den Arzten, die 
in der erſten Feuerlinie wahrhaftig keinen 
leichten Stand haben und hier die edelſten 
Wohltäter der Menſchheit ſind, auf das liebe⸗ 
vollſte in den Sanitätsunterſtänden ver⸗ 
bunten, gepflegt, ermuntert. Von den Kame⸗ 
raden geführt oder getragen und gebettet, bis 
die Nacht ihre Fittiche ausbreitet und auf gut 


klettern, ſtürmen hinauf, legen ſich auf die gedeckter Bahn der Transport in die hinteren 
Sandſäcke, an die Geſchoßrohre, greifen blitz | Stellungen vorgenommen werden kann. Von 
schnell zu den Handgranaten und Minen.! ihnen geht's dann ſchnellſtens in die Lazarette, 


werden. Zweck der Offenſive iſt die Durchführung 
jenes großen Kriegsplanes, welcher in London 
vom Großen Generalſtab der Verbündeten ausge⸗ 
arbeitet worden iſt. — Am Mittwoch trafen zehn 
mit Kanonen und neuen Truppen beladene große 
Dampfer ein. 

Neue Verletzung der griechiſchen Neutralität. 

Der Vertreter des B. in Athen meldet: 
Die Franzoſen haben die Inſel Kaſteloriſo mit 
500 Mann beſetzt und franzöſiſche Behörden ein⸗ 
geſetzt, was hier unangenehm auffällt. Die Fran⸗ 
zoſen N von der Inſel aus die Sicherheit an 
der türkiſchen Küſte bedrohen zu können. Die 
griechiſche Regierung hat gegen die Beſetzung 
proteſtiert. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Athen: Den 
Blättern zufolge ſei die griechiſche Regierung be⸗ 
nachrichtigt worden, daß die franzäſiſchen Truppen⸗ 
abteilungen, die auf der Inſel Kaſteloriſo gelandet 
worden ſeien, eine Aktion der Alliierten gegen 
Adalia erleichtern ſollen. 


1 — Pr 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 5 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 30. De⸗ 
zember mit: Die Senuſſi haben bei dem Gefecht 
von Matruh 130 Engländer gefangen genommen. 
An der Dardanellenfront warfen am 29. ein 
Panzerſchiff und ein Torpedoboot einige Granaten 
auf Anaforta und zogen ſich zurück. Bei Seddul 
Bahr in der Nacht zum 29. und am 29. Dezember 
ehr reges Bombenwecfen auf dem rechten und dem 
linken Flügel. Gegen rs beſchoſſen während 
einiger Zeit zwei feindliche Schiffe unſere Stell- 
ungen im Zentrum. Der Feind brachte ſodann 
drei Minen zur Exploſton, woduech ein Grahenſtück 
von 10 Meter Breite zerſtört wurde, das in den 
Händen unſerer Feinde blieb. Am 28. Dezember 
ecöffnete das weſtlich von Peviſchekir verankerte 
franzöſiſche Panzerſchiff „Suffeen“ das Feuer auf 
unſere Batterie an der anatoliſchen Küſte der 
Meerengen. Anſere Batterie erwiderte und traf 
durch zwei Granaten den franzöſiſchen Panzer, der, 
von Flammen und Rauch umhüllt, ſich entfernte. 
Am 29. Dezember warf eines unſerer Waſſerflug⸗ 
zeuge Bomben auf das feindliche Lager bei Seddul 
Bahr ab einen Brand hervorrufend. Auf den 
übrigen Fronten keine Veränderung. 


— 


Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 
General Tomushend meldet, daß die Angriffe 
und die Beſchießung bei Kut el Amara ſeit dem 
25. Dezember ganz eingeſtellt wurden. 


Ruſſiſcher Vericht über die Kämpfe in Perſien. 

Die Londoner Blätter veröffentlichen folgenden 
amtlichen ruſſiſchen Bericht, der am Mittwoch in 
London eintraf: Weſtlich von Hamadan beſetzten 
unſere Truppen die Stadt Aſſadabad. 

In der Schlacht von Rabat⸗Kerim mit perſiſchen 
Gendarmen und Banden, die von Khiſmet ange⸗ 
führt wurden, machten wir 71 Gefangene. 


Der Pariſer Sozialiſten⸗Kongreß. 

Der Nationalkongreß der franzöſiſchen ſogzialiſti⸗ 
ſchen Partei ſchloß mit der Annahme eines Be⸗ 
ſchlußantrages, in dem feſtgeſtellt wird, daß die 
ſozialiſtiſche Partei mit ganz Frankreich unter dem 
brutalen Stoß eines Angriffs zum Werke der na⸗ 
tionalen Verteidigung mit Ausſchluß jeder Er⸗ 
oberungs⸗ oder Annexionsabſicht in den Krieg ein⸗ 
getreten ſei. Die Partei werde ſolange im Kriege 
verharren, bis das Gebiet des Landes befreit und 
die Bedingungen eines dauerhaften Friedens 
ſichergeſtellt ſeien. Unter den Bedingungen eines 


wo die lauterſte Nächſtenliebe ihre Triumphe 
eiert. 
g Dieſe deutſchen Lazarette! Viel des Lobes, 
aber dennoch lange nicht genug, iſt über die 
Vortrefflichkeit ihrer Dienſte, ihrer Leiſtungen 
geſagt worden. Wenn einſt die Portale des 
Haſſes und Kämpfens ſich wieder ſchließen, das 
„Friede auf Erden“ ſeine Schwingen über 
Länder und Städte und Meere breitet, dann 
erſt wird man wohl ermeſſen können, was der 
deutſche Arzt im Felde geleiſtet hat. An Willen, 
an Geduld und an Opfermut. Freundlich 
lächelnd ſitzen ſie an den Betten der armen 
Burſchen, Tröſter, Pfleger und Prieſter zu⸗ 
gleich. Ich ſah in letzter Zeit Lazarette in 
Perronne und St. e in denen ein neues 
Verfahren des bekannten Geheimrats Pro 
feſſors B. namentlich bei ſchweren Gelenk⸗ 
verletzungen ſo manchem wackeren Krieger eine 
unter Tränen der Klage erſehnte und unter 
Tränen der Freude begrüßte Erleichterung, 
Beſſerung, Heilung brachte. Sah Dutzende von 
unermüdlichen AUrzten, Pflegern und 
Schweſtern, rührend bemüht, denen, die ihnen 
anvertraut ſind, ihr ſchweres Los erträglicher, 
ſchmerzloſer zu geſtalten. Tief ergreifend zu 
beobachten, wie ſie unausgeſetzt ſich befleißigen, 
die Wahrheit, ſolange ſie dem Patienten ge⸗ 
fährlich werden kann, zu verſchleiern oder 
liebevoll, langſam auf ſie vorzubereiten. Da 
lag ein kaum zwanzigjähriger Burſche aus dem 
ſchönen Bayernlande mit großem Verbande 
über beiden Augen. Eine Mine, jene gräß⸗ 
liche Waffe des modernen Stellungskrieges, 
hatte ihm das Augenlicht geraubt. „Der Strahl 
des Sehens war ihm ausgefloſſen, das Licht 
der Sonne ſchaut er niemals wieder!“ Die 
Arzte wußten es, der arme Musketier wußte 
es nicht. So war denn alles in fürſorglichſter 
Weiſe bemüht, ihn nur allmählich die ganze 
grauſige Wahrheit jo ſchonend als möglich 
wiſſen zu laſſen. Er hoffte noch immer, wenn 
die Binde fällt, „die roten Firnen“ wieder 


dauerhaften Friedens verſtehe die Partei, daß die 
kleinen Märtyrernationen, Belgien und Serbien, 
welche aus ihren Trümmern wieder erſtehen müß⸗ 
ten, in ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen Anab⸗ 
hängigkeit wiederhergeſtellt würden. Die unter⸗ 
drückten Völkerſchaften Europas müßten das freie 
Verfügungsrecht über ſich ſelbſt wiedererhalten, 
und das Band zwiſchen Frankreich und Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen müſſe wieder hergeſtellt werden. Frankreich 
werde ſich dabei vonausſchauend und gerecht zu er⸗ 
weiſen verſtehen, indem es Elſaß⸗Lothringen aufs 
fordere, ſelbſt von neuem feierlich ſeinen Willen, 
der franzöſiſchen Gemeinſchaft anzugehören, kund⸗ 
zutun. Die Kundgebung fordert die Regierungen 


der Alliierten auf, alle Eroberungspolitit zuruick⸗ 


zuweiſen und ſich genau an den Nationalitäts⸗ 
grundſatz zu halten. Ein feſter Ausbau des Völker⸗ 
rechtes erſcheine der ſozialiſtiſchen Partei als die 
ſicherſte Gewähr für einen dauernden Frieden. In: 
dem die Alliierten Schiedsgerichtsverträge für alle 
künftigen Streitigkeiten ſchüfen, würden fie den 
Weg für die einzige Gewähr eines dauerhaften 
Friedens erſchließen. 

Die Welt wird entweder die Praxis der Alti⸗ 
maten beibehalten und der Krieg Europa in eine 
neue Kataſtrophe ſtürzen, in welcher die menſchliche 
Ziviliſation zugrunde gehen wird, oder aber die 
Nationen werden zu der Praxis des internationa⸗ 
len Schiedsgerichts greifen durch Beſchränkung der 
Rüſtungen, Abſchaffung der geheimen Diplomatie 
und Organiſation der wirtſchaftlichen und militäri⸗ 
ſchen Beſtrafung von Nationen, die ſich eine Ver⸗ 
gewaltigung haben zu Schulden kommen laſſen. 
Dann wird die Welt die normale Entwicklung von 
Frieden und Fortſchritt ins Auge faſſen können. 
Die ſozialiſtiſche Partei lehnt die politiſche und 
wirtſchaftliche Vernichtung Deutſchlands ab, hält 
aber die des preußiſchen Militarismus für not⸗ 
wendig, der für die Sicherheit der Welt und für 
Deutſchland ſelbſt gefährlich tft. 

Die Wiederaufnahme der Beziehungen mit den 
deutſchen Sozialdemokraten wird erſt dann ins 
Auge gefaßt werden können, wenn dieſe den 
Grundfätzen der Internationale wieder Kraft und 
Leben gegeben haben wird. 

Der Kongreß beauftragt die ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten, weiter durch Bewilligung der Kredite 
das Mittel zu ſichern, den Sieg zu erreichen und an 
der nationalen Verteidigung teilzunehmen, und 
erklärt im Hinblick darauf, daß kein Sonderfriede 
geſchloſſen werden folle, feine Zuſtimmung zu den 
von Asquith im Unterhauſe geſprochenen Worten. 
Der Kongreß erinnert ſchließlich alle militanten 
Sozialiſten daran, daß die Einigkeit der Partei 
mehr denn je eine gebieteriſche Notwendigkeit iſt. 

Dem „Matin“ zufolge nahm der Sozialiſten⸗ 
kongreß den Beſchlußantrag mit einer erdrückenden 
Mehrheit an, nämlich mit 2736 Stimmen gegen 76 
bei 102 Stimmenthaltungen. 
Sr  —— —— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Dezember 1915. 

— Generalmajor von Wentzky und Peters⸗ 
heyde, vorher Kommandeur der 11. Kavalle⸗ 
riebrigade, iſt laut „Militärwochenblatt“ zur 
Dispoſition geſtellt worden. 

— Hauptmann Profeſſor Dr. Nauſenber⸗ 
ger, Mitglied des Kruppſchen Direktoriums 
und Konſtrukteur des 42 Ztm.⸗Mörſers, iſt vom 
zoſen in Friedenszeiten als „Palais de juſtice“ 
diente, mehrfach vor kurzem von feindlichen 
Fliegern mit Bomben belegt. Als man einen 
von ihnen herunterholte, ſchwur er hoch und 
heilig, daß er das Lazarett nicht habe zum Ziel 
nehmen wollen. Wir wollen's dem Feinde 
glauben, aber die Tatſache bleibt beſtehen, und 
da ſie ja keineswegs vereinzelt iſt, mit ein 
Beweis, wie todesmutig der Dienſt von Arzten 
und Pflegern auch hinter der eigentlichen 
Front im Operationsgebiete iſt. 

Sind die Patienten wohler, dann ſieht man 
ſofort, wie ihre Geſichter wieder froh werden, 
wie ſie förmlich darauf brennen, erneut hinaus⸗ 
zuziehen. Nur nicht untätig bleiben. Nur 
nicht eine Stunde länger liegen, als unbedingt 
nötig iſt. Oft müſſen Arzte und Wärter ihre 
ganze Überredungskunſt aufbieten, um die 
Patienten zum weiteren Verweilen zu be⸗ 
wegen. Prachtnaturen im Schützengraben! 
Prachtnaturen in den Lazaretten! Wahrlich, 
ein Volk, das ſolche Söhne hat, läßt ſich nicht 
niederreiten! : 

Einen Landwirt aus der Gegend von Kaſſel 
ſah ich, dem in ſchweren Kämpfen an den 
Sümpfen der Somme ein Hagel von Schrap⸗ 
nellen beide Füße durchſchlagen hatte. Man 
glaubte nicht, daß er wieder aufkommen würde. 
Wie ein Wunder erſchien es allen im Lazarett. 
Wie ein Wunder auch, daß er ſeine Schmerzen 
ſo überaus ſtandhaft, heiter faſt trug. „Zu 
Weihnachten, Kinder, bin ich wieder auf den 
Beinen!“ Das ſagte er immer wieder. Sein 
Glaube hat ihn nicht getrogen. Er iſt wieder 
geſund geworden und konnte jetzt Weihnachts⸗ 
urlaub antreten. Als der ſtämmige Mann 
ſeinem treuen Helfer, Stabsarzt Dr. F., die 
Hand zum Abſchied reichte, meinte dieſer 
lächelnd: „Lieber L., das habe ich im Anfang 
wirklich nicht für möglich gehalten. Ich fürch⸗ 
tete, Sie reiſten ins Jenſeits ab!“ Da über⸗ 
ſtrahlte alle Züge des Mannes eine ſonnige 
Heiterkeit. Schmunzelnd ſagte er dann: „Herr 


ſchauen zu können. Armer, armer Burſche! ... Doktor, ich hatte ja noch gar keinen Fahrſchein 
Übrigens wurde dieses Lazarett, das den Fran⸗ gelöſt! “. ; 
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König von Sachſen der Charakter als Major 
verliehen worden. 
— Der Kriegsausſchuß für warme Unter⸗ 
kleidung (Berlin, Reichstag), 
einen Zug zur Hindenburg⸗Armee am 10. Ja⸗ 
nuar 1916 abzuſenden. Insbeſondere ſind 
Lungen⸗ und Bruſtſchützer in großer Anzahl 
erwünſcht. Es wird gebeten, derartige Liebes⸗ 
gaben an die Abnahmeſtellen der freiwilligen 
Krankenpflege oder an das Depot des Kriegs⸗ 
ausſchuſſes, Berlin, Reichstagsufer 6, baldigſt 
zu ſenden. Geldſpenden werden an das Bank⸗ 
haus Mendelsſohn u. Co., Berlin, Poſtſcheck⸗ 
konto 1812, erbeten. 
— Der von den Polen im rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriebezirk veranſtaltete Enthalt⸗ 
ſamkeitstag zum Beſten der Notleidenden in 
Ruſſiſch⸗Polen hat 18 000 Mark ergeben. Die 
polniſchen Blätter betonen, daß dieſer Betrag 
angeſichts der großen Zahl der dortigen Polen 
gering ſei. Es ſoll ein weiterer Enthaltſam⸗ 
keitstag dort abgehalten werden. 
— Die Trockenkartoffel⸗Verwertungsgeſell⸗ 
ſchaft m. b. H. teilt mit: „Zufolge zahlreicher 
Anfragen wird erneut darauf hingewieſen, daß 
das Höchſtpreisgeſetz vom 16. September 1915 
(Reichsgeſetzbl. Seite 588) auch die ausländi⸗ 
ſchen Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei und 
Kartoffelſtärkefabrikation umfaßt.“ 

Breslau, 30. Dez. Nach der „Schleſiſchen 
Volksztg.“ iſt der reſidierende Domherr, Alum⸗ 
natsrektor Prälat Dr. Auguſtin Herbig. 
69 Jahre alt, geſtorben. 
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Prouinzialnachrichten. 


Culm, 28. Dezember. (Die Höcherlbräu⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft) hat im letzten Geſchäftsjahre bei einem 
Aktienkapital von 1½ Millionen Mark einen 
Bruttogen inn von rund 304 000 Mark erzielt. 
Es ſollen 7 Prozent Dividende verteilt werden. 

Diterode, 28. Dezember. (90. Mae einer 
geflüchteten Oſtpreußin.) Frau Erneſtine Wernitz, 
geb. von Ziegler und Klipphauſen, in Wilmersdorf 
bei Verwandten wohnend, vollendete dieſer Tage 
ihr 90. Lebensjahr in völliger Friſche. Die Dame 
iſt die Mutter des Generalleutnants Theodor von 
Wernitz Kommandeurs einer Diviſion. Einer 
ihrer wann ber war der vetitorhene Landes: 
hauptmann der Provinz Oſtpreußen, von Brandt. 
Faſt ihr ganzes Leben hat fie in der ducch die 
Tannenberger Schlacht — das Gut Tannenberg 
gehörte einſt ihren Schwiegerſohn von Brandt — 


beabſichtigt, b 


— (Einberufung der Provinztak⸗ 
landtage.) Der Provinziallandtag für Weſt⸗ 
preußen iſt zum 28. März nach Danzig, der für 
1 zum 7. März nach Königsberg ein⸗ 
erufen. 

— (Keine Höchſtpreiſe für Schuh⸗ 
waren.) Das Reichsamt des Innern hat auf 
eine Eingabe wegen Feſtſetzung von Höchſtpreiſen 
für Leder und Schuhwaren geantwortet, daß wohl 
innerhalb der zuſtändigen Stellen eingehende Er⸗ 
wägungen über die Schaffung von beſtimmten 
Höchſtpreiſen für Waren aus Leder, darunter auch 
für Schuhwaren, ſtattgefunden hätte, daß man aber 
infolge der außerordentlichen Schwierigkeiten, die 
hauptſächlich auf die große Vielſeitigkeit der Ec⸗ 
zeugniſſe zurückzuführen ſei, von der Feſtſetzung be 
ſtimmter Preiſe abgeſehen habe, Man rechne mil 
einer Verbilligung der Preiſe dieſer Waren nach 
be geſchaffenen Verbilligung der Leder⸗ 
preiſe. 

— (Der Landwehrverein Thorn) ver⸗ 
anſtaltete geſtern Abend um 8 Uhr im Tivoliſaale 
eine Weihnachtsfeier und hieran anſchließend eine 
Beſcherung von 20 Waiſen, dacunter 10 Militär⸗ 
waiſenkindern. Herr Polizeiinſpektor Zelz be⸗ 
rn die Erſchienenen und gab der Hoffnung Aus⸗ 

ruck, daß der Friede bald den Krieg verdrängen 
und wir Deutſchen, die wir die Friedensacbeit ſtets 
nach Kräften gepflegt und gefördert, damit unſerem 
eigentlichen Element wiedergegeben werden 
mögen. Weiter gedachte Redner der Gefallenen 
des Vereins, die, von der reinen Flamme der 
Vaterlandsliebe durchdcungen, das größte Opfer 
für uns gebracht, und ſchloß mit einem Hurra auf 
den oberſten Kriegsheren, unſer braves Heer und 
die Marine. Nach der Deklamation einiger Ge⸗ 
dichte und dem gemeinſam geſungenen „Stille 
Nacht“ ergriff Here Diviſionspfarcrer Beckherrn 
das Wort zu einer Anſprache an die Kinder. 
Führender Gedanke war die erſte Verszeile unſeres 
alten Weihnachtsliedes „O du fröhliche, o du Iclige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit“. Ob das Fröh⸗ 
lichſein angeſichts des Ernſtes der Gegenwart ange⸗ 
bracht und möglich ſei, trotz der Tränen, die an 
dieſer Weihnacht gefloſſen? Es ſei möglich und es 
ſolle auch ſein. Die allumfaſſende Heilandsliebe 
ſei es, die wie ein tröſtlicher Stern unſeren getreuen 
Kämpfern im Feindesland leuchtet, daß ſie den 
ſtolzen Mut bewahren und trotz alledem die Ruhe 
einer ſtillen Fröhlichkeit im Herzen tragen. Die 
gleiche Liebe helfe 1 1. uns Daheimgebliebenen, 
das Schwere getroſten Mutes auf uns zu nehmen. 
Endlich ſei die Liebe des Erlbſers auch mit jedem 
Kinde, und einmal werde auch ihnen dieſe Liebe 
offenbar werden. Aus dem ſtrahlenden Chriſt⸗ 
baum, aus dem Gabentiſche, den der Verein für 
die verwaiſten Kinder aufgebaut, leuchte ihnen 
dieſelbe Liebe entgegen. Sie wolle die liebende 


die jungen Herzen legen, fröhliche, gute und brauch⸗ 
bare Menſchen zu werden. — Nach dem Liede 
„O du fröhliche“ durften die Kinder ihre kleinen 
und großen Pakete in Empfang nehmen. Mit⸗ 


für alle Zeit berühmt gewordenen ſüdweſtlichen glieder und Gäſte blieben bei Mufit und in froher 
Ecke Oſtpreußens verbracht. Ihren Lebensabend Stimmung noch einige Stunden vereint. 

in dem als Ruheſitz gewählten Städtchen Ofterode| — (Der Evangeliſche Arbeiter: 
zu verbringen, war ihr infolge der Kriegsnöte verein) hat am Sonntag, 2. Januar, um 3 Uhr 
nicht geſtattet. nachmittags im Konfitmandenſaal, Väckerſtraße, 


Poſen, 29. Dezember, (Die Rettungsmedaille 
am Bande) iſt dem Bankdirektor Sturm und dem 
Oberfeuerwehrmann Junghan in Poſen verliehen 
worden, Beide hatten vor etwa zwei Jahren bei 
dem Großfeuer in der Adler⸗Drogerie in der 
Wronker Straße in Poſen mit eigener Lebens⸗ 
gefahr mehrere Menſchen vor dem Tode bewahrt. 


„Die Welt im Bild.“ 


„Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Ne, 1 der inluſtrierten Unterhaltungsbeſlage 
„Die Welt im Bild“ in den für die ſeſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Dezember 1015. 


— (Neujahr!) Das neue Jahr, denkwürdig 
auch dadurch, duß es als Schaltjahr von 366 Tagen, 
das mit einem Sonnabend beginnt, 53 Sonntage 
aufzuweiſen hat — den 2. Januar und jeden ſieben⸗ 
ten Tag der dacauf folgenden vollen 52 Wochen —, 
wird nun heute um Mitternacht, gleich dem Vor⸗ 
jahre wieder in ſtiller Weiſe, ſeinen Einzug halten. 
Als Kriegsjahr wird es manche Not, aber auch viel 
inneren Gewinn bringen, der noch lange ſegens⸗ 
reich nachwirken wird: die Richtung des Geiſtes 
weg vom Kleinlichen auf das Große, Hohe, Ewige, 
vom Eigennützigen auf das Edle, Heilige, Vater⸗ 
ländiſche, die größere Innigkeit des Familien⸗ 
lebens, das Schwinden der Standesunterſchiede, 
das Zuſammenſtehen aller in kamecadſchaftlichem 
Geiſte und, nicht zum wenigſten, das eigene Ec⸗ 


Jiſfenſchaft 


ihre reiche Ausprägung erfahren können! — Die 
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feine Jahreshauptverſammlung. 

— orner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen, nachmittags 3 Uhr, geht 
zum 11. und letzten male „Wie einſt im Mai“ zu 
ermäßigten Preiſen in Szene; abends 77% ur 
folgt die Erſtaufführung des neuen Schlagers „Als 
ich noch im Flügelkleide“, das erfolgteihite Stüc 
der letzten Zeit. Die Regie führt Herr Gühne; 
das geſamte Damenperſonal iſt ach age ſowie 
die Herren e Dreher, Wenkhaus, 
Wemhöfer und kare. Sonntag, nachmittags 
3 um wird als Kindervorſtellung au ermäßigten 
Preiſen das Weihnachtsmärchen „Schneewittchen 
und die fieben Zwerge" gegeben; abends 7% Uhr 
folgt zum 3. male „Die Prinzeſſin vom Nil“, in 
welcher Vorſtellung ſich der ausjheidende Herr 
Franz Eckardt vom hieſigen Publikum vekab⸗ 
ſchiedet. Montag findet der einmalige Vortrags⸗ 
22555 von Profeſſor Marcell Salzer ſtatt 
mit ganz neuen, der 9 angemeſſenen Dich⸗ 
tungen, die der Künſtler bereits auf allen Kriegs⸗ 
ſchauplätzen und vor allerhöchſten Wi dur 
Geltung gebracht hat. Dienstag wird „Als ich 
noch im Flügelkleide“ wiederholt, und Donnerstag 
bringt, neueinſtudiert, „Die verſunkene Glocke 
von Gerhart Hauptmann. 

— (Zwangsverſteigerung.) Das in 
Thorn, Mellienſtraße 108, gelegene, auf den Namen 
des Färbereibeſitzers Hermann Bund eingetragene 
Grundſtück ift heute vormittags an Gerichtsſtelle 
verſteigert. Das Höchſtgebot, 88 000 Mark, gab ab 
Baugewecrksmeiſtet Michael Bartel. Der Zuſchlag 
wurde jogleich erteilt. 

Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
— (Von der Weichſel.) Der Strom iſt 
in weiterem Steigen begriffen. Der Waſſerſtand 
hat ſich ſeit geſtern um 4% Meter erhöht und iſt 
von 1.57 auf 1,82 Meter geſtiegen. 

Der Krakauer Pegel zeigte Mittwoch fan 

minus 50, der Waſſerſtand war bis geſtern au 
minus 68 Zentimeter gefallen, ; 
— (Von der Fähre.) Vom 1. Januar 1916 
ab wird die Firma W. Huhn, welche ſchon früher, 
in den Jahren 1880 —1900, den Betrieb ausgeübt, 
die Fähre, die den Verkehr zwiſchen der Stadt 
Thorn und dem Hauptbahnhof vermittelt, wieder 
übernehmen. Die Fahrten werden am 1. Januar 
ausnahmsweiſe erſt um 10 Uhr vormittags be⸗ 
gingen; an den folgenden Tagen wird der Fähr⸗ 
verkehr bis auf weiteces von 7 Uhr morgens bis 
8 Uhr abends ſtattfinden. } 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein; 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ 
haus: Sammelſtelle Dietrich 305,31 Mark, Balke 
10 Mark, evang. Kirchengemeinde Thorn Neuſtadt 
45 Mark, ÜUberſchuß einer Zahlung aus der Waſſer⸗ 
werkskaſſe unbekannter Adreſſe 92 Tin zuſammen 
61,23 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 55 513,84 Mark. f 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 


Sammelstelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Ungenannt 5 Mark, von der Grenzüber⸗ 
wachungsſtelle des Gouvernements Thorn, bei der 
Weitnachtsfeer in Alexandrowo geſammelt 
10 Mark, Begoon 2 Mark, zuſammen 17 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 19 077,24 Mk. 
und 5 Kopeken. 


Hand des toten Vaters erſetzen und die Kraft in 


Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung 
für kriegsgefangene deutſche. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat- 
haus: Förſter Neipert 5 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 48 Mark. 


Mannigfaltiges. 


(Von einem Hirſch angefallen) 
und tödlich verletzt wurde, den „Opp. Nachr.“ 
zufolge, die 15 Jahre alte Arbeiterin Duda 
aus Ellguth⸗Turawa, als ſie im Walde ar⸗ 
beitete. Das Mädchen wurde von dem Tiere 
ſo ſchwer beſchädigt, daß es an den Folgen 
der Verletzung ſtarb. 


(Diſziplinarverfahren gegen 
einen Bürgermeiſter.) Der vom 


Schwurgericht in Gera anfangs November 
von der Anklage der Verleitung zur Urs 
kundenfälſchung freigeſprochene Altenburger 
Bürgermeiſter Wilhelm Tell hatte ſich, wie 
dem „Berl. Tagebl.“ berichtet wird, vor der 
Diſziplinarkammer des Herzogtums Sachſen⸗ 
Altenburg zu verantworten. Es wurden ihm 
von der Anklageſchrift zwei Straffälle zur 
Laſt gelegt. Erſtens ſoll er ſich bei Streitig⸗ 
keiten mit ſeinem Hauswirt unberechtigter⸗ 
weiſe von einem ſeiner Beamten eine Be⸗ 


ſcheinigung über die angeblich von ihm hin⸗ 


terlegte Miete haben ausſtellen laſſen, und 
zweitens ſoll er ſich für eine Gehaltszulage 
von 500 Mark in den ſtädtiſchen Haushal⸗ 
tungsplan eingeſtellt haben, der erſt ſpäter 
fällig geweſen ſei. Nach langer Verhandlung 
beantragte der, Vertreter der Anklage, die 
Amtsentſetzung auszuſprechen. Das Urteil 
lautete im erſten Falle auf 1000 Mark und 
im zweiten Fall auf 50 Mark Geldſtrafe ſo⸗ 
wie auf Tragung der Koſten des Verfahrens. 

(Künſtliche Schmierölerze u⸗ 
gung.) Wie die „München⸗Augsburger Abend⸗ 
zeitung“ zuverläſſig erfährt, iſt es gelungen, 
auf ſynthetiſchem Wege Mineralſchmieröl in 
ſolchen Mengen herzuſtellen, daß ſämtliche 
Eiſenbahnen Deutſchlands ihren Bedarf da⸗ 
durch decken können. 

(60 Prozent weniger Pilſener 
Bier.) Wie die „Bohemia“ meldet, wird 
das Pilſener Bürgerliche Brauhaus infolge 
Mangels an Braumaterialien den Bieraus⸗ 
ſtoß, vom 1. Januar anfangend, auf 40 Pro⸗ 
zent einſchränken. 

(Fürſt Philipp Ernſt von Ho⸗ 
henlohe +) In Bad Reichenhall 
ſtarb der 63 Jahre alte Fürſt Philipp Ernſt 
von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, der älteſte Sohn 
des ehemaligen Reichskanzlers. Er hatte ſich 
als Witwer mit einer Schauſpielerin mor⸗ 
ganatiſch vermählt. Er wurde entmündigt 
und ſein Bruder Moritz übernahm den Für⸗ 
ſtentitel und die erbliche bayeriſche Reichsrats⸗ 
würde. $ 

(Typhusepidemien in Mexiko.) 
Madrider Zeitungen melden, daß in Mexiko 
der Typhus furchtbar wüte. 30 000 Perſonen 
der ärmeren Volksklaſſen ſind bereits geſtorben. 
Es fehlen ausländiſche Arzte. 

— ß ———˖«— BEE TE LE 
Gedankenſplitter. 

Die Religion iſt die beſte reti 

Leben, die beste Leiterin in babe, Rasen, ie be he 


Tröſterin im Unglück. eume. 


Mag der Staub gefall ner Helden modern, 
Die dem großen Tode ſich geweiht; 
hres Namens Flammenzüge lodern 
n dem Tempel der Unſterblichkeit. 
ne —t—. . .—B—B—.̃.̃̃8——— 


Letzte Nachrichten. 


Ein englischer Panzerkreuzer 
geſuntzen. 


Köln, 31. Dezember. Die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ meldet von der holländiſchen Grenze: 
In London wird amtlich bekannt gegeben, 
geſtern ſank in Havre der engliſche Panzer⸗ 
kreuzer „Natal“ infolge einer Exploſion im 
Innern. Von der Beſatzung wurden 400 Mann 
gerettet. 5 

Der Panzerkreuzer „Natal“ wurde gebaut 


im Jahre 1905, war 13 750 Tonnen groß und 


hatte 704 Mann Beſatzung. 


Der italieniſche Bericht über die 
Verſenkung zweier öſterreichiſcher Torpedo: 
bootszerſtörer. 8 
Rom, 30. Dez. Meldung der „Agence 
Stefani“. Geſtern Morgen erſchien ein Kreu⸗ 
zer mit 5 Torpedobootszerſtörern des Feindes 
vor Durazzo, um dieſe Stadt zu beſchießen. Sie 


richteten dort unbedeutenden Schaden an. Von 


patrouillierenden Schiffen der Italiener und 
der Alliierten angegriffen, wurden die öſter⸗ 
reichiſch ⸗ ungariſchen Torpedobootszerſtörer 
„Triglav“ und „Lika“ verſenkt. Die Überleben⸗ 
den von der Beſatzung der „Lika“ wurden ge⸗ 
fangen genommen. Auch ein feindliches Flug⸗ 
zeug wurde von einem unſerer Torpedoboots⸗ 
zerſtörer abgeſchoſſen. Unſere Schiffe kehrten 
alle unbeſchädigt zurück. 


d 
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Berfentter Dampfer. ö 
Rotterdam, 30. Dez. Der Dampfer 
„Batavier 3“ landete hier holländiſche Matro⸗ 
ſen des britiſchen Dampfers „Cambrian 
King“, der verſenkt wurde. 


Der ſerbiſche Staatsſchatz nach Frankreich 
gebracht. 0 

Marſeille, 31. Dez. Meldung der 
„Agence Havas“. Der ſerbiſche Staatsſchatz it 
von einem Kreuzer hierher gebracht worden. 
Er wird nach Paris weitergeleitet werden. 
Mit demſelben Kreuzer ſind die Mitglieder der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Serbien einge⸗ 
troffen. 
Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. 

London, 30. Dez. Reutermeldung. Der 
Zuſtand iſt, was die Dienſtpflichtfrage betrifft, 
ziemlich unverändert, nur daß die Stimmung 
dafür immer günſtiger wird. Die Rückkehr des 
Königs von Sandringham kann als Zeichen 
dafür aufgefaßt werden, daß der König unter 
den gegenwärtigen Umſtänden in enger Füh⸗ 
lung mit Asquith zu ſein wünſche. Über die 
heutige Arbeiterkonferenz verlautet. daß man 
inſofern der Einführung der Dienſtpflicht zu⸗ 
ſtimme, als ein Abkommen mit der Regierung 
geſchloſſen werden ſolle „wodurch die Rechte der 
Arbeiter und der Induſtrie garantiert 
werden. f 

London, 30, Dez. Reutermeldung. Die 
Arbeiterkonferenz beſchloß, am 6. Januar in 
London eine nationale Konferenz von Vertre⸗ 
tern aller Gewerlſchaften abzuhalten, worin 
zur Frage der Einführung von Dienſtpflicht für 
Unverheiratete Stellung genommen werden 
fol. Wie verlautet, beabſichtigt Asquith die 
Dienſtpflichtvorlage am 5. Januar im Unter⸗ 
hauſe einzubringen. \ 


General Bojadjieff über die Lage. 


Sofia, 31. Dez. General Bojadfieff er⸗ 
klärte einem Vertreter des „Dnewnik“ gegen⸗ 
über: Den Engländern und Franzoſen haben 
wir bereits eine Lektion erteilt, bald werden 
wir ihnen eine zweite erteilen. über die 
Frage eines Einfalls der Ruſſen in Bulgarien 
bemerkte der General, er glaube nicht daran. 
Die rumäniſche Regierung habe die Erklärung 
abgegeben, daß ſie eine Verletzung der Neutra⸗ 
lität durch die Ruſſen als einen unfreundlichen 
Akt betrachten würde. Andrerſeits könnten 
die Nuſſen nicht auf die Mitwirkung der Rus 
mänen rechnen. Die politiſche Lage in Rumä⸗ 
nien ſei ſehr gut; ſie ſchließe die Wahrſchein⸗ 
lichkeit aus, daß die Regierung das Land in 
ein ungewiſſes Schickſal ſtürze. Die ausgezeich⸗ 
neten Beziehungen Rumäniens zu Bulgarien 
und feinen Bundesgenoſſen geben dafür eine 
fejte Bürgſchaft. 


u Berliner Börfe. 


Der freie Börſenverkehr beſchloß das alte Jahr mit ziemlich 
lebhaftem Geſchäft und die Stimmung war ſchlleßlich im all⸗ 
gemeinen eine recht freundliche. Für deutſche Anleihen, be⸗ 
ſonders 5 prozentige, machte fi gute Nachfrage bemerkbar, 
Von Montanwerten waren Bismarckhütte und Phönix begehrt, 
erſtere angeblich bei gutem Geſchäſtsgang. Canada lagen feſt 
auf Newyork. Ausländiſche Valuten ſtiegen, insbeſondere 
holländiſche und öſterreichiſche. Rubel unverändert. Geldſätze 
wenig verändert. 


Danzig, 31. Dezember. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Erbſen 15, Hafer 10, Kleie 88, Roggen 18, Weizen 30 Tonnen. 
. . ̃ ͤ̃Uf1X— ̃ — —— 


Amſterd am, 29. Dezember. Scheck auf Berlin 48,07 ½ 
bis 43,57, London 10,80! —10,90½, Paris 38,85 — 39,85 
Wien —. Amerikaner gedrückt. 


Amſterda m, 29. Dezember. Santos⸗Kaffee ſtetig, per 
Januar 461, per März 46, per Mai 45. — Leinöl loko 
41% per Januar 401, per Februar 40° , per März 41½. 


Chicago, 30. 12. Weizen, per Dezbr. 122° 5. Unregelmäßig. 
Newyork, 30. 12. Weizen, per Dezbr. 131. Kaum fteiig, 


Wetter anſage. 
(Mlitellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend 1. Januar: 
wolkig, Temperatur wenig geändert. 


—— 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend (Neujahr) den 1. Januar 1916. 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Nachm. 4 Uhr: 

Bottesdlenſt. Prediger Hintze. 
Sonntag (n. Neujahr) den 2. Januar 1916. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goltesdlenſt. 
Oberlehrer Oſtwald. Nachher Beichte und Abendmahls⸗ 
feier. Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. Kein Kindergottesdienſt. — Frei⸗ 
tag d. 7. Januar 1910 abends 6 Uhr? Kriegsgebetsandacht. 

Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte u. Abendmahl. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garnilonpfarrer Beckherrn. Vorm. 101 Uhr: Goltesdienſt. 
Derſelbe. Nachher Beichte und hl. Abendmahl. 

Reformierte Kirche. Kein Gottesdienſt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. Pfarret 
Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gotlesdienſt. Pfarrer Johſt. 

Evangel, Kirchengemeinde Rudat⸗Stewken. Vorm. 9 ½ Uhr: 
Leſegottesdienſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vormittags 9 Uhr: 
Piedigigottesdienſt mit heil. Abendmahl in Ottlotſch in. 
Nachm, 12%, Uhr: Predigtgottesdlenſt mit Heil, Abendmahl 
in Sachſenbrück. Pfarrer Schönſan. 

Evangel, Kirchengemeinde Gurste, Vormittags 9 Uhr in 
Neubruch: Gottesdienſt, Beichte und Abendmahl. In 
Gurske kein Gottesdienſt. 

Evangel, Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 11 Uhr in 
Rentſchkau: Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienst in Goſtgau. Beichte und heiliges Abendmahl. 
Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗Oemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdlenll. Prediger Hintze. Nachmittags 4 Uhr: Gottes 
dienſt. Derſelbe. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Pre⸗ 


Ki Benſch. 3 

ſchaft innerhalb der Landeskirche, Coangelijationse 
tappelle, Culmer Vorſtadt (am eee Nachm. 
4½ Uhr: Evangeliſationsverſammlung. Von Montag bis 
einſchl. Sonnabend jeden Abend 8½ Uhr: Gebetſtunde. 


August 


im Alter von 74 Jahren. 


aus ſtatt 


& verichied geſtern abends 51 Uhr, 


1 verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ ö 
ſakramenten, unſere inniggeliebte 
Tochter, Schweſter und Tante 5 


Franziska 


im Alter von 20 Jahren. = 
Dieſes zeigen, um ftilles Beileid 
bittend, tiefoetrübt an 5 


8 Baer x 
den 31. Dezember 1915 


Franz Mazurkiewiez 


und EN 


Bi 108 den 2. Sue eee 30. 5 
u 555 vom e Goßlerſir. 25 


Free 

Durch Zahlung von Armengaben 
haben Neujahrsglückwünſche abgelöſt: 

Fran Stadtrat Glüekmann, 
Herr Kaufmann R. Krüger, 

„ Rentier P. Hartmann, 

„ Blürodirektor Moll, 
„ Kommerzienrat Dietrich. 
Thorn den 31. Dezember 1915. 


Die Armenverwaltung. 


Hilfsſchreiber oder 
Hilfsſchreiberin 


wird geſucht. Personen, die Stenogra⸗ 
phieren und mit der Schreibmaſchine 
(Syſtem Adler) ſchreiben können, werden 
bevorzugt. Meldungen im Zimmer 28 
des Amtsgerichtsgebäudes. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Königl. uu. Safe Aal. 


Ziehung am 180 a NE 
15 = 20 55 
E. 1% = 10 Mt. 
i 5 Mk. 


vorrätig! 
Edler. 
königl. 10 1055 Lotterie. Einnehmer, 
Breileſtraße 22, 1 Treppe. 


Zwangsverſ alen 
Mittwoch, Br Januar 1916, 


nachm. 2 U 
werden in Gaerne ß 


drei Stärken, 
drei Kälber, 


ein Bulle 5 
meien gegen Barzahlung verſteigert] & 


werden. 


Der Vollziehungsbeamte. 


Stokeniels am Rhein, 


el Lied von Meißler, 
für eine mittlere Singſtimme, oder für 
Klavier allein, 
ſtatt 2,00 Mk., nur 50 Pf. 


Mei die Liebe firb, 


beliebter e don Cremieux, 
ſtatt 2.40 Mk., 1155 1,00 Mk. 


Kenn b du das Land, 


Romanze aus „Mignon“, 
für Geſaug oder Klavier allein, 
ſtatt 2.00 Mk., für 1.00 Mk. 

ſowie die neueſten Schlager aus „Prin- 
zeſſin vom Nil“, „Schöne vom Strande“, 
„Regimentspapa“, „Jung muß man ſein“, 

e e „neue Folge uſw. 

hält vorrätig 


C. F. Steinert, Hukalienhög., 


Gerechteſtr. 2, neben neuſtädt. Markt. 
Zuverläjfige, utche 
iſcher, 
möglichſt 11 0 dauernde Beſchäfti⸗ 
gung geſucht. 


A. EH. Pohl. 
Brennſpfritus⸗Großvertriebsgeſellſchaft. 


In meiner Abe n ift 
die Stelle einer gewandten 


Verkäuferin 


frei. Angebote mit Gehaltsfor⸗ 
derung und Zeugnisabſchriften 
erbeten. 

Instus Wallis. 


Heute vormittags 10½ Uhr entſchlief ſanft nach 
langem, ſchwerem Leiden unſer lieber Vater, Schwleger⸗ 
vater, Großvater und Bruder 


Thorn den 31. Dezember 1915. 
Im Namen der Hinterbliebenen ı 
In tiefſtem Schmerz 
Emil Boeek, Garnifonverwaltungsinfpektor, 
und Frau. 


Die Beerdigung findet am Montag den 3. Januar 1916, 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des Milikär⸗Friedhofes 


Nach kurzem ſchwerem Leiden 5 = 


ä 
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Boeck 
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Statt Karten. 25 
Als Verlobte empfehlen ſich 


Alma Minkoley 
Erich Toher 


25 
ie 
25 


eee 


% 
0 

Seinen werten Gäſten, 
Freunden und Bekannten 


wünſcht ein 


frohes neues Jaht! 


G. Behrendt, 
Ziegelei⸗Park. 


e 


2 8 


FFF 
2% > 
Seinen werten Gäjten, 
Gönnern, Bekannten und 
Verwandten wünſcht ein 


frohes neues Jaht! 


Franz Grzeskowiak, 
Tivoli. 


9 
Sees 
„ e e ee, 


Ihren werten Gäſten, Freun⸗ & 
den und Bekannten i 


ein frohes neues Jaht 


wünſchen 
G. Zarucha und Frau. 
FFF 
5888585895 


Die besten Glügwünſche 


zum neuen Jahre 

allen Freunden und Bekannten! 

Fr. Zalemski, 
Schankhaus I. 


Sees 
0985696990099 


SS 
9 94 ER 5 


54 Meinen werten Kunden, 
Freunden und Bekannten wüln⸗ 
ſche ich ein frohes 


2 2 
© 2 
& beſundes neues Jaht! f 
2 ® 


W. Olkiewioz, Schuhmachermſtr. 


Meinen werten Kunden, lieben 
Freunden und Bekannten die 


2 
® 
herzlichſten Glück⸗ u. Segens⸗ $ 
wünſche zum neuen Jahre! 2 
H. Fechner nebſt Frau, & 
Katharinenſtr. 4. F 
222% = 
3 eee 
Seinen werten Kunden und 


2 Be kannten die beſten 

3 Glück⸗ und Segenswünſche 5 

& ! 

%* zum Zahreswechſel! & 
Gustav Patz, Klaviertechniker. 


FTT... 
89990990099 ese 


Ein frohes neues Jaht 


75 
4 
5 wünſcht feinen werten Kunden, 
2 Freunden und Bekannten 
® 
2 


M. Osmanski, 
Schmiedemeiſter. 4 
2222 e 2 
V 
Meinen werten Kunden, 


Er 
8 Freunden und Bekannten 
| von Thorn⸗Mocker und Um⸗ 


5 
5 


sr 
© 
9999009999 


gegend wünſche ich 
kin tet frohes, 
glückliches neues Jaht. 


Otto Gehrt, Schmiedemſtr., 


= 


zurzeit im Felde. 
FVV 


eee eee 


Geſundes, zufriedenes 
Heninät 


wünſcht allen Mitgliedern des 


Lot erie = Vereins ortuna“, 
Freunden und Bekannten 


W. Zanker. 
de οοοοσ 


2 


2 
dee 


9996 
9 
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7 Uhr morgens bis 


0 r x 
6000009990) BRAUNER 


e 


2 


5 
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Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Betty mit Herrn Walther 
Klewitt aus Soldau Oſtpr. zeigen 
wir ergebenſt an. 


Julius Schwahn und Frau. 
Wa al? 
1 i Dezember 1915. 


2 


3 


Befty Sthan 
Walther Kiewitt & 


Berlobte 8 


88 85 


Bekanntmachung. 


Der 1 beginnt am 1. Januar 1916 


ausnahmsweiſe 


um 10 Uhr vormittags, 


an allen andern Tagen bis auf weiteres von 


8 Uhr abends. 


W. Huhn. 


57TTTTTTVTTTTT SSS SSS 

5 m 
Meinen werten Geſchäftsfreunden entbiete zum 55 

1 Jahreswechſel die 9 


— 
En 
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Spedit 
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EFFECT NONE 


1 Die beiten Achte 


zum neuen J 
1155 Freunden und W 


S M.Jacubowski 
2. Preußischer Hof. 
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Ein frohes neues Anht 


der werten Kundſchaft, 
Freunden und Bekannten 
wünſchen 


A. Wichert 1. tan, 
Reſtaurant „Zur Harmonie“. & 


88 ER 
2255558888 
Seinen werten Kunden, Freun⸗ 
den und Bekannten wüunſcht 
ein frohes, geſundes neues 
Jahr! 
R. Lindemann, 
Schuhmacher meiſter. 
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En 
596999994 


% 22 
9999992494 


Fin f wih lenes Jaht 


meiner werten Kundſchaft, ſowie 
Freunden und Bekannten! 


e Schultz, 
Glaſerei. 


ee N 


3 
Frohes neues Jaht 


® 
wünſche ich meiner werten Kund⸗ > 
ſchaft. 8 
Helene Lisinski, 2 
Schuhgeſchäft, Eliſabethſtr. 5. & 


82 
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9 

Proſit Neujahr! 3 
KAVANA » HAUS, 

Thorn, Culmernraße 12 


SSS ggg 
Zeesen, 


Zum Jahtesweſ el 


die beſten Mtaucg 


Wilhelm Wiese, 
in Firma: A. E. Pohl. 


ö 
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290999 
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. 80 


g599000006900000000% 
Meinen werten Gönnern, Freun⸗ 
® den und Bekannten wünſche ich 
2 ein frohes neues ahr! 

3 Johann Schulz, 
3 Mineralwaſſer⸗Fabrik. 

8 


SLL g Nee 


Die besten Glücwünſche 
zum neuen Jaht 


allen meinen geehrten Kunden! 
I. Dorka. Glasreinigungs⸗Jufilut 


F 2 


Freunden, Verwandten und 


Ihrer werten Kundf ſchaft, je | 


Bekannten wünſcht 


. 
; 
| ein gefegnetes neues Anke 3 


24 


Zınili Kadatz, © 
Leibitſch. 


N 
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30000000088 


| 


herzlichſten Glückwünſche! 


1 5 Boettcher 
1 und Möbeltransport. 


2 


SS S S S ö 


dees 


Fl. hilfe 


und 


Meiropo! - Theater 


wünſchen ein 


ſtahes neues Jaht 


dee 
27 


Den werten Kunden, Freun- & 
den und Bekannten wüuſcht 


kin frohes neues Jahr 
Friedrich Liedtke. 


FFC 
Meſnen werten Kunden und Be 
kannten wünſche ich 


ein fähliches neues Jaht. 


92 
2 
8 


55 8 
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BBE 
52 = 


- Stanislaus bewandowski, 


Agent, Thorn, Schuhmacherſtraße 18, 
e 52. 


„Ihren werten Gäſten, Freun⸗ 


den und Bekannten von Thorn 
und Umgegend wüunſchen 


kin ftähliches neues Jaht 
Eduard Rosenke, 


z. Zt. Inf.⸗Batl. Thorn, 1. Landſt.⸗ 
Komp. 7 14, 


und Frau. 
Reſtaurant iR Veteranen“. 
8606000 


Allen unſeren Freunden und Be⸗ 
kannten ein 


glüßlihes neues Jahr! 
Leibitſch 1916. 
„ Geſchwiſter Marquardt. 
% RAZARZARZZITT 
7577777877585 
ER 

Wünſche allen meinen era 
Kunden 


: ein glügliches neues Ihn. 
& 


x 


. 


IE 


N 
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% 
99H 244 


20 


A. Lemke, Mühlenbeſitzer, 
Luben, Kr. Thorn, 


FFF 


8 


2 


1 Aufwartemädchen 


Neujlädt. Markt 11. 


geſucht. 


wilhende u 


zu verkaufen. 


Kulwitzki, Zloſierie 


Eiſerner Nen, 


emailliert, neu, preiswert zu 7 
Mellienſtr. 80, II, links. 


& dende | 


3 BimerlOBnUNg 


mit Zentralheizung, elektr. Licht und 
jonft. Zubehör. verſetzungsh. z. 1. 4. 16 
zu vermieten. Beſichtigung Mittwochs 
und 95 von 12-3 Uhr, Mekien- 
ſtraße 62, 3 Treppen, rechts. 


15 


ad, el 
D immer, Licht. ae vorhanden. Angeb. unter 


ee 


— Schloßſtraße 9. 
Neueſtes 


Achlſpiel⸗Teatel 


Jeden Dienstag und Freitag: 


Programm⸗Wechſel. 


In den unteren Räumen 


Silvester, Neujahr u. Sonntag: 


Nasen- oer. 


; Otto Gretzinger. ' 


Wohnung, 


4 Zimmer, Gas ꝛc. ab 1. 4. 16 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Strobandſtr. 16, pt. r. 


2 ebfl. 3 Zimmer, 


gut möhliert, mit Bad in herrſchaſtlichem 
Haufe, Welhelmſladt ſofort zu vermieten. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Pleſſe“. 


Möbl. Gimmer 


mit Schlafkabinett, ſep. Eingang, zu ver⸗ 
mieten. Gerberſtr. 21, 2 Tr. 


Möbl. Zimmer 


mit ſepar. Eing. in herrſch. ruh. - Haufe 
zu verm. CToppernikusſtr. 5. 2 Tr 


Möbl. Balfon⸗Zimmer, 


1. Etage, fofort zu vermieten. 
Culmerſtr. 26, 1. Etage. 


Vehaglich möbliertes Zimmer 


zu vermieten Kerken, 3, Tren 


ait N eee 


zu verm. Gerechteſtr. 2. 


1—2 helle dne Zimmer, 


möbliert, von fofurt zu vermieten ge Ja 0 
Brombergervorſtadt, 
Uebrick⸗ und Fiſcherſtr.⸗Ecke 38 . 1. 


Möbl. Schlaf⸗ U. Wohnzimmer 


evtl. mit Küche, 
mieten. 


vom 1. 

Zu erfragen bei 

Bund, Mellienftr 108. 

fene Vorderzimmer 
alſtr. 42, 3, links. 


1. 16 zu ver⸗ 


Gul möbl. 
zu vermieten. 


; Wa 


in Be Brombergers 
1 Wohnung Vorſtadt, Brom- 
vergerſtraße, von 6 Ane in der 1. 
Etage mit Balkon, Badezimmer, elektr 
Licht und allem Zubehör wird zum 1 
April 1916 geſucht Schriftliche Anerbieten 
an Frau Kommerzienrat Schwartz, 
Culmerſtr. 16, zu richten. 

Zum I. 2. 1919 wird eine 


Wohnung 


von 5 bis 6 Zimmern nebſt Beigelaß 


u mieten geſucht. 
? Angebote mit Preisangabe unter 2. 
3025 werden von der Geſchäftsſtelle d. 


Zeitung entgegengenommen. 


Hkademiker 
fſucht 2 möbl. Zimmer 


in beſſerem Haufe, moöglichſt mit Penſion. 
Gutes Klavier erwünſcht. 
Angebote unter G. 3032 an die Ge⸗ 


ſchältsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit Kabinett u. elektr. Licht, evt. Gas, 


ſep., möglichſt Parterre, per ſoſort geſucht, 
Gegend Wilhelmſtadt Angebote m Preis⸗ 
angabe unter K. 3035 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Brefle“ 


ulsgaſthof 


vom 1. 4. 16 zu pachten gesucht. Das 
neben wird Beſchäftigung als Hofver⸗ 


walter oder Leuteauffeher ee 
Sl Araberſtr. 8, 2 Tr. 3033 an die Geſchäftsſtelle der „ Heeſe⸗ 


Odeon Lichtspiele, 
Be” Gerechteſtraße 3. 


Spielplan bis 3. Januar: 
Am Neujahr und Sonntag, von 2 Uhr ab: 


„Das dunkle Schloß“, 


Detektiv⸗Drama in 3 Akten. 
8 Hanni Weisse, Eugen Burg, 


„Zum verliebten Kakadu“, 


In dieſem Schwank ſpielt Otto Treptow, vom kleinen Theater⸗Berlin, 
gleichzeitig die beiden Hauptrollen: R 
diener Friedrich. 


Neneſte Briegsberichte von allen i 


Metropoltheater, Ftichrichſtr. 7. 


Am Nenjahrstage und Sonntag, 1. und 2. Januar, 
extra gewähltes Programm. 


„Zirkusattraktion“, dame in 3 Akten. 
In der Hauptrolle der ber. nord. Schauspieler Waldemar Psilander u. m. a. 
Am e und Sonntag von 1½—4 Uhr: 
Große Kindervorſtellung. 


Aufnahme der neueſten Kriegsberichte von allen Kriegs⸗ 
E ee 


Friedrich Zellnik. 


ein Hotelſchwank 
in 3 Akten. 


obert Leichtfuß und Haus⸗ 


erlag den 4. Januar 1916, 
8 Uhr abends, Seglerſtraße 8, 


der Erzlanzler. 


Talgarten. 


Neujahr und 
Sonntag, 2. Januar, 
von 4 Uhr ab: 


Int nh 


Sonnabend den 1 Januar, 


nachmittags 3 Uhr: 
Zum 11. und letzten male! 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Wie einst im Mal. 


Abends 7½ uhr; 2 


Neuheit! Zum 1. male! 


Ni I m im u) 


Sonntag den 2. Jannar, 
nachmittags 3 Uhr: 


Kindervorſtellung zu ilch Preiſen! 


Schneewittchen 
und die fiehen zwerge. 


Abends 7½ Uhr: 


die Brinzellin dom Nil. 


Montag, 3. Jaunar, 8 Uhr: 
Einmaliger Vortragsabend 


Profeſſor Nareall Salzer, 


Faß 10 Hofwohnung, 


2 Zimmer, Kabinett, Küche ꝛc. vom 1. 1. 
16 ab zu vermieten. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten. Purkſtr. 29, pt. l. 


Darlehen 


gibt Selbitgeber an ſichere Perſonen. 
Für Rückporto 20 Pfg. erbeten. Näheres 
durch Büro Ziegler, Nürnberg, 
ur 13 


„Junger Feldgrauer, 


Jahre, im Zivil Mechaniker, wünſcht 
mi gleichaltriger, neiter Dame, auch 
junger Wilwe, bekannt zu werden; ſpätere 
Heirat nicht ausgeſchloſſen. Zuſchriften m. 


Bild unter J. 3034 an die Geſchäfts⸗ 


telle dieſer Zeitung. 
Ein ewa 30 Feniimeter lanyer 


schweif (Blaufuchs) 


am 1. Weihnachlsfeiertag, nachm., beim 
Verlaſſen des Theaters bis zur Mellienſtr. 
verloren. Abzugeben geg. Belohnung 
Parkſtraße 27, 1 Tr., rechts. 

Am Miliwoch vormittags in der Brei. 
tenſtratze ein 
Portemonnaie mit 26 Mark 
und Ausweis für Veronika Szezypowski 
verloren. Abzugeben gegen Belohnung 
in der Geſchäftsſteule der „Preſſe“. 
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Der engliſche „Militarismus“. 

Mit einer Überhebung ſondergleichen und 
zugleich mit einer beiſpielloſen Heuchelei haben 
die Engländer und mit ihnen die übrigen 
Ententebrüder die Behauptung in die Welt 
hinauspoſaunt, der gegenwärtige Krieg gelte 
der Befreiung der ziviliſierten Welt von dem 
Joche des deutſchen „Militarismus“. Dieſer 
bedrohe nicht nur alle anderen Länder und 
Nationen mit einer ſchmachvollen Knechtſchaft, 
ſondern ſei auch der Hauptfeind jeder menſch⸗ 
lichen Kultur. Zu einer Erklärung des 
Schlagwortes vom „Militarismus“ gedrängt, 
mußten die Hetzer von der Entente einge⸗ 
ſtehen, daß für ſie der deutſche Militarismus 
nichts anderes bedeutet, als die in ſtrenger 
Schulung großgewordene Wehrhaftigkeit der 
deutſchen Nation, letzten Endes die auf dem 
Bewußtſein der allgemeinen Pflicht der Va⸗ 
terlandsverteidigung aufgebaute allgemeine 
Wehrpflicht. Nach unſeren Feinden ſollte 
dieſe allgemeine Wehrpflicht die Wurzel alles 
Übels, der Hemmſchuh jeglichen Fortſchrittes 
fein, denn — jo argumentierten ſie — die 
allgemeine Wehrpflicht weckt in dem Deutſchen 
den kriegeriſchen Sinn, der die anderen Na⸗ 
tionen bedroht und ſie zwingt, für ihre Lan⸗ 
desverteidigung Summen auszugeben, die viel 
beſſer für wirkliche Kulturzwecke aufgewandt 
würden, und Laſten auf ſich zu nehmen, unter 
welchen das wirtſchaftliche und ſoziale Leben, 
die ganze Kultur nachgerade erſticken muß. 
Darum muß die Welt von dieſem Abel des 
deutſchen Militarismus erlöſt und das deutſche 
Volk ſelbſt, ſogar gegen ſeinen eigenen Willen 
von ihm befreit werden. 

Heute muß das Reuterſche Büro melden, 
daß England im Begriffe ſteht, ſich dieſem 
verläſterten und verdammten „Militarismus“ 
völlig in die Arme zu werfen. Das Kabinett 
Asquith hat ſich bereits in ſeiner Mehrheit zu 
dem Grunkfag der allgemeinen Wehrpflicht 
bekannt, und das engliſche Parlament wird 
ſich vorausſichtlich in Bälde mit einem Geſetz⸗ 
entwurf zur Durchführung dieſes Grundſatzes 
zu beſchäftigen haben. Ohne ſchwere Kämpfe 
wind das gewiß nicht abgehen, eine Miniſter⸗ 
kriſis iſt ſchon ein Vorbote ſolcher, aber 
ſchließlich zweifeln wir nicht daran. daß Eng⸗ 
land binnen kurzem einem „Militarismus“ 
verfallen ſein wird, der äußerlich dem deut⸗ 
ſchen völlig gleich ſein wird. Für England 
bedeutet das einen Wendepunkt im Leben der 
ganzen Nation, einen gänzlichen Bruch mit 
allen Überlieferungen, die in der Ungebunden- 
heit des Individuums, in der nach engliſcher 
Art verſtandenen Freiheit der Perſon wurzel⸗ 
ten. Die Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht kommt für England aber auch einem 
Eingeſtändnis des Verſagens der bisher gel⸗ 
——8— —————— .. 


vom Weihnachtsmann im Großen 


Hauptquartier. 
Deutſche Kriegsbrieſe von der Weſtfront. 
(Nachdrug verboten.) 


Unfer im Großen Hauptquartier des Weſtens 
befindlicher Kriegsberichterſtatter, Herr Emil 
Simſon, überſendet uns den nachfolgenden, 
vom Großen Generalſtab des Feldheeres zur Ver⸗ 
öffentlichung freigegebenen Bericht über den Ein⸗ 
zug der Weihnachtsſtimmung in den Ort, an wel⸗ 
chem alle militäriſchen Fäden dieſes Weltkrieges 
zuſammenlaufen. 

Großes Hauptquartier, 

Weihnachte ; 

Er Hat ſich trotz des Age dee In 5 
ſo unweihnachtlichen naſſen Wetters auch diesmal 
nicht abſchrecken laſſen, der liebe, alte Weihnachts⸗ 
mann. Wiederum zum leiſen Erſtaunen der fvan⸗ 
zöſiſchen Bevölkerung, deren „Nosl“ (Weihnachts⸗ 
feſt) nicht annähernd das Traute, Innige, die 


Herzen Näherbringende der deutſchen Weihnacht 


Hat, kam er auch ins Große Hauptquartier. Wo 
immer der taufendfältige Dienſt etwas Zeit übrig 
ließ, oder in den dienſtfreien Stunden, da ſchritten 
alle ans Werk. Zarte, deutſche Schweſternhände, 


ber auch die ſturmerprobte Hand manches bärti⸗ 


IM Landſturmmannes griff fleißig und freudig zu. 


25 iſt denn überall im Großen Hauptquartier der 


Weihnachtsgeiſt eingezogen. Mit viel Liebe aus⸗ 


geputzt, ſtrahlt die ſchlanke Tanne auf hunderte 
und aberhunderte von Gaben herab. Nützliche 
Dinge ſind vor allem vertreten, aber auch weih⸗ 
nachtliches Naſchwerk, ein Fläschchen guten Weines, 
Bücher und — Geld. Die Heimat, Frau und Kin⸗ 
der, Brüder und Schweſtern, Staat und Gemeinde, 
Stiftungen, alle, alle haben erneut faſt ein Über⸗ 
maß an Spenden zuſammengetragen. In erſter 
Linie rollten natürlich Tauſende von Wagen und 
Millionen von Paketen der vorderſten Front zu. 


eihnachtsbaum und mit ihm der echte, rechte 


Ch 


tenden Methoden der Landesverteidigung und 
des Bankerotts der engliſchen Vaterlandsliebe 
gleich. 

Und doch, der engliſche „Militarismus“ 
wird himmelweit von dem deutſchen verſchie⸗ 
den ſein! Was für das deutſche Volk der Aus⸗ 
fluß einer ſtttlichen Kraft, der Ausdruck des 
Bewußtſeins einer ſelbſtverſtändlichen Pflicht 
eines Jeden iſt, wird für England nur ein aus 
der Not der Stunde geborener Zwang, ein un⸗ 
willig getragenes Joch ſein. Darum wird in 
Deutſchland auch Niemand Angſt haben vor 
dieſem engliſchen „Militarismus“, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß unſere jahrhundertelange 
militäriſche Schulung von den Engländern 
niemals eingeholt werden wird. Die Einfüh⸗ 
rung der allgemeinen Wehrpflicht in England 
in dem gegenwärtigen Augenblick iſt kein Zei⸗ 
chen der Stärke, ſondern ein Zeichen der 
Schwäche Englands. Ein Gutes aber wird ſie 
haben: fie macht dem heuchleriſchen Gerede von 


der Notwendigkeit der Niederwerfung des 
deutſchen „Militarismus“ zum Heile der Welt 
ein Ende. Es trifft ſich gut, daß gerade jetzt 


ein angeſehener Schweizer ein flammendes 


bildet die unerſchöpfliche Quelle ſeiner wirt⸗ 
ſchaftlichen, moraliſchen und geiſtigen Kraft 
und ſeiner politiſchen Bedeutung.“ Die 
deutſche Wehrkraft gilt der Verteidigung 
des Vaterlandes, der engliſche „Militaris⸗ 
mus“ der Verfolgung verwerflicher ſelbſtiſcher 
Ziele. Wer ſtärker iſt im Kampfe, wird ſich 
bald zeigen. 


Die öſterreichiſche Antwortnote 
in der „Ancona“⸗Angelegenheit. 


Wie aus Wien gemeldet wird, hat der k. und k. 
Miniſter des Außern an den Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika Frederick Courtland 
Penfield unten dem 29. Dezember nachſtehende 
Note gerichtet: - 6 

In Beantwortung der ſehr geſchätzten Note Nr. 
4307 vom 21. ds. hat der Anterzeichnete die Ehre, 
Seiner Exzellenz, dem Herrn Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika Frederick Courtland 
Penfield Nachſtehendes ganz ergebenſt zu eröffnen. 

Die k. und k. Regierung ſtimmt mit dem 
Maihingtonev Kabinett durchaus darin überein, 
daß den geheiligten Geboten der Menſchlichkeit 
auch im Kriege Rechnung getragen werden muß. 
Wie ſie ſchon bisher niemals und niemandem An⸗ 
laß gegeben hat, an ihrer Achtung vor dieſen Ge⸗ 
boten zu zweifeln, hat ſie auch im ganzen Laufe 
dieſes Krieges, der ſo erſchütternde Bilder ſittlicher 
Begriffsverwirrung darbietet, den Feinden ſowohl 
als den Neutvalen zahlreiche Beweiſe menſchen⸗ 


— — — — —— ͤ 
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freundlichſter Geſinnung gegeben, und es lag nicht 
an ihr, wenn fie mit dem Waſhingtoner Kabinette 
wor nicht langer Zeit gerade in einer Frage nicht 
einig wurde, die fie im Einklange mit der ganzen 
öffentlichen Meinung in Oeſterreich⸗Angarn haupt⸗ 
ſächlich als eine Frage der Menſchlichkeit betrach⸗ 
tete. Auch dem in der ſehr geſchätzten Note zum 
Ausdruck gelangten Grundſatz, daß feindliche Pri⸗ 
vatſchiffe, ſoweit ſie nicht fliehen oder Widerſtand 
leiſten, nicht vernichtet werden dürfen, ohne daß 
die an Bord befindlichen Perſonen in Sicherheit 
gebracht wurden, kann die k. und k. Regierung im 
Weſentlichen beipflichten. Für die Verſicherung, 
daß die Bundesregierung Wert darauf legt, die 
guten Beziehungen, die glücklicherweiſe zwiſchen 
Oeſterreich⸗Angarn und den Vereinigten Staaten 
von Amerika beſtehen, aufrechterhalten zu jehen, 
iſt die k. und k. Regierung ſehr empfänglich. Sie 
erwidert dieſe Verſicherung auf das Wärmſte und 
iſt nach wie vor beſtrebt, dieſe Beziehungen, ſoweit 
es an ihr liegt, noch herzlicher zu geſtalten. Von 
dem gleichen Geiſte den Offenheit geleitet wie die 
Regierung der Union iſt die k. und k. Regierung, 
wiewohl ſie in der mehrerwähnten Note nicht die 
Antwort auf alle von ihr aufgeworfenen berechtig⸗ 
ten Fragen findet, bereit, der Bundesregierung 
das Neſultat der Anterſuchung mitzuteilen, welche 
aufgrund der beſtehenden internen Porſchriften 
ſofort nach Einlangen des Flottenberichtes über 
die Verſenkung der „Ancona“ eingeleitet worden 
war und in der allerjüngſten Zeit zum Abſchluß 
gediehen iſt. Das Ergebnis dieſer Unterſuchung 
läßt ſich in folgendem zuſammenfaſſen: Am 7. 11. 
1915 11 Uhr 40 vormittags bemerkte der Komman⸗ 
dant des Anterſeebootes auf 38 40 Nord und 
100 8 Oft bei unſichtigem Wetter, wie plötzlich in 
Entfernung von wund 3000 Metern aus dem Nebel 
einen Strich Steuerbord die Umriſſe eines großen 
italieniſchen Dampfers auftauchten. Er hielt ihn 
anfangs für einen Transportdampfer, drehte ab 
und ſchoß dann aus dem achteren Geſchütz einen 
weitliegenden Warnungsſchuß. Gleichzeitig ſetzte 
er das Signal: „Verlaſſen Sie das Schiff!“ Der 
Dampfer ſtoppte nicht, ſondern wendete vielmehr 
ab und verſuchte zu entkommen. Der Kommandant 
blieb zunächſt einige Minuten geſtoppt liegen, um 
die Entfernung zu vergrößern, da er befürchtete, 
daß der Dampfer ein Heckgeſchütz habe und mit 
demſelben gegen das Anterſeeboot feuern werde. 
Als die Diſtanz 4500 Meter betrug, ließ er mit 
ganzer Kraft die Verfolgung aufnehmen und 
feuerte mit dem vorderen Geſchütz bei abnehmender 
Entfernung 16 Granaten, unter denen er drei 
Treffen beobachtete. Während der Verfolgung 
lief der Dampfer im Zickzack und ſtoppte erſt nach 
dem dritten Treffer. Darauf ſtellte der Komman⸗ 
dant das Feuer ein. Schon während der Flucht 
hatte der Dampfer in voller Fahrt einige Boote 
mit Menſchen von oben fallen gelaſſen, die ſogleich 
kenterten. Nach dem Stoppen begann er Boote 
auszuſetzen. Aus einer Entfernung von 2000 


5 zum deutſchen Militarismus abge⸗ 
legt und mit Bezug auf ihn den Satz geſchmie⸗ 
det hat: „Die Wehrhaftigkeiteines Kulturvolkes 

Die Kriegsberichterſtatter waren am Heiligen 
Abend in den erſten Stellungen, um ihre Eindrücke 
vom Weihnachtsfeſt in den Gräben und Unterſtän⸗ 
den zu ſchildern. Heute ſchon ſei mitgeteilt, daß 
die Heimat nicht nur an die wackeren Männer im 
Schützengraben und die braven Leute in den La⸗ 
zaretten an der Front gedacht hat, auch im Großen 
Hauptquartier gab der Weihnachtsmann ſeine 
Viſitenkarte — und eine Fülle von Präſenten ab. 
Angeſichts der zahlreichen Perſonen, die hier wir⸗ 
ken, und der vielen Anftalten, in denen Weihnach⸗ 
ten zu feiern iſt, verteilen ſich begreiflicherweiſe die 
Feſtakte auf mehrere Tage. Den Verwundeten in 
den Etappen und Lazaretten des Großen Haupt⸗ 
|quartiers wurde in würdigſter Weiſe der Zauber 
des herrlichſten aller Feſte vermittelt. Geſang, 
Anſprachen, Vorträge hoben die Stimmung der 
Patienten. Teils waren lange Tiſche aufgeſtellt 
mit einem Tannenbaum von recht anſehnlichem 
Umfange, teils trug man kleine Tannenbäumchen 
und die Gaben lauterſter Liebe an die Betten der 
Verwundeten. Dankerfüllte Blicke und ein leb⸗ 
haftes Staunen ob all' der Liebe und Arbeit, die 
man ſich machte, trafen Aerzte, Schweſtern und 
Pfleger. Niemand klagte, keiner zeigte Schmerzen. 
Im Weihnachtszauber wob ſich alles harmoniſch 
ineinander 

Außerſt eindrucksvoll war der Weiheakt in einer 
Garde ⸗Landſturm⸗ Kompagnie, der hauptſächlich 
Berliner angehören. Die Kompagnie iſt in einer 
alten, franzöſiſchen Kaſerne untergebracht, der 
ſtattliche Weihnachtsbaum in einem üben und über 
mit Tannenreiſig prächtig geſchmückten früheren — 
Stall. Deutſcher Weihnachtsſinn hatte es verſtan⸗ 
den, aus dieſem ursprünglich nur wenig anmutigen 
Raume einen weihnachtlich duftenden, weihnacht⸗ 
lich glitzernden Saal zu machen. Hauptmann M. 
bekundete hierbei bemerkenswerten Geſchmack und 


Kunſtſinn. So ſtanden denn etwa 250 Mann tief aber auch ſo viel Leid ſahen, einen holden Ab⸗ 


‚ergriffen in dem ſtrahlenden Kerzenglanz, fangen 


und plauderten von der heiligen Nacht und lauſch⸗ 
ten atemlos der gedankenreichen Anſprache des 
Univerſitätsprofeſſors Dr. Berg aus Aachen. Die 
Tiſche waren reich gedeckt, jo weich, daß die biederen 
Landſtürmer augenſcheinlich tief beglückt waren. 
Feldwebel M. dankte in kernigen Worten dem 
verehrten Chef, Herrn Hauptmann M., ſowie allen 
Spendern und Helfern 

Nicht minder herzlich verlief die Weihnachts⸗ 
feier in der ... Kompagnie des ... Armeekorps. 
Hier prangte nicht nur ein ſehr ſchmucker Baum in 
einer einſtigen Remiſe, ſondern jede Korporalſchaft 
war mit einem Tannenbaum bedacht worden. 
Frohe Feſtſtimmung und ſchöne Spenden auch hier. 
— Eine wundenwolle Feier fand in einem großen 
franzöſiſchen Kaffee durch das Feldeiſenbahnper⸗ 
ſomal ſtatt. Alle Bundesſtaaten waren vertreten. 
Dew Pfarrer ſprach von der Weihnachtsbotſchaft 
des Evangeliums. Er ſprach ebenſo hinreißend wie 
formpollendet. Seine Hörer ſtanden bis zum letzten 
Worte im Bann der gehaltvollen Darlegungen. 
Mit Recht hob der Redner hervor, daß ohne die 
beiſpielloſen Leiſtungen der Eiſenbahner die glän⸗ 
zenden Eufolge auf ſeiten der Deutſchen nicht zu 
erzielen geweſen waren. Feldwebel M. dankte in 
kernigen Worten. Die Muſikkapelle des Bataillons 
umrahmte mit heiteren Klängen den Feſtakt. Auch 
Hier hatte ſich der Weihnachtsmann ſehr freigebig 
gezeigt. ’ 

Im Preſſequartier fand am Dienstag eine 
ſchlichte Feier ſtatt. Der unermüdliche Leiten des 
Kaſinos hatte in aller Stille einen ſchönen Tan⸗ 
nenbaum ſchmücken laſſen. Die Tafel war weih⸗ 
nachtlich geſchmückt. Bei weihnachtlichen Liedern, 
weihnachtlichen Anſprachen teils ernſter, teils 
launiger Form nahm der Abend einen ungemein 
anregenden Verlauf und trug auch in die Herzen 
der Kriegsberichterſtatter, welche jo viel Großes, 


glanz weihnachtlichen Zaubers. 


Metern ſah der Kommandant, daß 6 Boote vollbe⸗ 
ſetzt wurden, die ſchnell vom Dampfer fortruderten. 
Ein weiteres Boot war gekentert und ſchwamm 
kieloben. Während der weiteren Annäherung des 
Anterſeebootes ſah der Kommandant, daß an Bord 
große Panik herrſchte und daß er es mit einem 
Paſſagierdampfer, nämlich der „Ancona“ aus 
Genua zu tun hatte. Er ließ deshalb den Inſaſſen 
des Dampfers mehr als die erforderliche Zeit, um 
das Schiff auf den Rettungsbooten zu verlaſſen. 
An Bord waren noch mindeſtens 10 Rettungs⸗ 
boote; da aber keine weiteren Anſtalten getroffen 
wurden, die Boote auszuſetzen, beſchloß der Kom⸗ 
mandant nach Ablauf von 45 Minuten das Schiff 
derart zu torpedieren, daß es noch längere Zeit 
über Waſſer bleiben mußte. Als ein Dampfer 
ſichtbav wurde, der mit großer Rauchentwicklung 
auf die „Ancona“ zuhielt und mit deſſen Angriff 
der Anterſeebootskommandant rechnen mußte, 
tauchte er, nachdem er um 12 Uhr 25 Minuten 
nachmittags aus 800 Meter Entfernung einen 
Torpedoſchuß in den vorderen Laderaum der 
„Ancona“ hatte abfeuern laſſen. Bei dem Ver⸗ 
ſuch, noch ein Rettungsboot auszuſetzen, fiel dieſes 
ins Waller. Von den übrigen Booten wurde keins 
mehr ins Waſſer gelaſſen, obwohl noch Perſonen 
an Bord bemerkt worden waren. Der Dampfer 
ging ſo langſam tiefer, daß der Kommandant des 
Unterfeebootes anfangs bezweifelte, ob den Damp⸗ 
fer verſinken würde. Erſt um 1 Uhr 20 Minuten 
ſank er mit dem Bug zuerſt. Während dieſer wei⸗ 
teren 45 Minuten hätten alle noch an Bord befind⸗ 
lichen Perſonen ohne Mühe mit den vorhandenen 
Booten gerettet werden können. Aus dem Umſtand, 
daß dies wider Erwarten nicht geſchah, ſchloß der 
Kommandant, daß die Mannſchaft auf den erſten 
Booten die eigene Rettung bewerfitelligt und die 
Paſſagiere ſich ſelbſt überlaſſen hatte. Das Wetter 
war zurzeit des Vorfalles gut und die See duhig. 
Der Tod der mit dem Dampfer verſenkten Per⸗ 
ſonen iſt vor allem dem pflichtwidrigen Verhalten 
der Mannſchaft zuzuſchreiben. 

Wie aus dem angeführten Sachverhalt erhellt, 
geht die ſehr geſchätzte Note vom 9. d. in mehreren 
Punkten von unzutreffenden Vorausſetzungen aus. 
Anrichtig iſt die der Unionsregierung zugekommene 
Information, daß auf den Dampfer ſogleich ein 
ſcharfer Schuß abgegeben wurde, unrichtig, daß das 
Unterjeeboot den Dampfer während der Verfol⸗ 
gung überholt hat; unrichtig, daß zur Ausbootung 
der Paſſagiere nur eine kurze Friſt gewährt wurde. 
Unrichtig iſt endlich, daß auf den Dampfer, nad: 
dem er geſtoppt hatte, noch mehrere Schüſſe abge⸗ 
geben wurden. Bei aller Würdigung des Vor⸗ 
gehens des Kommandanten bam die k. und k. 
Marinebehörde aber zu dem Schluß, daß er unter⸗ 
laſſen habe, auf die unter den Paſſagieren ent⸗ 
ſtandene, das Ausbooten erſchwerende Panik und 
auf den Geiſt der Vorſchrift der k. und k. Seeoffi⸗ 
ziere, daß nie Niemandem, auch dem Feinde nicht 
die Hilfe nicht verſagt werden ſolle, hinreichend 


Der Weiheakt dem Feldeiſenbahner war von der 
Bahnhofskommandantur im Großen Hauptquartier 
weranſtaltet worden. Der Feld⸗Oberpfarrer des 
Weſtheeres hielt die folgende, alle Teilnehmer tief 
ergreifende Anſppache: 


„Das Feſt eilt heut vor, wie ja der Eiſenbahner 
mit D⸗Zug⸗, Schnellzug⸗ und Eilzuggeſchwindigkeit 
allen voranzueilen pflegt. Alſo anders wie in 
anderen Jahren! Auch inſofern anders, als das 
Feſt die Familien in Diefam Jahre nicht zuſammen⸗ 
führt, ſondern trennt. Wir denken aber der Alte 
ſeren, ſie denken an uns. Anders iſt dies Feſt auch, 
als es nicht ein Feſt des Friedens iſt, wie es ſein 
ſoll, ſondern ein Feſt, das mitten hinein fällt in 
den fürchterlichſten aller Kriege. Alſo kein Friede 
auf Erden? Wenn ihn die Welt nicht will, fo 
wollen wir ihn halten — wir unter uns aus Nor⸗ 
den und Süden, und wir mit unſeren Lieben da⸗ 
heim. Wir find ja von Natur Männer des Fries 
dens. Anſere Eiſenbahnſchienen ſind die Bänder, 
die Völker und Stämme verbinden. Aber wie man 
aus Senſenſtahl Schwerter, aus Flugſcharen 
Spieße hämmern kann, ſo hat man in dieſer Zeit 
aus unſeren Eiſenbahnen, einer Einrichtung des 
Friedens, ein furchtbares Inſtrument des Krieges 
gemacht. Und wir ſind ſtolz darauf, daß wir mit 
ihm haben arbeiten und durch dasſelbe unſer Volk 
in Waffen haben zum Siege führen können. Wo 
eine Lücke war, führten wir die Streiter in die 
Breſche, wo Not war, führten wir die Hilfe herbei. 
Und doch liegt uns die Arbeit des Friedens im 
Blute. Mit herzlicher Freude werden wir des inne, 
daß wir die Grüße zwiſchen der Heimat und dem 
Heere wermitteln. Unfen Stahlroß zieht den 
Weihnachtskarren, und von den Unſeren hew zu 
unſeren Kriegern. Und wie groß wird erſt die 


Freude fein, wenn wir den letzten großen Friedens⸗ 
dienſt dem Heere erweiſen und unſere ſiegreichen 


Truppen in die Heimat zurückbefördert werden. 
Und dann, wenn die letzte kranzgeſchmückte Mas 


er RT. 9”. Da ee — 


Bedacht zu nehmen. Sohin wurde der Offigier 
wegen Übertretung dieſer Inſtruktion gemäß den 
hierfür geltenden Anordnungen beſtraft. Die k. 
und k. Regierung ſteht bei dieſer Sachlage nicht an, 
bezüglich der Schadloshaltung der durch die Ver⸗ 
ſenbung der Priſe betroffenen amerikaniſchen Bür⸗ 
ger die entſprechenden Folgerungen zu ziehen. Die 
Unterſuchung über die Verſendung der „Ancona“ 
könne ſelbſtwerſtändlich keinen Anhaltspunkt dafür 
liefern, inwieweit amerikaniſchen Bürgern einen 
Anſpruch auf Erſatz zuzuſprechen iſt. Die k. und k. 
Regierung muß annehmen, daß das Waſhingtoner 
Kabinett in der Lage und gewillt iſt, ihr die in 
dieſer Hinſicht erforderlichen Informationen zu⸗ 
komenen zu laſſen. Sollten der Unionsregierung 
jedoch die näheren Umſtände nicht bekannt gewor⸗ 
den fein, unter welchen die amerifanifhen Ange 
hörigen zu Schaden gekommen find, fo ſei die . 
und k. Regierung gern bereit, über dieſe Lücke der 
Beweisführung hinwegzugehen und den Erſatz auch 
auf jene Schäden zu erſtrecken, deren Vorausſetzun⸗ 
gen nicht feſtgeſtellt werden konnten. Indem die 


k. und k. Regierung mit den vorſtehenden Aus⸗ 


führungen die Angelegenheit der „Ancona“ wohl 
als bereinigt anſehen darf, behält fie fi wor, die 
ſchwierigen völkerrechtlichen Fragen, die mit dem 
Anterſeekriege zuſammenhängen, in einem ſpäteren 
Zeitpunkt zur Erörterung zu dringen. 


Bez 


Politiſche Tagesſchau. 


Zum Befinden des Kaiſers. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt an der Spitze des Blattes: Zur 
Widerlegung der im Auslande zirkulierenden 
unwahren Gerüchte über den Geſundheitszu⸗ 
ſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers kann aufgrund 
von an maßgebenden Stellen eingezogenen Er⸗ 
kundungen feſtgeſtellt werden, daß Se. Majeſtät 
lediglich an einem ganz harmloſen Furunkel 
leidet. Se. Mazeſtät iſt nicht an das Bett ges 
feſſelt, nur das unbeſtändige Wetter läßt es für 
Se. Majeſtät ratſam erſcheinen, noch einige 
Tage das Zimmer zu hüten. Die Arbeit Sr. 
Majeſtät hat keinerlei Störung erfahren. Der 
Haiſer nimmt die täglichen Vorträge im der 
gewohnten Weiſe entgegen. i 


Die Jahresrückblicke, 


die in den Blättern bereits vorliegen, ſind 
auf einen ernſten aber zuverſichtlichen Ton 
geſtimmt. Im ſogenannten Roten Blatt 
ſchreibt das bekannte Mitglied des Reichstages, 
Erzberger am Schluſſe eines Artikels: 
Selbſt die kritiſchſte Betrachtung unſerer Ges 
ſamtlage kann nicht die Siegesfreudigkeit und 
den Willen des deutſchen Volkes hemmen. Was 
nötig iſt, iſt eine gehörige Portion Geduld. 
Alles brauche ſeine Zeit. Die deutſche Orga⸗ 
niſation hinter der Front habe wundervolle 
Siege errungen. Heute heißt das vielge⸗ 
brauchte Wort Durchhalten nichts anderes als 
ſtarke Nerven. 


Die günſtige Lago der Reichsbank. 
In der geſtrigen Sitzung des Zentralaus⸗ 


ſchuſſes der Reichsbank wies der Präſtdent des 


Neichsbankdirektoriums, Dr. Havenſtein, 
im Anſchluß an die Veröffentlichung der Wo⸗ 
chenausgabe auf die günſtige Lage des Zentral⸗ 
noteninſtituts hin, die im Einklang ſtehe mit 
der ganzen Wirtſchaftsentwicklung unſeres 
Vaterlandes. 


ſchine hineimaſſelt in die hohen Hallen eines 
deutſchen Bahnhofes, dann hat der Eiſenbahner 
fein Werk getan — dann iſt Friede auf Erden!“ 

Mit dem Verteilen dan zahlreichen Geſchenke 
und dem wirkſamen Vortrage des Weihnachts⸗ 
liedes „Stille Nacht, heilige Nacht“ durch ein 
Männerquartett fand hierauf der harmonische 
Abend ſein Ende. — Zwanglos blieb aber die 
große Mehrzahl der Eiſenbahner noch ein Stünd⸗ 
chen unten dem hell blitzenden Tannenbaum beis 
ſammen. 

Das Landſturmbatatllon nahm den Beſcherungs⸗ 
alt in vier Kompagnien geteilt vor. Es fanden 
gemeinſchaftliche Eſſen in der Kantine ſtatt; ein 
Quartett ſorgte für muftkaliſche Genüſſe. Die 
Offiziere hielten kurze, herzliche Anſprachen. Auch 
für einen guten Tropfen, der natürlich diesmal als 
Freibier aufzufaſſen war, hatte man geſorgt. In 
einer Kompagnie ſpielte eine kleine Muſikkapelle, 
die ſich ſtolz „Hauskapelle“ nennt. Von einer 
Kompagnie muß erwähnt werden, daß man die 
geſamten Überſchüſſe der Kantine den Ehefrauen 
der verheirateten Kameraden übermittelt hatte. 

Prächtige Männer alle da draußen! Blickt 
man etwas tiefer in die Herzen, ſo ſieht man, daß 
der Krieg dem deutſchen weihnachtlichen Empfin⸗ 
den auch draußen keinen Abbruch tat. Ein Licht⸗ 
ſtrahl in dem Ernſt des Völkerringens! 

mm ann mm —....... —ñ— 


Das zerſchlagene Serbien. 


Das Pariſer „Journal“ bringt einen längeren 
Bericht über eine düſtere Fahrt des vollkommen 
gebrochenen Königs Peter von Serbien von Du⸗ 
raßzo nach Valona und ſeine dürftige Anter⸗ 
bringung in dem einzigen dortigen Gaſthauſe, im 
Hotel d Albanie. Der König mußte vom Schiff 
getragen werden, und bei der Ankunft fragte er 
mit tragischer Gebärde, was das Zimmer Solte, 


Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 

aufe, 

In der am Donnerstag ſtattgeſundenen 
Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhaus 
im Wahlkreiſe Wiesbaden 11 (Frankfurt am 
Main — Stadt) wurde Rechtsanwalt Dr. jur. 
Ludwig Heilbrunn⸗Frankfurt a. M. (fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei) mit 815 von 818 ab⸗ 
gegebenen Stimmen gewählt. 


Ankunft des neuen chineſiſchen Geſandten 

in Rom. 

Der neue chineſtſche Geſandte Wang Kuſang 
Ky iſt in Rom eingetroffen. Er reiſte nach dem 
„Secolo“ Über Sibirien mit Extrazug nach 
Norwegen, England und Paris. 


Das Inkrafttreten 

des Einkommenſteuergeſetzes in Frankreich. 

Der franzöſiſche Senat hat den von der 
Kammer zurückgelangten Geſetzentwurf über 
die vorläufigen Kredite für das erſte Viertel⸗ 
jahr 1916 angenommen. Das Geſetz beſtimmt 
u. a. die Erhebung der Einkommenſteuer vor 
dem 31. Dezember 1916, bewilligt jedoch einen 
außerordentlichen Aufſchub für die Steuer⸗ 
erklärung der Bewohner der vom Feinde be⸗ 
ſetzten Gebiete. 


Hervs aus der franzbſiſchen Sozialiſtenpartei 
ausgeſchloſſen. 

Die „Libre Parole“ will wiſſen, daß 
Guſtav Hervé, der Leiter der Zeitung „Guerre 
Sociale“, aus der ſozialiſtiſchen Partei ausge⸗ 
ſchloſſen wurde. 8 


Die Fordſche Friedensreiſe und Deutſchland. 

Da die amerikaniſchen Botſchafter in Stock⸗ 
holm und Kopenhagen den Mitgliedern der 
Fordſchen Expedition mitgeteilt haben, ſie 
könnten der Expedition keine Päſſe nach Hol⸗ 
land geben und nach England die überfahrt 
nicht erlauben, haben die Mitglieder der Ex⸗ 
pedition, wie dem „Lokalanz.“ aus Chriſtiania 
gemeldet wird, die deutſche Regierung direkt 
gebeten, die Erlaubnis zur Weiterfahrt durch 
Deutſchland zu bekommen. Die zehn norwegi⸗ 
ſchen Mitglieder ſtoßen zu der Friedens⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Kopenhagen, nur zwei ſind mit nach 
Stockholm gefahren. 


Hinausſchiebung der Einberufung des 
finniſchen Landtags. 

Wie „Birſhewija Wjedomoſti“ meldet, 
wird in einem Ukas des Zaren vom 24. Des 
zember die Hinausſchiebung der Einberufung 
des finnländiſchen Landtages bis nach Frie⸗ 


densſchluß verfügt, da Finnland Kriegsge⸗ 
biet ſei. 


Der öſterreichiſche und bulgariſche 
Geſchäftsträger von Durazzo abgereiſt. 

In Chiaſſo iſt am Donnerstag der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Geſandte in Durazzo mit 
dem Perſonal der dortigen Geſandtſchaft und 
dem dortigen Konſulat ſowie der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kolonie angekommen. Gleichzeitig 
iſt auch der bulgariſche Geſchäftsträger in 
Chiaſſo eingetroffen. 


Forderungen der Inder. 

Der indiſche Nationalkongreß ſprach die 
Erwartung aus, daß die Amtsdauer des 
Vizekönigs Lord Hardinge verlängert werden 
möge und daß Inder Offizierspatente im 
Heere und in der Flotte erhalten. 


Deutſchenverhaftungen in Birmingham. deutſche Volk ſich durch die unvermeidlichen wirt⸗ 

Der „Daily Telegraph“ meldet aus Bir ſchaftlichen Schwierigkeiten des Krieges keinen 
mingham: Die Polizei verhaftete Karl Theo⸗ Augenblick beirren laſſe, den Krieg bis zu einem 
dor Menke, der bis zum Kriegsausbruch deut, ſiegreichen Ende durchzuführen. Auf allen Seiten, 
ſcher Konſul in Birmingham war. und ſeinen bei den verbündeten Regierungen, den einzelnen 
Kompagnon Karl Gustav Sporn. Sie wurden Parteien und Berufsſtänden iſt der gute und ehr⸗ 
nach London gebracht, um interniert zu liche Wille vorhanden, die wirtſchaftlichen Schwie⸗ 
werden. rigkeiten in gemeinſamer Arbeit und pflichtbewuß⸗ 
AL ter Hilfsbereitſchaft zu bekämpfen. Um der wicte 
ſchaftlichen Lage Deutſchlands willen braucht bes 
Krieg nicht einen Augenblick frühen beendet zu 
werden, als die militäriſche und politiſche Lage 
den vollen Sieg verbürgt. Dieſer Zuſammenfaſſurng 
der Verhandlungen des Ausſchuſſes haben alle 
Parteien des Reichstages einſtimmig zugeſtimmt. 
I —————n——_ rtr. nn 


Provinzialnachrichten. 


len 30. Dezember. (Ein Veteran im Sani⸗ 
tätsdienſt) Am 1. Januat vollendet Geh. Medi⸗ 
inalrat Guftau Müller in Konitz ſein 80. Lebens⸗ 
ahr. 1836 in Grunau Kr. Flatow als Sohn eines 
Oberförſters geboren, beſuchte er das Gymnaftum 
in Konitz und ſtudierte in Berlin Medizin. 1862 be⸗ 
gann er ſeine ärztliche Praxis in Konitz, wo ez 
1884 als Phyſikus angeſtellk wurde. 1912 beging ex 
das 50 jährige Doktorſubiläum. Seit länger als 
36 Folke in er Stadtverordnetenvorſteher und 
Krelstagsmitglied und beſitzt den Roten Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife, ſowie die 25⸗Jahres⸗ 
medaille als Eiſenbahnarzt. Trotz ſeines hohen 
Alters hat ſich ain Müller bei Ausbruch 
des Krieges der ilitärbehörde zur Verfü ung 
geſtellt und wirkt als Stationsarzt in zwei Laza⸗ 
retten. n 
Zoppot, 80. Dezember. (Ein Neujahrsgruß des 
Kronprinzen.) Kronprinz Wilhelm hat, ſo ſchreibt 
die Ran. Ztg.“, auch zu dieſem Jahreswechſel 
trotz der flichten im Felde Zoppot nicht vergeſſen. 
Bürgermeiſter Woldmann und Stadtrat Schwemin 
(zu deſſen Dezernat die e 5 auh iſt 


Aus Japan 

meldet der „Times“⸗Korreſpondent, daß die 
Regierung beim Wiederzuſammentritt des 
Parlaments angegriffen werden wird. weil ſie 
den Vertrag der Verbündeten, keinen Sonder⸗ 
frieden zu ſchließen, unterzeichnete, ohne vorher 
den Staatsrat befragt zu haben. Der Export 
im Jahre 1915 überſtieg den Import um faſt 
20 Millionen Literl, Die Regierung vers 
kaufte außerdem um faſt 10 Millionen Literl. 
Waffen und Munition. 


Weitere Verhaftungen wegen angeblicher 
Verſchwörung gegen die amerikaniſchen 
Munitionsfabriten. 

Reuters Büro meldet aus Newyork vom 
Donnerstag: Francis Monnet, Jacob Taylor 
und David Lamar, die beſchuldigt find, für 
Ausſtände in Munitionsfabriken aaitiert zu 
haben, ftellten ſich dem Richter freiwillig und 
wurden gegen eine Bürgſchaft von 5000 
Dollar auf freiem Fuße belaſſen. Man erwar⸗ 
tet, daß morgen Haftbefehle gegen weitere 
vier Perſonen, die zum Labor National Peace 
Council Beziehungen unterhielten, erlaſſen 
werden ſollen. g a 
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neichstag und volksernährung. 


Das Ergebnis der Kommiſſionsberatungen des 
Reichstages über die Volksernährung hat Graf 
Weſtarp als Referent der Kommiſſion in kurzen 
Ausführungen zuſammengefaßt, die im weſent⸗ 
lichen folgendermaßen lauten: 

Es find ausreichende Vorräte vorhanden, um 
die Bevölkerung während des Krieges zu ernähren, 
ſolange dieſer auch dauern ſollte. Beſonders wi 
an den notwendigſten Lebensmitteln, Brot, Kar⸗ 
toffeln und Fleiſch, ein wirklicher Mangel nicht 
eintreten. Andererſeits können wir nicht mit 
Sicherheit darauf rechnen, daß wir mehr haben, 
als wir brauchen. Eine Einſchränkung, beſonders 
an Fett und Butter, wird nicht zu umgehen ſein. 
Vorausſetzung dafür, daß wir auskommen, iſt auf 
allen Gebieten Sparsamkeit, gewiſſenhafte und von 
werſtändnisvollem guten Willen getragene Durch⸗ 
führung der getroffenen Maßnahmen. Dank der 
bisher getroffenen Maßnahmen iſt trotz der größe⸗ 
ten Schwierigkeiten, die für Deutſchland infolge 
feiner Abſperrung beſtehen, erreicht worden, daß 
bei uns die Teuerung und die Einſchränkungen 
hinter denjenigen in den neutralen und feindlichen 
Ländern, beſonders England, zurückbleiben. Es iſt 
aber die wichtigſte innerpolitiſche Aufgabe, daß die 
Maßnahmen zur Verſorgung des Volkes mit 
Lebensmitteln und ſonſtigen Gegenſtänden des täg: 
lichen Bedarfs mit dem Ziel der gleichmäßigen 
und gerechten Verteilung aller vorhandenen Vor⸗ 
räte, Förderung der Produktion und der Verhin⸗ 
derung wucheriſcher oder ſonſt unberechtigter Ges 
winne einzelner rechtzeitig, entſchieden, einheitlich 
und planvoll getroffen und durchgeführt werden. 

Die Kommiſſion ſpricht alſo die volle Zuverſicht 
aus, daß die Bevölkerung in Deutſchland für jede 
Dauer des Krieges vollkommen ſichergeſtellt und 
feine wirtſchaftliche Kraft ungebrochen iſt. Sie 
gibt der feſten Überzeugung Ausdruck, daß das 


aus dem Felde ein Bild des ürſtlichen Heerführers, 
das ihn in Infanterieuniſorm im Anterſtande 
darſtellt, mit der Unterſchrift augegangen: „Glück 
zum neuen Jahre! Wilhelm. 1. 1. 1816", 

Lötzen, 29, Dezember. (10000⸗Mark⸗Spende für 
den Kreis Lötzen.) Der Kreistag des Kreiſes 
Obertaunus in Bad Homburg bewilligte für 
den Wiederaufbau des oſtpreußiſchen Kreiſes Lötze 
deſſen Mitpate der Obertaunuskreis iſt, 10000 Mark. 

g Gneſen, 29. Dezember. (Verunglückt. Große 
Spende.) Schwer verunglückt iſt auf dem hiefigen 
auptbahnhof der 18 Sabre alte Rangierer Franz 
ojciechowski; derſelbe blieb infolge eines unglück⸗ 
lichen Zufalls beim Abkuppeln von Wagen mit 
dem einen Fuß in der Weiche ſtecken und konnte 
ſich nicht mehr losmachen, was aber infolge des 
unſichtigen Wetters nicht bemerkt worden war; in⸗ 
geil en rollte der Eiſenbahnzug über den Unglück⸗ 
ichen hinweg, wodurch ihm das betreffende Bein 
und ein Arm abgequetſcht wurden. Der Bedauerns⸗ 
werte i Zuſtand hoffnungslos iſt, wurde in 
ein Kran enhaus geſchafft. — Eine große Spende, 
nämlich 2000 Mark, als Buße aus einer Prozeß⸗ 
ache wurde durch einen 2 Rechtsanwalt dem 
ge Wee ü . 8 1 
oſen, 29. Dezember. (Bei der Zugentgleiſun 
in Beneſthen) ſind enbgiiig 17 Tote 3 
verwundete, 24 Leichtverwundete 110 eſtellt worden. 
Elf Perſonen haben nur leichte 0 


litten. 

Frauſtadt, 29. Dezember. (Tollwütiger Hund.) 
Von ihrem eigenen kollen Hunde gebiſſen wurde 
die Kaufmannsfrau Konetzke von 1 5 Sie begab 
ſich ſofort zur Impfung nach Breslau. 

Lobſens, 29. Dezember. (Tödlicher Unfall.) Ge⸗ 
ſtern ſtarb an den Folgen eines Unfalls Oberamt⸗ 
mann Hertz⸗Eichenrode. Die Pferde ſeines Geſpanns 
ſcheuten vor einigen Ba in der Nähe der 
Rattayer Mühlenbrücke, und hierbei wurde Herr H. 
aus dem Wagen herausgeſchleudert und erlitt eine 

were Kopfverletzung, der der 61 Jahre alte 
ann erlegen iſt. 

Landsberg, (Warthe), 29. Dezember. (Ein 
100 jähriger Bert Vom elektriſchen Strom ſchwer 
verbrannt.) Das im Kreiſe Landsberg (Warthe) ges 
legene Rittergut Charlottenhof ift in dieſen Tagen 
100 Jahre im Beſitze der amilie von Klitzing. 
Aus dieſem a 15 em Rittergutsbeſitzer 
Georg von Klitzing der Rote Adlerorden 2. Klaſſe 


Geld habe er keins mehr. Durch Vermittlung des 
den König begleitenden Arztes entſpann ſich 
ſodann folgende Unterhaltung zwischen dem König 
und dem Bertchterſtatter des „Journals“: 


Ich bin nicht mehr dar König, ich bin der 
General Toptant. (Dies iſt der vom König für fein 
Exil gewählte Name einer mächtigen Familie von 
Tirana, der auch Eſſad Paſcha angehört.) Ich 
gebe keine Befehle meh. Der Kronprinz befiehlt 
von jetzt an. Ich bin nicht mehr in der Regierung. 
Ich bin Soldat und habe nichts als zu gehorchen. 

Und die ſerbiſche Armee? 

Man muß ſich beeilen, ihr zu helfen. Dann, 
nach einigen Wochen der Ruhe, wird man ſehen 

Was ſind Ihre perſönlichen Abſichten? 

Ich wollte nach Saloniki gehen, um mich mit 
meinem Kriegsminiſter Oberſt Boiowitſch dort zu 
treffen. Wenn dies möglich iſt, worde ich es tun... 
Es iſt notwendig, daß ich lebe, um dem Gier 
meines Volkes und dem Triumph der gerechten 
Sache beiwohnen zu können 


Wie weit die ſerbiſchen Heerestrümmer ge⸗ 
eignet ſind, die letzten Wünſche ihres gebrochenen 
Königs zu erfüllen, zeigt ein Telegramm des 
Sonderberichterſtatters des „Petit Pariſien“, der 
aus Brindifi unterm 27. meldet: 


Zunächſt muß man wiſſen, daß ſtrategiſche Not⸗ 
wendigkeiten die Serben gezwungen haben, beim 
Überſchreiten der albaniſchen Grenze ihre Truppen 
in zwei Gruppen aufzulöſen. Nach den letzten 
Nachrichten iſt es danach wahrſcheinlich, daß man 
die ſerbiſche Armee in zwei Hauptabteilungen 
ſcheiden hann. Wo iſt das Hauptquartier? Man 
weiß es nicht. Und dieſe unauffindbare Armee zu 
verproviantieren und zu unterſtützen, das iſt die 
Aufgabe der Verbündeten. Wenn es dabei wohl 
verhältnismäßig gleich iſt, das Adriatiſche Meer 
auf der Höhe von Valona und Durazzo zu durch⸗ 


queren und in beiden Städten Anterſtützungsmittel 
auszuſchiffen, jo iſt es anderſeits nahezu unmöglich, 
dieſe ſo ſehr erwartete Hilfe nach dem Innern zu 
bringen, da die Härten des Klimas und der Zu⸗ 
ſtand der Wege jeden Transport ſeht gefährlich 
machen. In gleichen Weiſe erſchweren die Zugangs 
ſchwierigkeiten zum Hafen von St. Giovanni di 
Medua Landungsoperationen und machen ihre 
Ausführung beinahe unmöglich, da die Bofana 
und die Drina um dieſe Jahreszeit ihre Gemäller 
vereinigen und einen See von Schlamm bilden, 
ſodaß die Zufahrtsſchiffe, die von der Küſte kom⸗ 
men, gezwungen find, ſie unter großen Gefahren zu 
umſchiffen. Im großen und ganzen können die 
Verbündeten aber doch die notwendigen Hilfs 
mittel nach der albaniſchen Küſte bringen. Aber 
man weiß nicht, wie man fie nach den der Mehr⸗ 
zahl nach unbekannten Orten bringen ſoll, wo ſich 
die verſchiedenen Gruppen der ſerbiſchen Armee 
aufhalten. Es würde ſich wohl ſchicken, daß die 
Serben ſelbſt dieſe Hilfsmittel an der Küſte in 
Empfang nähmen. Nun kommen fie aber nicht 
dorthin, und dieſer Amſtand bewirkt, daß man nur 
noch unruhiger iſt. Was machen denn die Serben 
einige hundert Kilometer von den Häfen entfernt, 


Berliner Brief. 

8 (Nachdruck verboten.) 
Was find Hoffnungen, was find Entwürfe! 
So ein Reinfall, wie dieſer Regenfall, nein: 
dieſe ſchier unausgeſetzt niederſtrömenden Res 
genfälle waren wohl noch zu keinem Weihnach⸗ 
ten in Berlin zu verzeichnen. Umſo größer 
war die allgemeinſte Enttäuſchung, als ſich die 
Sache mit dem „vorſchriftsmäßigen“ Froſt und 
Schnee kurz vor dem Feſt (wovon ich Ihnen, 
allzu hoffnungsſelig, im vorigen Brief ein 
ganzes Stück vorgeſchwärmt hatte) ſo ver⸗ 
heißungsvoll nett angelaſſen hatte. Statt 
deſſen wandelte ganz Berlin andauernd unter 
Regenſchirmen im Matſch und ich bann es ver» 
antwortlich niederſchreiben: fluchte ganz 
Berlin über das „zum Überlaufen“ verregnete 
Weihnachten, unbeſchadet ſonſt frommer und 
friedfertiger Geſinnung vieler von ihnen. 
Es war aber ſo vieles zu Waſſer geworden, was 
man geplant hatte. Da kann der Beſte nicht 
ohne erheblichen Gallenausbruch auskommen. 

Die Geſchäftsleute freilich ſchimpften nicht 
ganz ſo leidenſchaftlich mit. Denen hielt die 
wo die Aufopferung der Verbündeten ihnen Hilfe Nachwirkung des diesmaligen, unter Herrſchaft 
ſpendet? „Warum bringen wir ihnen dieſe Unter: von Schneee und Eis ganz außerordentlich 
ſtützung nicht ſelbſt?“ werden fie fragen. „Zu⸗ ſtarzen Weihnachtsgeſchäftes noch das Gemüt 
gegeben“, werde ich antworten; „aber wohin ſoll warm. In der Tat hat man feſtgeſtellt, daß 
man ſte bringen?“ Ich wiederhole Ihnen, daß der Umfang des Berliner Weihnachtsgeſchäftes 
man nicht weiß, wo die wichtigsten Teile der ſerbi⸗ durchweg alle Erwartungen übertroffen hat. 
ſchen Armee ſind. Man muß alſo wohl noch Nur teure Bücher ſind weniger als ſonſt ge⸗ 
einige Tage warten, bis die ſerbiſchen Truppen kauft worden, alldieweil wir jetzt mehr als je 
durch Agenten, die man von allen Seiten eilig auf im dicken Buch des Weltkrieges und in ſeinen 
die Suche ſchickte, zur Küſte geführt werden, wo immer neu herauskommenden Blättern, den 
ihrer Hilfe weitet. Zeitungen, leſen. Aber die Leute. die mit 
Weihnachtsbäumen (in Maſſe oder im 
einzelnen) handelten, die hatten nichts zu 
lachen. Man hatte es gar zu gut gemeint: 


chürfungen er⸗ 


— 


—— — 


Zeilen une 
r ch 


mit Eichenlaub verliehen worden. Glückwunſchde⸗ 
peſchen gingen u. a. vom Reichskanzler und Ober⸗ 
präſidenten ein. — Vom elektriſchen Strom ſchwer 
verbrannt wurde hier der Tiſchlerlehrling Pumpe, 
-als er, um eine Eule zu fangen, auf einen Maſt 
der Starkſtromleitung kletterte. 

rj — —— — . — —ñ—— 


Lokai nachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. Januar. 1915 Vernichtung 
des englischen Linienſchiffes „Formidable“ im 
Kanal durch ein deutſches Unterſeeboot. 1904 Erſt⸗ 
aufführung von Wagners „Parſifal“ in deutſchen 
und ausländiſchen Großſtädten. 1918 Kampf bei 
Hſiangtſching zwiſchen Chineſen und Tibetanern. 
1910 Verlobung des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen mit der Prinzeſſin Agathe von Rati⸗ 
bor. 1909 Beginn des deutſchen Poſtſcheckverkehrs. 
1905 General Stöſſels Angebot an die Japaner be⸗ 
treffend übergabe von ort Arthut, 1876 Ein⸗ 
führung der Markwährung im deutſchen Reiche. 
1814 Übergang der Verbündeten über den Rhein 
bei Caub und Koblenz. 1806 Stiftung des 
bayeriſchen militäriſchen Joſef⸗Ordens. 

2. Januar. 1915 Beſchießung von Zeebrügge 
durch engliſche Kriegsſchiffe. 1911 J Profeſſor Joſ. 
Uphues, dope f deutſcher Bildhauer, 1909 
7 Vatet Johann von Kronſtadt, ruſſiſcher Wunder⸗ 
prieſter. 1903 oſef Chavanne, bekannter 
Afrikaforſcher. 1897 Niedermetzelung einer eng⸗ 
liſchen Expedition durch den König von Benin. 
1896 Kapitulation Jameſons in Südafrika. 1871 
Kapitulation der franzöſiſchen Feſtung Mezisres. 
— u der zweitägigen Schlacht bei Bapaume. 
1861 Thronbeſteigung Königs Wilhelm von 
Preußen. 1801 7 Joſef Lavater, eine der merk⸗ 
würdigſten Perſönlichkeiten der deutſchen Sturm⸗ 
und Drangperiode, 1777 * Chrütien Rauch, be 
rühmter deutſcher Bildhauer. 

3. Januar. 1915 Siegreiche Kämpfe mit den 
Ruſſen im oberen Ungtale. 1914 Ernennung des 
Oberſten Enver Bei zum türkiſchen Kriegsminiſter, 
1919 Anregung der ruſſiſchen Regierung zur Demo⸗ 
biliſierung der öſterteichiſch⸗ungariſchen und nl 
chen Streitkräfte. 1912 / Profe 18 Dr. Felix Dahn 

ervortagender Dichter und Rechtslehrer. 187 
ejeung, Bon Sofia durch die Ruſſen unter Gurko. 
1858 f Eliſa Rachel, berühmte franzöſiſche Schau⸗ 
ſpieletin. 1777 Sieg Waſhingtons über die Eng⸗ 
länder bei Princetown. 1710 Giovanni Pergo⸗ 
berühmter Oratorien⸗ und Opernfomponift. 
Kurfürſt Joachim II. von Brandenburg, 
der Einführer der Reformation in Brandenburg. 


Thorn, 31. Dezember 1915. 


— (Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Verliehen ist: dem Poſtrat 
Götz in Danzig der Charakter als Geheimer Poſt⸗ 
rat, dem Poſtbauinſpektor Bertram in Danzig der 
Charakter als Baurat mit dem Range der Räte 
4. Klaſſe; dem Poſtdirektor Schild in Danzig der 
Rang der Räte 4. Klaſſe. 

— (Die Bundesratsverordnun 
über die g 

t 


) „eiſernen Groſchen) wird je 

vom Reichskanzler amtlich veröffentlicht. Es ge 

daraus hervor, daß Zehnpfennigſtücke aus Eiſen 
bis u Höhe von 10 Mill. Mark hergeſtellt wer⸗ 
den ſollen. Die eiſernen Fepnpfennigfth e werden 
15 280 Stück aus einem Kilogramm ausgebracht; 
te tragen 1 der Schriftſeite über der Zahl „10“ 
die Umſchrift „Deutſches Reich“ und unter der 
Zahl das Wort „Pfennig“ in wagerechter Stellung, 
darunter die Jahreszahl, auf der anderen Seite 
ſtatt der Wodan ale einen Perlenkreis. Die 
eiſernen Zehnpfennigſtücke ſind ſpäteſtens zwei Jahre 


nach Friedensſchluß außer Kurs zu ſetzen. Die hier» 
at erforderlichen eſtimmungen erläßt der Bundes⸗ 


— Das Glückwünſchen der Schorn⸗ 
ſteinfege 0 ift, wie der ld Ztg.“ von mehre⸗ 
ren Schornſte afegermeiftern mitgeteilt wird, ein 
Unfug. Zu Weihnachten, befonders aber zu Neu⸗ 
jahr gehen die Schornſteinfeger — mitunter ſind 
es noch dazu gar keine „richtiggehenden“ Schorn⸗ 
ſteinfeger — von Haus zu Haus, vom Hausbeſitzer 
zum inwohner, und Dingen ihre Glückwünſche 
an, ee den guten Ruf der Schornſteinfeger⸗ 
meiſter ſchä 5 Dieſem Unfug ſoll durch dieſe 

b eugt werden. Nicht allein, daß ſolche 
„Glückwunſch⸗Beſuche“ polizeilich in ganz Beutſch⸗ 
and . reng verboten nd, iſt and zu bedenken, 
daß die tern unfegergelellen und Lehrlinge bei 
den Meiſtern Unterkunft, Koſt und — was die 
Geſellen anbetrifft — ihren guten Ta elohn be⸗ 
kommen, ſodaß ſie wahrlich derartige Betteleien 
nicht nötig haben. Die Meiſter bitten, lieber das 
Geld unſern braven Truppen zukommen zu laſſen, 


. Und da hatte 
ſich denn eine kleine Armee von Waldfreſſern 
aufgemacht und fällte in den jungen Wäldern 
viele Tauſende von Bäumchen für Berlin. Die 
Züge brachten lange vor dem Feſt davon 
immer mehr heran. And ſchließlich konnte 
man ſich mit all der grünen Pracht nicht mehr 
helfen. Tauſende blieben unverkauft. Schließ⸗ 
lich wurden ſie, wenn nicht ganz verſchenkt, 


für 10 Pfennig das Stück verſchleudert. Es 


war ein großer rechneriſcher Reinfall. Neben 
dem bedauerlichen Geldausfall für namentlich 
die kleinen Händler bleibt zu beklagen, daß da 
planlos unſere Wälder verwüſtet worden jind, 
Ran hätte wohl den annähernden Bedarf 
einer Stadt wie Berlin errechnen können, 
welches einer der ſonſt nicht häufigen Fehler 
n unſerer Organiſation iſt 
unf bas nützt das Schimpfen. nun das feucht⸗ 
fröhliche Feſt vorüber. Wir ſtehen wieder 
zwiſchen den Feten und wittern Morgen 
197 1916. Das kommende Jahr ſoll uns ja 
nicht nur auf den blutigen Wahlſtätten viel 
Erfreuliches, wenn nicht ſchon ganz Entſchei⸗ 
dendes bringen, ſondern auch im Verkehrs⸗ 
leben mancherlei Neues. Da iſt zumätt der 
kommende große Zug, den man wahrlich als 
ein Kind dieſeg größten Kr eges und unſeres 
Weges ansprechen kann: der Balkanzug, 
der dem Zuge unſeres Herzens zum Balkan 


mit unſeren „dortigen“ beiden Verbünd ten jahrsfreude ziehe wie ins Kriegsherz, 
ſozuſagen auf den Rädern gefolgt ist. Er 
wird in den erſten Januartagen Wirklichkeit 
werden. „Berlin — Konſtantinopel“ 


8 zu folgen. 


ſtatt es den Schornſteinfegern zu ſchenken. Es wird 
alſo dringend gewarnt, einem Geſellen (bzw. Lehr⸗ 
ling), ob er beim Meiſter oder allein und ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeitet, ein Weihnachts⸗ oder Neujahrs⸗ 
geſchenk zu verabfolgen. — Wie der Zentral⸗ 
Innungs⸗Verband der Schornſteinfeger über die 
„Weihnachts⸗ und Neujahrsglückwünſche denkt, be⸗ 
ſagt nachfolgende dect en „Wir machen die 
Herren Kollegen erneut auf die Beſtimmung 4, 3 
des Miniſterialerlaſſes vom 5. Februar 1907 auf⸗ 
merkſam, nach der das Einſammeln von getr. 
geſchenken verboten iſt. Es laufen alſo Meiſter, 
die ihren Geſellen bezw. Lehrlingen dazu ihre Ein⸗ 
willigung geben, Gefahr, beſtraft zu werden. Im 
übrigen vertrauen wir dem Takt unſerer Kollegen, 
daß ſie ohnedies dieſem nicht mehr zeitgemäßen 
Brauch nach Möglichkeit werden zu ſteuern ſuchen.“ 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 22. Kriegswoche hat den Schleier noch nicht 
gelüftet, der die Pläne der Heeresleitung des Vier⸗ 
bundes vechüllt, und die gegneriſchen wie beſonders 
die neutralen Blätter ergehen ſich 
maßungen, auf welchem Teile der Rieſenfront — 
die im Weſten von der Nordſee bis zur Adria, im 
Oſten von der Oſtſee bis zum Roten Meere reicht — 
der nächſte ag erfolgen werde. Die „Neue 
Zürcher Zeitung“ kommt dabei zu dem Ergebnis, 
daß ein Zug nach Egypten unwahrſcheinlich ſei, 
obwohl ſie zu melden weiß, daß deutſcherſeits 
„arte Maultier⸗Ankäufe ſtattfinden und deutſche 
Soldaten bereits bei Hagenbeck Unterticht im 
Kamelreiten erhalten“, während uns dieſer Zu 
als zwingende Notwendigkeit erſcheint, um au 
von England ein Fauſtpfand in die Hand zu be⸗ 
kommen, das, mehr wert als unſere vom Feinde 
beſetzten Kolonien, eine Landheerſchaft des Vier⸗ 
bundes bedeuten würde, gegenüber der die See⸗ 
herrſchaft Englands zum Schatten verblaſſen 
würde. Die Auslaſſung des Schweizer Blattes 
zeigt, daß in der „Gigantomachia“, dem Kampf der 
Giganten, als welcher der Weltkrieg erſcheint, die 
Phantaſie des Einzelnen Mühe hat, den Ereigniſſen 
Überlaſſen wir die Entſcheidung, was 
nun 1 tun, unſeret Heeresleitung, die, bisher ſtets 
das Rechte treffend, die Welt ſchon mehrfach durch 
die Größe und Kühnheit ihrer Unternehmungen 
überraſcht hat und jetzt wohl auch Mittel finden 
wird, den Stäckſten der Giganten, wenn nicht 
niederzuwerfen, doch an der Kehle des Suezkanals 
ſo feſt zu packen, daß er ſich zum Frieden bequemen 
muß. Wie ernſt, trotz hochtönender Reden, die 
Lage vom engliſchen Miniſterium aufgefaßt wird, 
zeigt der Entſchluß, das „Joch des Militarismus“, 
das es brechen wollte, nun auch dem „freien Briten⸗ 
volke“ aufzuerlegen, d. h. das ganze Volk gut Ab: 
wehr der Gefaht aufzurufen, — ein Entſchluß, der 
auch dem „freien amerikaniſchen Volke“ nicht er⸗ 
ſpart bleiben wird, wenn es nicht von den Japa⸗ 
nern, die durch den Militarismus, d. i. die Wehr⸗ 
e des ganzen Volkes, ihre Kraft aufs 
öchſte geſteigert haben, vergewaltigt werden will. 
Der Entſchluß des engliſchen Miniſteriums kann 
uns aber nur mit Genugtuung erfüllen. Es liegt 
darin nicht nur das Eingeſtändnis, daß wir mit 
der Einführung eines Ba Militarismus auf 
dem rechten Wege waren, ſondern, was für den 
Augenblick mehr wert, auch das ſtille Eingeſtänd⸗ 
nis, daß England die Lage für ſo ernſt und ver⸗ 
zweifelt anſieht, um zu dieſem Tekten, äußerſten 
Mittel greifen zu müſſen. In einem der erſten 
Kriegsgedichte, die uns — ſchon im Auguſt 1914 — 
zugingen, wurde geſchildert, wie Grey, über die 
Bücher gebeugt kaufmänniſch Koſten und Gewinn 
des Weltkrieg⸗Unternehmens berechnete und, zus 
frieden nickend, die Bücher zuſchlug. Der Dichter 


aber rief ihm — prophetiſchen Geiſtes — die 
Worte zu: „Grey, Grey, die T hat ein 
Loch!“ Wie fein war alles berechnet, es mußte 


ſtimmen! Deutſchland von zwei Seiten gepackt und 
ausgehungert, während die Alliierten von Amerika 
die Mittel zur Kriegsführung im Überfluß be⸗ 
Paen, die afiatiſche ürkei durch Beſetzung der 

ardanellen von Europa abgeſperrt und unſchädlich 
gemacht. Oſterreich durch Ruſſen, Serben. Rumänen 
und Italiener bedrängt — wer konnte da am 
Erfolge auch nue zwe fein Und ne hatte die 
Rechnung ein Loch! die Macht Deutſchlands — 
auch zut See — wie der Türkei war zu gering ver⸗ 
anſchlagt, und der Beitritt Italiens, der die 
Balkanſtaaten dem Dreiverband entfremdete, ohne 
Erfolge gegen Sſtecreich zu bringen, uten auf 
das bemmmnfonto, ftatt auf das Verluſtkonto ges 
etzt. Durch dieſe „Überraſchungen“, auf die Grey 
o oft hinweiſen mußte, ſehen wir England. welches 
das Unternehmen ſicherlich ſchon tief bedauert, nun⸗ 


wird die Fahrloſung ſein für die, die es ſich 
leiſten können. Es geht vom Bahnhof Fried⸗ 
richſtvaße los durch (ſage und ſchreibe) insgeſamt 
18 Eiſenbahnen, die zu der Rieſenſtrecke gehö⸗ 
ren. Zweimal wöchentlich wird der Zug ver⸗ 
kehren. Möge ihm viel Heil auch inb zug auf 
die wirtſchaftliche Annäherung von Orient 
und Occident, geſchaffen durch die ſcharfen 
Waffen unſeres Vierbundes. entſprießen. 
Und dann „winkt“ uns in naher Zeit der noch 
hoffnungsvollere Zug: Berlin- Bagdad. 
Am den werden fie uns erſt recht beneiden, d e 
Vierverbändler von der anderen Partei, die 
es nicht haben ſchaffen können 
Weiter wird auch Berlin als „See⸗ 
ſtadt“ zu Anfang des Jahres wieder mobil 
werden, welches das Pflaſter auf die Wunde 
der verregneten Weihnachten darſtellt. Näm⸗ 
lich durch den Witterungsumſchlag iſt der Bin⸗ 
nenſchiffahrtsverkehr wieder möglich geworden, 
zunächſt auf den Strecken Berlin — Hamburg, 
Berlin. Breslau und Berlin — Stettin. Da 
kommt ja denn jo manches wieder für die 
Berliner Kriegsmagen mit, was man ſich 
ſonſt, wenn die Flüſſe zugefroren find, verſtim⸗ 
mender Weiſe verkneifen muß, wie zum Bei⸗ 
ſpiel die einſtmals hochgeprieſene Weih⸗ 
nachtsgans, die, ich bürge Ihnen dafür, 
mit meinem Landſtürmerhaupte! — hier dies⸗ 
het bis zu 30 Mark das Stück bezahlt werden 
mußte 


Schmerz, laß nach! Anverkümmerte Neu⸗ 


in Mut⸗ Gef 


mehr zu dem Entiſchluſſe gedrängt, der dem Volke 
blutſauer ankommen muß, die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht einzuführen, um die Kaſtanien, nachdem 
Marianne und Italia ſich die Finger, der ruſſiſche 
Petz ſich die Pfoten vergebti verbrannt, ſelbſt aus 
dem Feuer zu holen. it aber sollen, daß es auch 
ier heißen wird: Zu ſpät! und die Kaſtanien im 
euer unjerer Taten inzwiſchen zu Aſch 
rennen werden! 

Vor uns liegt ein Feldpoſtbrief aus Südweſt⸗ 
afrika, der Kunde gibt über unſere Truppen in den 
Kolonien. Der Briefſchreiber, aus Thorn⸗Mocker 
ebürtig, ſchilder. wie die deutſchen Truppen in 

tärke von 3000 Mann den Engländern fo zugeſetzt, 
daß dieſe 70 000 Mann aufboten und ein Keſſel⸗ 
treiben gegen ſie veranſtalteten. Nichtsdeſto⸗ 
weniger 1 ſich im ganzen 11 Monate ge⸗ 


e Ders 


alten, von Fleiſch und Mais lebend, bis die übers 
ebenden 1700 Mann ſich ergeben mußten. Die 
Gefangenen, die ihre wehre behalten, jedoch 
keine Patronng beſaßen, wurden in einem mit 
doppelter Umzäunung verſehenen Konzentrations⸗ 
lager untergebracht. „Sonſt leben wir,“ ſchreibt 
er, „hier ganz gemütlich; es wird nur langweilig. 
efallen laſſen wir uns nichts.“ Den Brief, wohl 
verborgen, hat ein Vizefeldwebel der Sanitäts⸗ 
kolonne, die gegen engliſche Sanitätsmannſchaften 
ausgetauſcht wurde, nach Europa gebracht. — In 
einem zweiten Brief aus Kurland wird mitgeteilt, 
daß unſere Truppen, die ſich darauf beſchränken, 
die bald hier, bald dort angreifenden Ruſſen mit 
blutigen Köpfen heimzuſenden, ſich in ihren Stand 
örtern ſo gut eingerichtet haben, daß ſie nichts 
mehr wünſchen, als den Winter über dort zu 
bleiben. 

Das alte Jahr hat in letzter Stunde noch eine 
wichtige Perſonalvecänderung gebracht: die Be: 
rufung des Stadtrats Dr. Hoffmann, der zurzeit 
als Oberleutnant im Felde ſteht, von Thorn nach 
Königsberg. Geboren im Jahre 1881 in Inſter⸗ 
burg als Sohn des Sanitätsrats Hoffmann, bes 
juhte er das dortige Gymnaſium, ſtudierte die 
Rechtswiſſenſchaft und wurde, nachdem er ein Jahr 
als Magiſtratsaſſeſſor der Stadt Halle a. S. kätig 
geweſen, zum beſoldeten Stadtrat unſeces Gemein⸗ 
weſens, anſtelle Falkenbergs, gewählt. In dieſem 
Amte, in das er am 1. Junſ 1912 eingeführt wurde, 
hatte er das Petſonaldezernat, war Vocſitzer der 
Prüfungskommiſſion für Aſſiſtenten, des Verſtche⸗ 
rungsamts, des Gewerbegerichts, des Kaufmanns⸗ 
gerichts, des Schiedsgerichts der Freien Baus 
innung, der Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungs⸗ 
kommiſſion, des Verwaltungscats der tadt⸗ 
bücherei, ferner ſtellvertr. Vorſitzer der Prüfungs: 
kommiſſton für Sekretäre und Schriftfühcer des 
Ortsausſchuſſes der Jugendpflege. 91 Führun 
dieſer Amter hat er ſich die Hochſchätzung un 
Sympathie allet Kreiſe erworben, ſodaß ſein 
Scheiden von Thorn allgemein aufrichtig bedauert 
wird. 

Im Rückblick auf das abgelaufene Jahr ver⸗ 
dient an dieſer Stelle beſonders etwähnt zu werden 
unſere wackere ſtädtiſche Feuerwehr, die, jetzt völlig 
militäriſch organiſiert, unter Leitung ihres Haupt⸗ 
manns, Brandinſpektor Kunow, ihrer Aufgabe in 


e jeife gerecht geworden iſt. Sie 
atte insgeſamt 56 Brände zu bekämpfen, von 
denen 9 Großfeuer — vier Hausbrände und fünf 


Waldbrände in der Umgebung des Schießplatzes, 
die teils durch Funkenauswurf, teils durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit der Holzhäuer beim Abkochen entſtanden 
waren — 18 Mittelfeuer und 34 Kleinfeuer waren, 
eine Ziffer, die den Durchſchnitt in Friedensjahcen 


icht überſteigt. Beſondere Schwierigkeiten bot die 


Fed des Großfeuers Schulſtraße 1, da hier 
Petroleum⸗Exploſtonen drohten; doch wurde auch 
dieſer Brand, dank den umfihtigen Anordnungen 
des Leiters, ohne Unfall gelöſcht. Daneben waren, 
außer den Transporten von Kranken und Ver⸗ 
unglückten. auch zahlreiche Transpocte Verwundeter 
auszuführen, anderer Hilfeleiſtungen nicht zu ge⸗ 
denken. Auch unſere Feuerwehr darf ſich ſagen, 
daß ſie im Getriebe des Weltkrieges ein Rad war, 
das ſeine Funktion in vollkommener Weiſe er⸗ 
füllt hat. 

In einem „Eingeſandt“ — das im „Briefkasten“ 
feine Erledigung je» — Hatte 16 ein Austen 
Radfahrer beklagt, daß die Zuſchauer über feinen 
unlerim iger Ito mortale gelacht, was er als 
„Mangel an Bildung“ rügte. Das iſt natürlich 
ein Irrtum des noch unerfahrenen jungen Mannes. 
Denn die Komik reizt unwlderſtehlich zum Lachen, 
und der Erſchütterung des Zwerchfells kann lich der 
Gebildete I pee wie der Ungebildete en ‚Alehen, 
nur daß ſich dieſe dei ihm nur felten als Gelächter, 
meiſt als ſtille Heiterkeit, äußern wird. Und die 
Komit behält ihre Macht über den Menſchen ſelbſt 
in den ernſteſten Lebenslagen. Ein denkwürdiges 
Beiſpiel hierfür iſt eine Szene, die ſich bei einer 
Seefahrt an Bord des en Dampfers „La 
France“ abſpielte. Das iff et 41 hohet 
See in Brand, wobei das ganze Hinterteil bis zum 
Maſchinenraum, in Länge von 40 Metern, ein Raub 
der Flammen wurde, ſodaß nur die kahlen Eiſen⸗ 
wände, mit glühender Aſche gefüllt, in det nur 
einige Flaſchen eingemachter Oliven ſich erhalten 
hatten, übrig blieben. ehrere Paſſagiere ver⸗ 
loren ihr Leben, viele ihre ganze Habe, ſodaß ſte 
wie Robinſon an das fremde Geſtade geworfen 
wurden und mancher — was der A wert! 
— feinen europäiſchen Verpflichtungen deshalb 
nicht rechtzeitig nachkommen konnte. Als das Feuer 
durch den Dampf der durchgehauenen Maſchinen⸗ 
rohre endlich zum Stillſtand gebracht und in fi 
erloſchen war, ſollten die Boote, für alle Fälle, 
mit Proviant verſehen werden, da der gerlngſte 
Sturm — der zu aller Rettung ausblieb — das 
Wrack vernichtet hätte, Der Koch ſchleppte auf 


beiden Armen einen radgroßen Schweizerkäſe her⸗ 


bei und wollte dieſen eben in eines der Boote 
werfen, als das Schiff 1a auf die Seite 1 70 das 
freihängerbe Boot von der Schiffswand abft 

— der große Laib Käſe ins Meer plumpfte, 
lachte. Natürlich nur einen Augenblick; im aäch⸗ 
ſten lagerte wieder tiefſter Ernſt auf aller Mienen. 
Selbſt in dieſer Stunde, wo alles ſich verloren 
glaubte, konnte niemand der Wirkung der Komi 
widerſtehen. Dasſelbe geſchah als während der 
noch dreitägigen Fahrt nach Martinique ein 
Schiffsoffzier, die brennende Zigarette im Munde, 
zu einer Gruppe von Paſſagleren trat und ver⸗ 
kündete daß das Rauchen an Bord fetzt ſtreng ver⸗ 
boten ſei! Im übrigen hatten ſich die Offiziere 
recht wacker benommen. Als im 1 5 die Pulver⸗ 
tonne auf Deck mit einem Knall explodierte, daß 
man glaubte, es wäre die heimlich mitgenommene 
große Pulverladung unter dem Feuer, rief der 
erſte Offizier das Auffliegen des Schiffes erwar⸗ 
tend, mit kräftiger Stimme: die Arme erhebend: 
„Vive la France!” (Es lebe Frankreich!) Wie 
es kommt. daß Komik und Witz eine — ſofern fie 


auch ins Herz Ihrer Leſer! Auf Wiederſchrel⸗ auf Selultinung der Hörer ausgehen, angenehme 


ben in 1916 


scihilfterung des Zwerchfells verurſacht. mögen 
die Phyſtiologen ergründen. Die Erſchütterung 


tritt immer ein, wenn unſere Gedanken auf ein 


beſtimmtes Ziel gerichter und geführt werden, 
plötzlich aber, bei 2 Pointe, welche die Binde 
von den Augen nimmt, ſich vor einem ganz anderen, 
meiſt entgegengeſetzten, immer ungeahnten und 
überraſchenden Ziele finden — weshalb auch ein 
ſchon bekannter Witz eine rechte Wirkung nicht 
meht übt. Ein gutes Beiſpiel iſt der Witz, den 
man in Newyork oft hören kann: „Jeden Morgen 
geht er aus, Arbeit zu luchen, mit heißer Bitte zu 
Gott, daß er — keine finde.“ Ebenſo der zweite 
von einem Mann, der, gachdem er ſeine guten 
Seiten ins Licht geſtellt, ſchließt: „So, jetzt kennen 
Sie mich, und wenn Sie einen Freund in der Not 
de 0 dann kommen Sie — nicht zu mir!“ Auch 
der Hochzeits Toaſt: „Das Brautpaar ſoll leben, 
bis es ſtirbt!“ könnte noch angeführt werden. Der 
junge Radler möge dies bedenken! Dann wied er 
verſtehen, daß die Zuſchauer lachen mußten, als 
et, den ſie eben wie mit Fittichen über den Erd⸗ 
boden hinſchweben ſahen, ſich plötzlich im Straßen⸗ 
ſchmutz wälzte. 

Seit der Winterſonnenwende gehen wir dee 
Sommerzeit, der Zeit der Wärme⸗ und Lichtfülle, 
entgegen. on beiden haben wir aber in Diejer 
letzten Woche des Jahres noch nichts geſpürt. Denn 
bis jetzt iſt die Sonne noch immer täglich ſpäter, 
Patt erſt um 8 Uhr 20 Minuten, aufgeſtanden. 

afür geht ſie allerdings ſpäter, am Gilvejtertage 
erſt um 4 Uhr, unter, ſodaß der Tag in dieſer Wo 
doch ſchon um etwa eine Viertelſtunde länger ge⸗ 
worden iſt. n den Himmelserſcheinungen geht 
nicht alles nach dem menſchlichen Verſtande Merk 
würdig iſt uns auch immer erſchienen, daß der 
Winter beginnt, wenn die Erde der Sonne am 
gächſten ſteht. Dies Rätſel findet indeſſen feine 
Löſung darin, daß dies nicht immer ſo geweſen und 
auch nicht immer ſo ſein wird. Der Punkt auf 
der Erdbahn rückt nämlich jährlich etwa 20 Minus 
ten weiter vor, ſodaß im Jahre 12 000 der Winter 
enau in der Zeit beginnen wird, wo die Erde der 
Sonne am fernſten ſteht. Ein Unterſchied in der 
Temperatur wird aber kaum zu ſpüren ſein. — 
Das Wetter in dieſer Woche, mit einer Wärme bis 
5 Grad Celſius, war milde, aber ſo trübe und 
neblig, daß der Wunſch 115 allgemein war, 
wieder echte Wintertage, mit blauem Baumſchatten 
auf der Schneedecke im Glanz der ſtrahlenden 
Sonne. einkehren zu ſehen und lieber etwas Froſt 
zu ertragen, der ja nun auch, wo der halbe Winter 
vorüber, nicht mehr ſo ſchlimm werden kann. 
e ſcheint ja auch beſſeres Wetter be⸗ 
chieden zu fein als dem Weihnachtsfeſte. Die 
Neujahrswünſche, die ſonſt ſo mannigfach — auch 
in ſcherzhaften Karten, die diesmal fehlen, — für 
den Einzelnen wie für das Gemeinweſen ausge⸗ 
ſprochen werden, münden auch in dieſem Jahre noch 
in den einen großen Wunſch, daß das Jahr 1916 
endlich den Frieden wiederbeingen möge. Nicht, 
wie unſere Feinde wähnen, aus Schwächebewußt⸗ 
ſein, ſondern aus dem Gefühl der Menſchlichkeit 
und aus dem Gedanken, daß ein Krieg bis zur 
Erſchöpfung aller Mittel Europa zum Unheil, zum 
Heil nur für die fremden Kontinente aus⸗ 
ſchlagen wird! 


Mannigfaltiges. i 
(108 Jahre Zuchthaus.) Auf Ein⸗ 
zelſtrafen in Geſamthöhe von 108 Jahren er⸗ 
kannte die Strafkammer in Kiel gegen den 
Schloſſer Edwin Hilvert, der etwa vierzig 
Einbruchsdiebſtähle verübt hatte. Die Einzel⸗ 
ſtrafen wurden zu der zuläſſigen Söchſtſtrafe 
von fünfzehn Jahren Zuchthaus zuſammen⸗ 
gezogen. 


(Butter im Geigenkaſten.) Ein 
Einwohner aus dem böhmiſchen Dorf. Fu gau 


hatte dort 14 Stückchen Butter in einem Gei⸗ 
genkaſten verpackt, mit welchem er über die 
Grenze ging. Ein militäriſcher Wachtpoſten 
unterſuchte den Kaſten und beſchlagnahmte 
die „Buttergeige“. Der Paſcher hat ſich wegen 
Vergehens gegen das Ausfuhrverbot von Le⸗ 
bensmitteln zu verantworten. 

(Verurteilung italieniſcher 
Militär lieferanten.) Der wegen 
Schuhlieferungsſchwindel angeklagte italieniſche 
Baron Levi und ſein Kompagnon Cioppi 
wurden vom Kriegsgericht in Florenz zu 
zwei Jahren Gefängnis und zum Schadener⸗ 
ſatz verurteilt. 

(Verbrannte engliſche Zucker⸗ 
ladung.) Nach einer Reutermeldung aus 
Newyork iſt ein großer Teil der Zuckerladung 
des britiſchen Dampfers „Inchinoor“ vers 
brannt. Man glaubt, daß es ſich um Brand⸗ 
ſtiftung handelt. 


Denktan uns!sende immer. 


Galem Aleifum 
Galem Golo 
Zigaretten 
Willkommenste Liebesgäbe! 
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Su der am Il. und 12, Jauuar 1916 


ttfind 
Enden 9 der 1. Klaſſe 
. 
12 4 Is Loſe 
à 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
Königl. prenßiſcher Lotterie Eunehner, 
. 2, 


gro, } Sernipr. 1036, 


(fr. Konſervatorium für Mufik.) 
Unterricht in allen Muſikfächern. 
Wiederbeginn des Unterrichts am 4, Ja⸗ 

nuar 1916. 


Honorar 7—12 Mk. monatl. 
Anmeldungen Culmerſtr. 4, 3 Tr. 

und in der Zweiganſtalt Kirchhofſtr. 

6,123 R Bun Eulmer — 


Serein für Kunſt und Kumſtgewerhe. 


Mittwoch den 5. Januar, 8 Uhr abends 


im großen Saale des Artushofes: 


2. Vortragsabend. 


Profeſſor Dr. Hamann-Marburg a. L.: 


„Deulſche und französiche Kunft und Kultur“ 


(erläutert durch Lichtbilder). 
Mitglieder: frei, ihre 1 ANDeOBEIAeN 1 Mk. Nichtmit⸗ 
glieder: 1.50 Mk., Schüler 0,75 
Eintrittstarten für die ae e Sitzplätze (auch für die 
Mitglieder) im Vorverkauf bei Herrn J. Wallis, Breiteſtraße, 
und abends an der Kaſſe. 


Wohllatialeitg-Kolgelt 


zum beſten des öſterreichiſchen und ungarischen 


dimm Au Aa 
5 Lehrerin für Geſang, ; 


N Be 1: —5 4 


880868800 
Slenotpiften⸗Kurſue, 


Dauer ca. 8 Wochen. 
Beginn 10. Jan. Anmeldg. erb. bis 6. Jan. 


M. Friedewald, Züchetteniſor, 
Gerberſtr. 18, pt. 


—— 
9 8 05 5 5 


Kinbierfünmet 


meines Hauſes weilt demnächſt 


dor 5 
90 Gefl. Beſtellungen erbittet 
umgehend 2 


Pianofortehaus 


B. Neumann, 
Poſen, Bismarckſtr. 10. 


Als Friſenſe 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
K. Dobruchowska, 
Bäckerſtr. 47, pt. 


Schloſſerlehrling 
ſucht zur weiteren Ausbildung in einer 
techniſch⸗mechaniſchen Werkſtatt Lehrſtelle. 

Angebote unter D. 3004 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der 2 Preſſe. 


Anfängerin, 


bewandert in Buchführung, Stenographie, 


Schreibmaſchine und Korrespondenz, ſucht] MR 


Stellung vom 1. Januar 1916. 


Gel. Angebote unter L. 3011 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Zunge Dame 
wünſcht ſich in einem Kontor prakliſch 
auszubilden. 

Angebote unter K. 3010 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
— — 


Roten Kreuzes 


am Sonnabend den 8. Januar 1916, abends 8 Uhr, 


in der Aula des Gymnaſiums. 


Mitwirkende: Marla Javor, Koloraturſopran, Mitglied der Nepopera⸗ 
Budapeſt, Felix Robert Mendelssohn (Violoncello), Berlin, Max Jalle 
(Pianiſt), Berlin. 

Karten zu 2.50 Mk., 1.50 Mk., Stehplatz 1.00 Mk., Schnlerkarten 
080 Mk. Den Vorverkauf hat freundlichſt übernommen die Muſikalien⸗ 
ha: Fischer, Thorn. 

Der volle Reingewinn dieſer Veranſtaltung 
; it dem wohltätigen Zwecke zugedacht. 


Garniſonkirche. 


Sonntag den 16. Januar, 5 Uhr nachmittags: 


Vortrag 


des Seren Ronfiftrinltates O. Br. Kalweit-Jnnsie 


über: 


„Kultur und Krieg“. 


Eintritt frei. 


Erbauungsabend 


Heiligegeiſtſtr. 8/10, Sonnabend den 1. Januar, abends 7 Ahr. 
Thema: Silveſter der Weltgeſchichte und 
Aubruch des himmliſchen Halljahres. 


Jedermann willkommen. Eintritt frei. 


Hotel Museum. 
enjahr: 


Großes Konzert, 


Alsgefühtt hen Mitgliedern der Erſatz⸗Kapelle Zuf.⸗Regts. 61. 
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 30 Pf. 


Aufruf an die Bürger von Thorn u. die Hoſbeſiher der Amgegend. 
Kammerjäger Niediek iſt hier, 


um Ratten und Mäuſe unter zweijähriger Garantie wirklich radikal 


zu beſeitigen durch 


Srpedlen 
für größeren gewerblichen Belrieb geſucht. 
Bewerber, die durchaus zuverläſſig und 
ſolide find, könmen unter Einreichung von 
Zeugnisabſchriften ihre Adreſſen unter P. 
3015 in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
einreichen. 


„„„‚Alijlergelellen 


t ein Slowinskl. 

Araberſtr. 6, 1 Tr. 

Suche für mein Kolonfaſwaren- De» 

er und Del kateſſengeſchäft zum 
ee oder ſpäter 


einen Lehrling. 


Eg. Wetzker, 


Argenau. Markt. 


Lehrling 
von ſofort oder päter geſucht. 
Fleiſchermeiſter Zehiemann, 
Thorn⸗Mocker. 


2 Priſeurlehrlinge 


ſucht von ſofort Sommerfeldt, 
Mellienſtr. 90. 


Eisarbeiter 


ſowie Fuhrleute zum Elsfahren ſucht 
Thorner Brauhaus. 


Hausdiener 


ſofort geſucht. Eduard K ahnertz. 


„ Arteitsbulden 


Alexander Borowski, 
Minerallmaſſerfabrik. Ihorn-Moder. 
Ein 


Laufburſche 


kann ſofort eintreten. Zu melden in der 

Kantine der Dopp. Bakt.⸗Kaſerne Fuß⸗ 

art.⸗Regts. Nr. 11, Könighr. 
Raykowski. 


A. 
und Arbeilsburſchen kön⸗ 
Lan nen ji melden. 


Baderſtr. 26. 


welcher für Menſchen und Haustiere unſchäd ich iſt, 


Auslegen von Ratten⸗Peſt⸗Bazillus, 
aber unter 
Nagetieren eine anſteckende Krankheit erwirkt. Schwaben, Wanzen, 
Ruſſen uſw. werden auch unter Garantie vertilgt. 

Beſtellungen ſende man ſofort unter e Niediek“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kräftiger 


Laufburſche 


von fofort geſucht. 
Gustav Heyer, Bteiteftt, 6, 


Für mein Eiſenwarengeſchäft verbun⸗ 
den mit Magazin für Haus- u. Küchen⸗ 
19 ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


Jüngere Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, von 9 
lort geſucht. 
Schuhwarenhaus Fenske. 
Altſtädt. Martt 20. 


Lehrfräulein 


Kaſſiererin. enen 


Nur fehriftlune Angebote mit Angabe ſtellt ein 
der Gehaltsanſprüche nebſt Photographie 
finden Berückſichtigung. 

Paul Tarrey. 


Für mein Eiſenwarenwarengeſchäft 
Antritt gefucht. 


Verkäuferin Albert Schultz, 


zum ſofortigen Antritt geſucht. Nur [Papierhand lung, Elitabethitr. 10. 
ſchriftliche Bewerbungen erbeten. Angebole nur ſchriftlich erbelen. 


Georg Dietrich, | <auemmen, die die 


et Dulnenſchneiderei 


Petlfufern. , 1 Zjährig erlernen wollen, auch 6 
9 


bis 12 wöchentliche Kurſe für ſoſche, die 
1915 1515 Garderobe anfertigen wollen, 
önnen ſich melden 

der polniſchen Sprache mächtig, mit in 2 

kleiner Kaution zur ſelbſtändigen Leitung Marie lustig Inmenlhneidernft, 

einer unterer Filialen geſucht. Thorn⸗Mocker, Graudenzerjtr. 76. 


Thorner Beatfabrih, 6:40.60 dec 
FE Aufwärterin 


Berläuferin ame 


Aufwartemäd 
M. ‚Berlowitz. geſucht. i si mädchen. 


HAVANNA-BAUS Thorn. 


Lehrmädchen 


mit guter Schulvildung zu ſoforligem 


geſucht. 


1 Aufwartemäd en 


vom 1. 1. geſucht. 
mer nachmittags. Brückenſtr. 4, 1 Tr. 


O. Scharf, Breiteſtr. 5. 


Artushof. 


In den unteren Räumen 


Lilvester⸗Konzert. 


Eintritt Mk. 0,30. Der Ertrag wird zu einem wohl⸗ 
"tätigen Zweck verwandt. 


Neujahr: 


Fest-Essen. ze 


Sämtliche Delikateſſen der Zeit. 
R. Picht. 


WERNER NENNE NE HE N e 


NI 


Silvester- Konzert, 


Anfang 7½ Uhr. Eintritt 30 Pf. pro Perſon (für das Soldatenheim). 
Am Neujahrstage: 


mittags von 1—3 Uhr: 


== Talelmusik, —= 


abends von 6½ Uhr an: 


== Konzert. 


Eintritt 30 Pf. pro Perſon (für Erfriſchungsſtelle Hauptbahnhof). 


Ziegelei-Park. 


Neujahrstag und Sonntag den 2. Jaunar: 


Großes Streichkonzert. 33 


Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 25 Pfg. Ende gegen 10 ne 
Mittagsiifh von 12—2 Uhr. Hochachtungsvoll Q. Behrend. 


e 
2 
a 


— HERE RE IR HAIE 


Tivoli-Säle. |: 


Am Nenjahrstage und 2. Januar: 


Wohltätigkeits⸗Konzert, 


ausgeführt von 


Mitgliedern der Kapelle des Pion.⸗Batls. Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 25 Pf. 
Der Reinertrag iſt zur Veſchaffung von Liebesgaben 
für die im Felde ſtehenden Truppen des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 17 beſtimmt. 


Viktoria-Park. 


Am Neufahrstag den 1. und Sonntag den 
2. Januar, nachm. 4 Uhr: 


Grosses Streichkonzert, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Erſatz- Bataillons Infanterie⸗ 
Naegiments Nr. 21 (volles Acheſtey. 


Eintritt 20 —— 


hallee ase 


1. und 2. Jannar: 


d Glosses er 
Wohltätigkeitskonzert 
ur Zu. 4 955 Mn 
are HIN Taue Hacked. 


Sonnabend, 1. Januar und Sonntag, 2. Januar 1916: 


Grosses Konzert = 


ausgeführt von 


Mitgliedern. der Erſatz⸗ ⸗Küpelle Inf.⸗Regts. 61. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 


Aufwartemänczen. 5. e 2% Lor aut Mäbl. Ammek, arc. 


ſofort eeſucht. verm. Wi helmur 7, 3, auch D. Portier. 7. 3, auch d. Portier. 


schöne Ainmermo hung . 0 möbl, Honenimmer ns" 


verm. Ede Neuſt. Markt und Herechteſtr. J zu vermieten. 


Talſtr. 42, 3 Tr., l. 


BT N ee 4 Gol reicher Unterricht 


in ſämtlichen kaufmäunniſchen Wiſſen⸗ 
4 en Slenographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiven. Beginn des Kurſus am 4. 
Januar 1916. Anmeldungen nimmt ent⸗ 
gegen A. Isakows ki, 
Räderitraße 8. 


Geigenunterricht 


erteilt billig 
Alfred Mürz, Sergeant. Hoboiſt, 
1. Erj-Batl. Inft.⸗Regis. 61. Thorn. 
Herr ſucht an 2 Abenden in der Woche 
Einzelunterricht in 
Buchführung. WE 
Preisangebote unter E. 3030 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Wer erteilt gründlichen 


Klavier⸗ Unterricht? 


Gefl. Angebote mit Angabe des Ho⸗ 
norars unter E. 3031 an die Geſchäfts⸗ 
ee der relle. erbeien. 


& 11 9 
Iriedeichſſeaße J“ 


it im Hodpart. eine 6 Zimmerwoh⸗ 
nung mit Bad und reichl. Zubehör ſo⸗ 
fort oder zum 1. Januar zu vermieten. 

Auskunft beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


f- Afelponnang, 1. Klage, 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke 12 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & (o,, Breiteſtr. 17. 
T ͤ I ER ale 


BB MMEEBEDNUNg 


nebit reichl. Zubehör von 1. 4. 16 in 
ruhig. herrſchaftl. Haufe zu verm. 
Coppernikusſtr. 5, 1. Et., Palkowski. 


4Bimmerwohnung, 
2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
_ Eduard Kohnert, Windſtr. 5, 5. 


Wohnung, 


4 Zimmer, 1. Etage, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Baderſtr. 23, 1 Treppe. 

In unferen Haufe, Grabenſtr. 34, ſſt 
in der 3. Etage eine 


3. Zimmerwohnung 


mit Bad und Gas und in unſerem 
15 Kloſterſir. 14, in der 3. Etage 


3⸗Zimmerwohnung 


mit ſämtlichem Zubehör und eine 


Parterre⸗Wohnung 


per ſofort zu vermieten. 
Näheres bei 


Gebr. Pichert, G. m. b. I., 


Scloßſtr Nr. 7. 


1 Palton⸗Woßfung. 


1. Etage, 3 Zimmer, iſt Schloßſtr. 18 
vom 1. April zu vermieten. 
A. Kirmes. Bacheſtr. 17 


Villa, 


Melllenſtr. 103, enthaltend 9 Zimmer mit 
Garten vom 1. 4. 16 zu vermieten oder 
e 


iſt die von 
Verſetzungshalber Ser and. 
gerichtsdirektor Wollſchläger 6 Jahre 
innegehabte Wonnung, 7 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, nkribehlüng; ge⸗ 
heizter Glasveranda und Garten, Schul⸗ 
firaße 23, pt., zu verm. Näh. b. Portier. 


Wohnungen: 


Mellienſtr. 60, 3. Eig., 5 Zimmer, 
Parkſtr. 27, 3. Eig., 4 Zimmer, 
Parkur. 29. 2. Eig., 4 Zimmer, 
Barkite. 81. i. u. 2. Etg., j 3 Zim. 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Badeſtube. 
Gas⸗ und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. 


6. Soppart, Liſcherkt. 59 
Wohnungen: 


Schulſtr. 10. pt. 6—7 immer, 

Schulſür. 12, 1. Eig. 6— 8 Zimmer., 
ſämilich mit reich! Zubehör, Gase und 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe von ſofort od. ſpäter zu vermiete. 


. Soppart, Fiſcherſtt. J. 
Brombergerſtraße 52 


iſt im 2. Geſchoß eine 6⸗Zimmerwoh⸗ 
nung zum 1. Januar zu vermieten. Aus⸗ 
kunft im Büro Brombergerſtraße 50. 

—— — ö 9 


Wohnungen 
von 6 Zimmern. Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten. 
Carl Preuss, Parkſtraße 16. 


— — — 
Größere „ Aimmerwohuung, 
Entree, Speiſekammer Küche, Balkon u. 
Zubehör, Gemüſegarten, vom I. April 1916 
qu vermieten. Jahnke, Mellienſtr. 114. 


2 Zimmerwohnung 
Laden n. Zubehör v. 1. 1. 16 billig 
10 ti Zu erfr, 
. Brischke, Talſtr. 37. 


l. hm, allg. 


8 Zimmer, 
reichlich 1 Gas, elektr. Lichtanlage 
und Warmwaſſerheizung, bisher von 
Herrn Hauptmann iebes bewohnt, 
in der 2. Etage, Mellienſtr. 28, zum 1. 
4. 1916 zu vermieten. 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtr. 7. 


Shüne 4-Zimmerwohnung, 


Gas, Waſſer ꝛc. zum J. April 16 zu vers 
mieten. A. Schöbel, Culmer Chauſſee 120. 
Dieg. möbl. Wohn: u. Schlaſz., m 
Eing., v. 1. 1. 163. verm. Gerechleſir. 33, 
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Horch! Wie auf Engelsſchwingen ſchwebt es 

5 { . gen Himmel empor, 
Kirchenglocken erklingen im gewaltigen Chor 
Ein geheimnisvoll Weben reget ſich unſichtbar, 
Heute kritt ja ins Leben wieder ein neues Jahr! 
Wie die Sterne erbleichen bei der Sonne Beginn, 
Muß das alte Jahr weichen — müde geht es dahin. 
Bettet ſich ſtill zum Schlummer in ſein urewiges 


\ 7 rab, 
Nähm' es doch all' unſern Kummer, unſer Leid 
mit hinab! 
Die, welche Rückſchau halten in die entſchwundene 


; eit, 
Grüßet in Wort und Geſtalten heut 

f ? die Vergangenheit; 
Kampfreiche, leidvolle Stunden brachte 185 5 

i 0 alte Jahr, 
Doch ward mit Lorbeer umwunden Doeutſchlands 

5 ee ſiegreicher Aar! 
Ob ſich's zum Frieden nun in — oh weiter der 
; ampf befteht — 
Was uns das Schiefal auch fa was 1115 Sinn 
auch erfleht, 

Klaglos und tapfer tragen wollen alt SOHN 
Was an dunklen Tagen bringt uns das neue Jahr 


Laßt in die Zukunft uns ſchauen ſiegreich 


X 5 in heiterem Mut 
And hüten das W als unſer heiliges 


4 But — 
Laßt uns in allen Geſchicken, wie ſich das Los auch 
2 gewandt, 

Gottes Willen erblicken und jeine Vaterhand. 
Horch! Wie auf Geiſterſchwingen ſchwebt's zu den 
5 . Wolken empor: 
Menſchenſtimmen erklingen gläubig in 1 


Deut 0 ee, 
»„Deutſchland Gott doch erhalte!“ Hoch ſchwingen 
die Klänge fi 


: 1 
„Gott, zum Heil es uns walte! Neuſahrf Wir 


grüßen dich!“ 
Hedda v. Schmid. 


— — ... — — 
die großen Ereigniſſe des Jahres 
1015. 


mu, 


(Nachdruck verboten.) 
Al, 

Wichtige Vorgänge außerhalb des Krieges. 

Für uns Deutſche, die wir inmitten des gi⸗ 
gantiſchen Völkerringens ſtehen, verblaſſen be⸗ 
greiflicherweiſe alle jene Ereigniſſe, die nicht 
in unmittelbarer Beziehung zum Kriege 
ſtehen. Es ſcheint auch beinahe, als ſeien be⸗ 
deutſame Vorgänge nichtkriegeriſcher Ari in 
den gegenwärtigen Zeitläuften weitaus ſelte⸗ 
ner, als ſie in Friedenszeiten geweſen ſind. Das 
kann eine Selbſttäuſchug fein, kann aber auch 
ſeine begründeten Urſachen haben. Hier han⸗ 
delt es ſich nicht darum, dieſe Frage zu ent⸗ 
ſcheiden, Tatſache iſt jedenfalls, daß manche 


Deben ſunen Ereigniſſe des vergangenen Jah⸗ 
res bereits in unſerer Erinnerung verblaßt 
SS 


ſind, ſodaß es ſchon aus dieſem Grunde angän⸗ 
gig iſt, ſie am Schluſſe des Jahres noch einmal 
kurz in unſere Erinnerung zurückzurufen. 
Das Jahr begann mit einem Verluſt für die 
deutſche Kunſtwelt. Am 4. Januar ſtarb in 
Berlin Anton von Werner, der langjährige 
Direktor der königl. akademiſchen Hochſchule 
für die Bildenden Künſte und der künſtleriſche 
Verherrlicher der großen Zeit der Reichs⸗ 
gründung. Am 7. Januar vollendete König 
Ludwig von Bayern ſein 70. Lebensjahr. Der 
13. Januar wurde für Italien, das ſchon da⸗ 
mals insgeheim fieberhaft zum Kriege 
rüſtete, zu einem Tage des Unheils Ein da⸗ 
taſtrophales Erdbeben ſuchte die Orte am Fu⸗ 


— — — ———— ͤ — 


Aus tiefer Not. 


itroman aus dem Maſurenland 
von Anny Wothe. 

(Nachdruck verboten.) 
Amerikanisches Copyright 1915 by Ann) Wothe, Leipzig. 


5 8 (48. Fortſetzung. ) 

„In ein paar Tagen iſt alles wieder heil,“ 
ſagte er tief aufatmend. 

REN gab Anka zurück, dann aber 
wandte ſie ſich an den Mlanenoffigier der Ab 
nden zu ihrer Rettung gerade im ent⸗ 
ERS n Augenblick eingriff, und ſagte 

„Grüßen Sie mir meinen Bruder, Jör 

5 5 9 
von Renteln, er ſteht in Ihrem Regiment.“ 

Der Offizier neigte ſich verbindlich. „Werd' 
es gern ausrichten, Gnädigſte. Ist mir ja die 
angenehmſte Überraſchung, der Schweſter eines 
lieben Kameraden helfen zu können.“ und zu 
8 gewandt, N er: 

„So'ne gemeine Bande! Nicht mal das 
Rote Kreuz respektieren fie, st wir zaben 
wenigſtens einen ſchönen Fang gemacht.“ 

Freudeſtrahlend ſchätzte er die Zahl der Ge⸗ 
fangenen ab, die im Gewahrſam feiner Ula⸗ 
nen mit verbiſſenen Geſichtern daſtanden und 
des Abtransportes harrten. 

„Der Weg iſt nun frei.“ meinte er dann. 
„Ich glaube ſicher, daß die Herrſchaften jetzt 
ungefährdet nach Kaminken gelangen. Bis auf 
verſprengte kleine Trupps iſt das ganze Oſt⸗ 
preußen wie auch das Maſurenland vom 
Feinde frei.“ 0 

Er grüßte militäriſch, und noch als er ſchon 
wieder ſeiner Truppe voranritt, grüßte er 
wieder und wieder, und die Frauen winkten 
dankerfüllt zurück. Auch der Krankenpfleger 
hatte eine leichte Wunde an der Hand davon⸗ 
getragen, die jetzt Gitta ſorglich verband, wo⸗ 
bei Karl Bartens, der von dem Lärm natürlich 
erwacht war, ihr anſtellig zur Hand ging. 

Anta trat jezt wie im schnellen Enſſchluß 
auf Wenzel zu, der ſoeben wieder ſeinen 
Führerplatz einnehmen wollte. 


Ein Ze 


ciner See in Mittelitalien heim und zerſtörte 
neben den Städten Avezzona und Sora eine 
Reihe kleinerer Orte. Die Geſamtzahl der 
Opfer des Erdbebens belief ſich auf etwa 
30 000 Seelen. Am gleichen Tage gab der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Miniſter des Außeren Graf 
Berchtold ſeine Entlaſſung; Freiherr von Bu⸗ 
rian wurde jein Nachfolger. Zwei Tage ſpä⸗ 
ter, am 15. Januar wurde der Wechſel in der 
Leitung des deutſchen Reichsſchatzamts und 
die Ernennung des Direktors der Deutſchen 
Bank Prof. Dr. Helfferich zum Reichsſchatzſekre⸗ 
tär bekannt gegeben. Am 4. Februar ſtarb im 
Alter von 69 Jahren der verdiente frühere 
Oberbürgermeiſter von Frankfurt am Main, 


34. Jahrg. 


Dr. Franz Adickes. 
niſterpräſident Graf Witte ſtarb am 13. März 
in Petersburg. Unter der Teilnahme des 
ganzen deutſchen Volkes wurde am 1. April 


Bismarcks 100. Geburtstag überall feſtlich be⸗ 


gangen. In England wurde am 26. Mai, frei⸗ 
lich auch eine Folge des Krieges, ein neues 
Kabinett gebildet, deſſen Vorſitzer der bisherige 
Premierminiſter Asquith blieb. in das jedoch 
eine Anzahl konſervativer Politiker eintrat. 
Nicht minder eine Folge des Krieges und der 
damit in Italien verbundenen beiſpielloſen 
Hetze waren die Verwüſtungen von Wohnun⸗ 
gen und Läden deutſcher Beſitzer in Mailand, 
am 27. und 28. Mai, Angriffe, bei denen der 
italieniſche Pöbel einen vollen Sieg unrühm⸗ 
lichen Charakters davontrug. Hinterher wur⸗ 
den etwa 700 Perſonen verhaftet. Am 9. Juni 
reichte Staatsſekretär Bryan ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch ein, das vom Präſidenten Wilſon ange⸗ 
nommen wurde. Noch weit ſchlimmer und 
umfangreicher als die Verwüſtungen in Mai⸗ 
land waren die Progrome in Moskau, die am 
17. Juni zuerſt gegen angeblich deutſches, 
dann aber auch gegen ruſſiſches Eigentum ver⸗ 
übt wurden. Die gemeldeten Schadenziffern 
nannten ungeheure Summen; angeblich iſt 
Eigentum im Werte von vielen 100 Millio⸗ 
nen Rubeln dabei vernichtet worden. Am 
30. Juni machten die Montenegriner wieder 
einmal von ſich reden. Sie beſetzten die Stadt 
Skutari, die ſie ſchon im Balkankriege erlangt, 
aber nach dem Willen der damals noch einmü⸗ 
tigen Mächte wieder hatten räumen müſſen. 
Am 2. Juli ſtarb in Paris der ehemalige 
Präſident von Mexiko, Porfirio Diaz im hohen 
Alter. Am 11. Juli verſtarb in Berlin der 
Präſident des preußiſchen Herrenhauſes und 
früherer Reichstagspräſident von Wedel⸗Pies⸗ 
dorf. Mehr als 200 000 Waliſer Grubenar⸗ 
beiter traten zum Entſetzen der engliſchen 


„Regierung am 17. Juli in den Streik ein, 


ließen ſich aber bald darauf durch gutes Zu⸗ 
reden ihres Landsmannes Lloyd Georges be⸗ 
wegen, die Arbeit wieder aufzunehmen. Eine 
furchtbare Kataſtrophe ereignete ſich am 
24. Juli auf dem Michiganſee bei Chikago. 
Der Vergnügungsdampfer „Eaſtland“ Tem 
terte, und 1810 Menſchenleben gingen verloren. 
Am 19. Auguſt erörterte Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg im Reichstage die poli⸗ 
tiſche und militäriſche Lage Deutſchlands und 
betonte, daß ein Teil unſerer Armeen bald 
für neue Schläge frei werden würde. Am 


6. Oktober trat der griechiſche Miniſterpräſident 


Venizelos zurück; Griechenland blieb weiterhin 
neutral. Am 25. Oktober ſtarb in Konſtanti⸗ 


Sie war ganz blaß. 
„Ich wollte Ihnen gern danken, Herr Kar⸗ 
ving,“ kam es faſt ſchüchtern von ihren Lippen. 
„Ihre Geiſtesgegenwart hat uns allen das 
Leben gerettet.“ ö 


Er ſah garnicht auf, ſondern er hantierte 
eifrig an dem Motor herum, dann antwortete 
er langſam: 

„Das war lediglich Zufall. Wären uns 
die Alanen nicht zu Hilfe gekommen, jo hätte 
meine Geiſtesgegenwart uns abſolut nichts 
genützt.“ 


„O, doch,“ gab fie zurück. „Ich hatte aus 
dem Grunde auch gar keine Furcht. Ich wußte, 
Sie würden die Feinde ſchon zwingen und 
nicht dulden, daß uns auch nur ein Haar ge⸗ 
krümmt würde.“ 

Der Kallwittner ſah jetzt ſchnell auf. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte er kurz, und dann 
hob er ſie, ehe ſie ſichs verſah, mit ſtarker Hand 
in den Wagen, in dem Gitta bereits mit Len⸗ 
chen ihrer wartete. Fürſorglich breitete er die 
Decke gegen die kalte Nachtluft über ihre Füße, 
und Anka war es plötzlich, als ob ſeine ſtarke 
Hand leiſe erzitterte, als er aus Verſehen da⸗ 
bei die ihre berührte. Oder hatte ein Trug 
ſie genarrt? Denn daß die Hand feſt und 
ſicher blieb, das ſah Anda, als Wenzel noch 
Stunden hindurch den Kraftwagen ſteuerte. 


An Schützenlinien, an halbzerſchoſſenen Dör⸗ 
fern und ſtillen blauen Seen vorüber immer 
raſtlos vorwärts. Friedlicher, ſtiller 
wurde allmählich das Gelände. 

Wie ſchlafende Kinder lagen die maſuriſchen 
Seen, waldumkränzt im Morgenlicht. Ge⸗ 
wehrkolben, Hacken, Taſchen, Spaten, Uniform⸗ 
ſtücke, Säbelkoppeln bli en hell im Frühlicht 
und ſäumten die Straßen, die das Kriogsauto 
mit der Roten Kreuz⸗Flagge durchſauſte. 


2.5 dann kam Kaminken in Sicht. Vom 


erſten Morgenlicht überflutet, träumte es 


[friedlich am blauen See, als hätte nie die 


Kriegsfurie mit ihrem grauſen Gefolge dort 
Einkehr gehalten. 

Vom alten Wachtturm flatterte die Rote 
Kreuz⸗Fahne, und die Soldaten, die als Be⸗ 
ſatzung auf Schloß Kaminken zurückgeblieben 
waren, die ſangen herzhaft in die Morgenluft, 
als das Auto in den Schloßhof ſchwenkte: 

„Heller Himmel, ringt im Land 

Ernteluft im Sonnenbrand. 

Blaue Blumen blüh'n im gold'nen Korn, 

Nöslein rot und weiß am Heckendorn. 

Liebſter Schatz, ich denk', ich mein, 

Bald möcht' unſere Hochzeit ſein.“ 

Das war ja dasſelbe Lied, das die Solda⸗ 
ten damals geſungen, als ſie an dem Fenſter 
in der Eiſenbahn nebeneinander ſtanden, fremd 
— und die Seele voll Groll, einer gegen den 
anderen. 

Wenzel und Anka ſahen ſich unwillkürlich 
in die Augen, um ſich gleich wieder abzuwen⸗ 
den. Der Kalwittner runzelte finſter die 
[Stirn. Das hätte auch gerade noch gefehlt, daß 
das dumme Lied ihn weich ſtimmte. Wer 
wußte denn, ob es nicht ein Abſchied für 
immer wurde? 

Er hielt einen Augenblick Ankas Hand, als 
er ihr beim Ausſteigen half. 

„Morgen komme ich, um Lebewohl zu ſa⸗ 
gen, heute komme ich nicht mehr. Ich muß jetzt 
noch nach Kalwitten. Es iſt lieb von Ihnen, 
daß Sie Gitta bei ſich behalten wollen, bis es 
auf Kalwitten wieder anders ausſchaut, oder 
ſie Huttens Frau wird. Es gab eine Zeit, da 
hätte ich ein ſolches Anſinnen mit Entrüſtung 
von mir gewieſen, aber der Krieg lehrt uns, 
wie ich ſehe, auch bittere Demut.“ 

Er lachte hart auf und riß ungeſtüm ſeine 
Hand zurück. 3 

And die Soldaten fangen: 

„Aber fügt es ſeine Hand. 

Daß ich bleib' im Feindesland. 
Nun, jo ſterb' ich gern den ſchönſten Tod, 
Und es betten mich ums Abendrot 


Kameraden ſanft und ſacht. 

Liebſter Schatz, nun gute Nacht.“ 

Da wurde Wenzels hartes Antlitz wieder 
weich, und Ankas Hand an ſeine Lippen zies 
hend, ſagte er leiſe, nur ihr verſtändlich: 

„Liebſter Schatz, nun gute Nacht.“ 

Das Auto vaſte davon. Die alte Baronin 
und Mette, die herbeiſtürzten, konnten nicht 
begreifen, daß der Kallwittner, der die Schwe⸗ 
ſter gebracht, ſo ſchnell auf und davon war. Sie 
fanden es auch unbegreiflich, daß Anka wie 
eine Bildſäule daſtand und ih ganz ſteif und 
ſtarr umarmen ließ, bis ſie dann endlich, be⸗ 
freit aufſchluchzend, der Großmutter und Mette 
am Halſe hing. . 

Die Tränen liefen ihr auch noch immer 
übers Geſicht, als ſie mit Lenchen auf dem Arm 


zwiſchen Gitta und Karl Bartens ins Schloß 


trat. 

Wenzel hatte ihr alſo ganz ſtillſchweigend 
die Kinder überlaſſen. Eine Seligkeit ohne⸗ 
gleichen durchflutete ihre Bruſt. 

Das traurige Abſchiedslied hatte einen 
Augenblick ihr Herz erſchüttern laſſen: 

„Liebſter Schatz, nun gute Nacht.“ 

Sollte das ein Abſchied für immer ſein? 
Nein, die Sonne ſchien ja ſo hell. Es war ja 
ein fo köſtlicher Morgen und — „liebſter Schatz“ 
— das hatte einen jo eigenen Klang, daß fie 
es niemals vergeſſen konnte. 


Anka drückte Lenchen ſo feſt an ihre Bruſt, 


daß das kleine Weſen erſchreckt aufquiekte. 
Karl Bartens aber ſagte zutraulich zu der 
alten Großmutter Ladine: 

„Du, wir kommen direkt aus dem Krieg 
und Lenchen hat auch mitgemacht — fie hat's 
aber leider verſchlafen.“ 

Da ſtrichen die dürren Hände der Greiſin 
liebevoll über das wirre Haar des Jungen, 
und ſie ſagte freundlich: 6 \ 

„Kommt nur herein! Kriegskinder haben 
von jeher auf Kaminken eine Heimat gehabt, 
Ihr ſollt beide willkommen jein.“ (F. f.) 


Der frühere ai: Mi⸗ 


nopel der deutſche Botſchafter Freiherr von 
Wangenheim, der ſich um das deutſch⸗türkiſche 
Bündnis ſehr verdient gemacht hatte. Das 
Kabinett Viviani trat am 29. Oktober zurück; 
Bryan übernahm die Neubildung der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung. Am 29. November ſtattete 
Kaiſer Wilhelm dem Kaiſer Franz Joſef in 
Wien einen Beſuch ab. Eine Nachricht von 
weittragender Bedeutung brachte der 12. De⸗ 
zember aus Peking. Es wurde gemeldet, daß 
Muanſchikai die Würde eines Kaiſers von 
China angenommen habe, womit das ſelt⸗ 
ſame Gebilde der chineſiſchen Republik ihr 
Ende gefunden hat. Kurz vor Jahresſchluß 
hatte das deutſche Volk zum erſten male den 
Verluſt eines ſiegreichen Heerführers aus dem 
gegenwärtigen Kriege zu beklagen, juſt des 
Generals, mit deſſen Namen die erſte Sie⸗ 


gestat des Krieges für alle Zeiten verknüpft 


bleiben wird. Im Alter von 67 Jahren ſtarb 
in ſeiner Heimat Hannover der Eroberer von 
Lüttich, General von Emmich. 


Uriegsfahrten unter dem Halbmond. 


SET. 


Doch zurück zu unſerem Transport! Als ich 
etwa eine Stunde ſpäter an Bord des Torpedo⸗ 
bootes kam, lag bereits alles fein geordnet und 
gegen überkommende See geſchützt auf dem Achter⸗ 
deck. Da Mr. Jacques im Kriegsminiſterium als 
ſehr zuwerläſſig bekannt war, hatte das Büro ihm 
eine Anzahl von Paketen für Seine Exzellenz 
Marſchall Liman von Sanders Paſcha und andere 
Herren des Hauptquartiers mitgegeben; eine Ehre, 
die er hoch zu ſchätzen wußte! 

Außerſt intereſſant zu beobachten war für den 
Abendländer die türkiſche Beſatzung des Bootes. 
ch dem deutſchen Kommandanten, der dem 
türkiſchen Kommandanten zur Seite ſteht, a 
ſich nur noch eine ganz kleine Anzahl deutſcher 
Maſchiniſten und Matrosen an Bord. — Der bei 
weitem größte Teil der Beſatzung beſtand aus 
Türken. Alles ging in einer geradezu verblüffenden 
Ruhe vor ſich, kein Hetzen und Haſten, kein Schreien 
ward gehört. Die wachefreien Leute ſtanden auf 
Deck und bereiteten ſich auf das Abendgebet vor. 
Auf ihren Geſichtern lag der Ausdruck einer Ge⸗ 
mütsruhe, die für den Abendländer faſt zu den 
Unverſtändlichkeiten zählt. Aber verfolgten nicht 
ihre Augen in verſteckter innerer Unruhe alle au 
der weiten Waſſerfläche der Marmara auftauchen⸗ 
den Pünktchen? Die inglis Tacht⸗el⸗ha⸗hir (U: 
Boote) machten ſich ja leider n recht breit in 
dieſem Meeresteil und manches 5 Gebet zu 
Allah um ſeinen Schutz wird von ihren Lippen ge⸗ 
floſſen ſein, als ſie gen Mekka gewandt, mit Fuß⸗ 
ſpitzen, Knieen, Händen und Stirn den eiſernen 
Schiffsboden berührend, ihm ihre fromme Ver⸗ 
ehrung darbrachten. 8 

An dem Morgen des nächſten Tages erreichten 
wir eine Gegend, in der ſich die feindlichen Us 
Boote ganz beſonders gern zu betätigen pflegten, 
und darum hielt es der Kommandant für ange⸗ 
bracht, für die Dauer des Tages mit ſeinen Schutz⸗ 
befohlenen einen verſteckten Schutzplatz aufzuſuchen, 
um erſt in der Dunkelheit der Nacht weiter zu 
fahren: Gerne hörten wir dieſe Botſchaft, denn 
etwas Bewegung tat uns allen not. So verlebten 
wir einen angenehmen und gleichzeitig ſehr inter⸗ 
eſſanten Tag, der uns außerdem noch in die engſte 
Berührung mit dem Landpolk brachte. Auch hier 
waren, wie fait allerorts, der gefunden und kräfti⸗ 
gen Meeresluft wegen zahlreiche Verwundete und 
kranke Soldaten untergebracht. Und wie in allen 
Lagaretten, wo fie auch ſeien, fo gab es auch hier 
die ſchrecklichſten Bilder des Jammers und Elends. 
Doch ſchienen ſie mir hier gemildert und auf einen 
troſtreich werföhnenden Ton geſtimmt zu fein. Das 
lag an der Tatſache, daß eine Anzahl hilfsbereiter, 
blondhaariger Krankenſchweſtern aus dem fernen 
verbündeten Deutſchland nach hier geeilt war, um 
mit helfender, lindernder, weicher Frauenhand das 
traurige Loos der armen Verwundeten zu mildern. 
Zumeilt der geſellſchaftlichen Oberſchicht der 
Nation angehörend, taten ſie unverdroſſen ſelbſt 
die niedrigſten und ſchmutzigſten Dienſte und Hand⸗ 
reichungen bei den armen Anatoliern. Bildſauber 
und ordentlich, hell und luftig und praktiſch war 
das an und für ſich erbärmliche Gebäude von ihnen 
hergerichtet worden. und auf den Geſichtern der 
Kranken lag ein tiefes Gefühl des Dankes, der 
wohligen, Geneſung bringenden Ruhe. Rührend 
war es, ſie zu betrachten, dieſe armen Kerle mit 
ihren treuen, zuvperläſſigen. unbeſtechlichen Geſich⸗ 
tern. Dieſe anatoliſchen Bauern, die von allen 
türkiſchen Stämmen am meiſten an Menſchen⸗ 
opfern, Gut und Zukunft haben hingeben müſſen. 
Faſt alle dieſe aus der Provinz kommenden 
„Asker“ (Soldaten) ſind verheiratet; wenn auch 
noch jung an Jahren, ſo ſehen ſie doch ſchon recht 
alt aus. Die Sonne und ſchwere Arbeit hat ihre 
Haut zu Leder gedörrt und tiefe Falten in die Ge⸗ 
ſichter geſchrieben. Gerade der Anatolier hat ſtets 


die beſten und treueſten Soldaten geſtellt. So 


lagen ſie auch hier zu vielen und zumteil elenden 
Menſchenbruchſtücken in den weißen Betten; die 
Fortgeſchritteneren ſaßen darauf mit untergeſchla⸗ 
genen Beinen und waren ſoweit ganz glücklich und 
zufrieden. Einen größeren Grad der Genüaſamkeit 
kann man kaum finden, wie bei ihnen. Alle Tage 
das gleiche abwechſelungsloſe Eſſen, das ſie aber 
immer wieder mit dem gleichen Appetit genießen. 
Dazu ein Stück Brot; und wenn mächtige Freunde 
aus dem Ort, ihre Vorgeſetzten oder gar der 
Padiſchah ihnen etwas Tabak zum Geſchenk machen, 
dann iſt der Gipfel der Zufriedenheit erreicht Nie 
hört man lautes Sprechen oder Streiten ſelbſt der 
Leidende unterdrückt heroiſch laute Schmerzens⸗ 
äußerungen, und das Meſſer des türkischen Arztes 
iſt beim Verbandwechſel recht ſchnell und gründlich 
zur Hand und Chloroform recht teuer und rar. 
Stundenlang können ſie ſchweigend auf dem Bette 
ſitzen und rauchen, in die Ferne ſehen, ohne ein 
Wort zu ſagen — aber auch ohne ſich zu lang⸗ 
weilen. So wie die türkiſchen Kinder keine Spiele 
und Spielzeuge in der Art unſerer Kinder kennen, 
ſo kennt der Soldat auch nicht den ſchönen, meiſt 
etwas ſentimentalen Geſang unſerer Leute, der 
ſofort anhebt, wenn 3—4 Leichtverwundete irgend⸗ 
wo in einer Lazarettſtube zuſammen find. Auch 
auf den Märſchen durch die Straßen hört man nie 
Gelıng wie bei uns! Wie freuen wir uns, die wir 
als deutſche Soldaten hier auf Poſten find, auf den 


hoffentlich einmal kommenden Augenblick, wo wir 


deutſche Regimenter ſtrammen Schrittes unter den 
eiſernen Klängen ihrer Soldatenlieder von 


natürlich 


e, die ſo wunder⸗ wunderſchön fangen“, und vom 
„Aushalten im Sturmgebraus“ durch die Pera⸗ 
ſtraße ziehen ſehen werden! Daß dieſer Tag einſt 
und nicht in zu ferner Zeit kommen möge — In⸗ 
ſchallah! Und fo ſehr ich mich auf die erſtaunten 
Geſichter der Türken (nicht der „Peroten“) freue, 
ſo ſicher bin ich deſſen, daß die türkiſchen Jungens 
ſehr bald alle mitſingen werden! Vielleicht im 
Stillen auch mancher würdige ältere Effendi. 

Mit herzlichem Dank waren wir bei Eintritt 
der Dunkelheit von der Schweſternſchar wieder ge⸗ 
ſchieden; auch ihnen hatte in ihrer Abgeſchiedenheit 
der Tag wohl eine kleine Abwechſelung und An⸗ 
regung gebracht. Dann glitten wir langſam auf 
der Marmara weiter gen Süden. Der Mond be⸗ 
leuchtete wundervoll Küſte und Meer und alles 
ihten fo friedlich und ruhig, daß man ji mit Ge⸗ 
walt immer wieder in die rauhe Wirclichkeit ver⸗ 
jesen mußte. Wer nicht jo ſehr begeiſtert war von 

em hellen Licht des Mondes, das war unſer ver⸗ 
ehrten Kommandant; denn es galt umſo ſchärferen 

usgud nach den U-Booten zu halten, die viel⸗ 
leicht die Helle der Nacht zu ihren ſchlimmen Taten 
ausnutzen wollten. Gegen Morgen ſollten wir in 
die Dardanellen einlaufen, und da niemand von 
uns dieſen wichtigen Augenblick verpaſſen wollte, 
ſo machte alles frühzeitig ſeinen Schlafplatz auf. 

Wind und Wellen waren uns wohl geſinnt, und ſo 
trafen wir ſchon burz nach Sonnenaufgang am 
Eingang der Dardanellen ein. 


Von der Stadt „Dardanos“ am Südufer haben 
ſie ihren Namen, der bei den Alten „Helleſpont“ 
hieß. In einer Länge von ca. 60 Kilometern bei 
einer zwiſchen 1% und 8 Kilometer wechſelnden 
Breite zieht ſich dieſe zwei Erdteile trennende 
Straße dahin; ihre Strömung iſt teilweiſe außer⸗ 
ordentlich ſtark, ihre Tiefe bedeutend. Hier befand 
man ſich auf dem geſchichtlich wohl berühmteſten 
Boden der Welt. Welche Erinnerungen für den 
alten Gymnaſtiaſten insbeſondere: Xerxes ſchon 
übertritt die Meerenge faſt ½ m vor 
Chriſtus, und ſchon damals muß unbedingt die 
große Wichtigkeit des Armeebrückentrains feſtge⸗ 
ſtanden haben, denn ſonſt hätte er wohl kaum dieſe 
Glanzleiſtung fertiggebracht. Nach Xerres ſetzte 
Alexander der Große — diesmal nach Aſien — über; 
dann die Kreuzfahrer und endlich die Türken nach 
Europa. Dieſe erkannten ihrerſeits 92 5 den Wert 
der Engen für die Verteidigung ihrer Hauptſtadt, 
und ſchon gegen Ende des 15. Jahrhunderts wurden 
die heute noch zumteil beſtehenden, zumteil auch 
zerſtörten dena e von Kum⸗Kale und Sed⸗ 
ul⸗Bahr gebaut. ieſengeſchütze für ungeheure 
Steinkugeln, die man dort M d heute noch 
liegen ſieht, wurden aufgeſtellt. Dieſe Verteidi⸗ 
gungsanlagen bildeten den Beginn der heutigen, 
edeutend vergrößerten und moderniſier⸗ 
ten Verteidigungsanlagen. Mit Ausnahme von 

anz unbedeutenden Fällen haben es auch die 
ürken ſtets zu verhindern gewußt, daß feindliche 
Flotten vor den Toren Cospolis erſchienen. In 
der Neuzeit haben nun zahlreiche Verträge, Meer⸗ 
engenkonventionen, Protokolle und Kongreſſe der 
Türkei die Verpflichtung auferlegt, kein Kriegs⸗ 
ſchiff einer fremden Macht die Engen paſſieren zu 
len. Dieſe Verpflichtung ſchien im ege zu 
ſtehen, als die „Göben“ und „Breslau“ die Erlaub⸗ 
nis nachſuchten, angeſichts des ihnen folgenden 
ſtarken engliſchen 69 hwaders in die Dardanellen 
einzulaufen. Die kluge türkiſche Regierung hatte 
aber nur zu gut erkannt, daß jetzt auch des eigenen 
Reiches ES Pian a hatte. Rußlands, 
des ewigen Widerſachers, Pläne auf Konſtantinopel 
waren ihr zu bekannt und England ſah ſie dieſes⸗ 
mal im Bunde mit Rußland. Es hatte ohne wei⸗ 
teres die beiden auf ſeinen Werften fertiggeſtellten 
und zur Abfahrt bereiten neuen türkiſchen Dread⸗ 
naughts, „Osman !“ und „Reſchadie“, die ihre Ent⸗ 
tehung einer nationalen Sammlung, an der ſich 
elbſt der ärmſte Hamal b. für fte hatte, verdankten 
und bereits bezahlt waren, für ji mit Beſchlag be⸗ 
legt. Wie ein Wutſchrei ging es durch die ganze 
Nation, die von ihrem bisherigen „Freunde“ ſolches 
nicht erwartet hatte. Man übernahm daher kurz 
entſchloſſen die beiden deutſchen Schiffe durch An⸗ 
N und reihte fie mit ihren Beſatzungen in die 
türkiſche Flotte ein. Gleichzeitig verzichtete man 
Sa die Dienſte des verräteriſchen engliſchen Admi⸗ 
rals Limpus nebſt ſeiner geſamten ehrenwerten 
Marinemiſſion, die ſtatt den Fortſchritt der osma⸗ 
niſchen Marine zu fördern, ſie im Gegenteil, lange 
vorbereitetem Plane gemäß, zurückgehalten hatte. 
An ſeine Stelle trat fett der deutſche Geſchwader⸗ 
Se Exzellenz Souchon mit feinen Diet 
De der im Verein mit dem Botſchafter 


v. 
und Tat unterſtützte. Das ſollte ſich ſchon bald be⸗ 
merkbar machen. Es iſt noch nicht die Zeit ge⸗ 
kommen, um die Verdienſte dieſer und anderer 
Männer in das rechte und ihnen auch in der Hffent- 
lichkeit gebührende Licht zu ſetzen. Jedenfalls hat 
hier ein gütiges Schickſal die rechten Männer an 
die rechte Stelle geſtellt. Solche Gedanken bewegten 
mich bei Einfahrt in die Dardanellen. Gleich nach 
dem Paſſieren des Eingangs trat uns das Bild des 
Krieges in recht greifbarer Form vor Augen. Das 
auf dem Europa⸗(Nord⸗)Ufer liegende Städtchen 
Gallipoli, welches der ganzen Halbinſel den Namen 
ibt, lag faſt gänzlich in Trümmern vor uns. Hier 
uten ſonſt etwa 15 000 Einwohner, die zumteil 
geflohen, zumteil durch das Oberkommando entfernt 
waren. as Städtchen war wiederholt von den 
engliſchen Kriegsſchiffen über den hier ſehr ſchmalen 
Teil der Halbinſel hinweg aus dem Golf von Saros 
beſchoſſen worden. Ein großes Heldenſtück fürwahr. 
Auf 20 Kilometer können dieſe langen Rieſen⸗ 
banonen von 35 und 38,5 Zentimeter ihre fait 
manneshohen Rieſengeſchoſſe ſchleudern, vor deren 
n ru0B natürlich keine Stadt beſtehen 
leiben bann. Sie ſelbſt lagen ſoweit in See, daß 
ie von den uns auf Gallipoli zur Verfügung ſtehen⸗ 
en Geſchützen nicht erreicht werden konnten. So 


lagen fie alſo ganz in Sicherheit und im Schutz der 


oßen Schußweite ihrer Turmgeſchütze und feuerten 
Fe auf friedlicher Menſchen Wohnſtätten. 
Sie vermuteten infolge ihrer Fliegererkundigungen 
dort das Hauptquartier des A.⸗Oberkommandos der 
Gallipoliarmee. Dieſe Beſchießung wird auch I 
noch von Zeit zu Zeit wiederholt; der militäriſche 
Schaden iſt aber natürlich nur ganz gering, beſon⸗ 
ders wenn man den ungeheuren Aufwand an dieſer 
teueren Munition inbetracht zieht. Aber damit ſind 
die Herren Engländer reichlich genug verſehen. Bei 
der erſten Beſchießung Gallipolis befanden ſich 
natürlich die armen Bewohner in größter Not und 
Angſt. In einem der Lazarette, die geräumt werden 
mußten, wirkte ſegensreich und aufopferungsvoll 
eine Wienerin, eine Dame, die ich bereits flüchtig 
an anderer Stelle im Kreiſe ihrer deutſchen Mit⸗ 
ha an ihrer jetzigen Arbeitsſtätte erwähnen 
urjte. Als dieſe wahnſinnigen „Reiſekoffer“ unter 
infernaliſchem Geheul dahergeſauſt kamen und, erd⸗ 
bebengleich, ganze Häuſerblocks zertrümmerten, war 


angenheim die türkiſche Regierung mit Rat 


ö „Glorda umd Viktoria“, „von den Vöglein im Mat elne Fer Wenkgen, die abfokut ruhig ötieben, Tate 


matiſch und mit Überlegung, und keinerlei Nervoſt⸗ 
tät, Eile oder Unruhe zeigten, gerade dieſe Dame. 
Der ritterliche Kommandant des Hauptquartiers, 
Oberſtleutnant v. Fr., hat mir und dem rä lichen 
Häuflein unſerer kleinen Tafelrunde im Megzelt 
mit den Ausdrücken größter Bewunderung davon 
erzählt. Auch ihren Gatten lernte ich im Haupt⸗ 
quartier kennen, einen hochgebildeten, außerordent⸗ 
lich ande e höheren türkiſchen Militärarzt, 
bei allen gleich geſchätzt und beliebt und mit klarem 
Blick und Verſtändnis, beſonders auch für die gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen der deutſchen und türkiſchen 
Offiziere zu einander. Zu eigenartigen Reflektionen 
Veranlaſſung gab mir auch eine Beobachtung, die 
wir kurz vor der Einfahrt in die Meerengen 
machten, etwa an der ſchmalſten Stelle von Galli⸗ 
poli, bei der Stadt Bulair. Hier hatten franzöſiſche 
und engliſche Ingenieure ſchon während des Krim⸗ 
krieges als Rückendeckung der Dardanellenbefeſti⸗ 
gungen quer über die ganze Halbinſel, die hier etwa 
zwei deutſche Seemeilen breit iſt, befeſtigte Stellun⸗ 
gen angelegt. Auch heute wehen beider Flaggen 
rüderlich vereint zuſammen, aber als dritte im 
Bunde — Bruder Ruski. An der Stelle ſtand auch 
die große Mauer des Perikles, zum S gegen 
die thrakiſchen Räuber des Feſtlandes. W. 


Stella Maris. 
Neufahrsſkizze von E. Vely (Berlin). 
een (Hadprud verboten). 

Eine vom elektriſchen Licht überflutete 
Diele. An der Decke ſchwebt ein ſich ſchwach 
abhebender Stern. Sein rötlich⸗ſilbernes 
Schimmern trinkt die Helle. 

Flüſtern an der Schwelle einer Tür von 
zwei Frauen, einer Schlanken und einer 
Rundlichen. Eine gleitet zurück, ſchließt laut⸗ 
los. Die andere faßt nach dem Abſteller und 
da liegt der Raum, in dem ein leichter Lapen⸗ 
delduft verbreitet iſt, im Dunkel. Der Stern 
aber funkelt hell auf, gleißend, geheimnisvoll. 

Tiefblaue, große bekümmerte Augen ſehen zu 
ihm auf. Der rötliche Schein webt um den weißen 
Kopf der noch Jugendlichen in der tiefen 
Trauerkleidung. Als ſie vor zwei Wochen ihr 
vaterloſes Enkelchen an der Hand, die alte 
Lotte hinter ſich, eintrat, ſtand Eva da. Ließ, 
eh’ fie ihr Willkommen geäußert, das elektri⸗ 
Ihe Licht erlöſchen und den Stern aufſtrahlen: 

„Die Stella Maris, Mutter ... Sein 
Stern! Der wird ihm ſtrahlen, ihn behüten. 
Er muß den Weg finden, wie die Könige aus 
dem Morgenland!“ Sie hatte die blonde. 
junge Gattin ihres zweiten Sohnes ſtumm ans 
Herz gedrückt. Dann ihr die kleine Annemarie 
zugeſchoben. In der Heimatſtadt an der blan⸗ 
ken Oſtſee pflegte die Mutter dem tapferen 
Gatten, der in unſers Herrgotts Keller auf 
Meeresgrund ruhte, zum Gedächtnis wunde 


Seeleute. Mit ſolchen würde ſie diesmal 
unter dem Chriſtbaum ſtehen können. Neben 
der beraubten eigenen Kleinen das „Stille 


Nacht“ zu hören, wäre über ihre Kraft ge⸗ 
gangen. 

„Dich, das Kind, die alte Lotte zu haben, 
iſt eine Feſtvorfreude!“ hatte Eva mit ihrer 
ſüßen, weichen Stimme an ihrem Ohr ge⸗ 
flüſtert. 

Sie hatte den Kopf einen Augenblick an 
ihrer Bruſt gehalten. „Liebes Kind!“ — und 
jetzt, wie damals hatte ſie ihren Philipp be⸗ 
grifſen, daß er heimgekommen war zur Kriegs⸗ 
trauung, ſich die weiße Blüte ans Herz zu 
nehmen. Ein Gegenſatz war dieſe zatre, hoff⸗ 
nungsfreudige Frau zu der andern, die herbe 
und trotzig⸗ſtolz trauerte. Der die Kleine kaum 
ein Troſt war neben der Pflicht, die fie als 
höchſte Zeitforderung erkannte. 

Sie ſeufzt, läßt wieder volle Helle aufſtrah⸗ 
len, und tritt in den Raum, wo die alte Die⸗ 
nerin mit der Kleinen ſitzt. Die hören ſie 
beide nicht in ihrer Geräuſchloſigkeit. Lotte 
hat die kleine Hand von Anne⸗Mie in ihrer 
hartgearbeiteten. „Ja, und dann ſingen wir: 


„Von allen Farben in der Welt 
Am meiſten doch mir blau gefällt. 
Blau ift ſchon ſeit der Fabelzeit 
Die Farbe der Beſtändigkeit!“ 


„Ja,“ ſagt Lotte, und all die Falten des 
lieben, alten Geſichts ſind lebendig. „Beſtän⸗ 
digkeit muß der Menſch haben. Und bei den 
Wienbargs iſt das ſo. Tapfer un dbeſtändig 
Dein Großvater, deine Großmutter und dann 
die Söhne. Was für beſtändige Leute! Und 
was nun die ſind, die hineingeheiratet haben 
in die Familie, da färbt es doch auch ſchon mit 
der blauen Beſtändigkeit ab. Nicht in Quent⸗ 
chen von Furcht hat die drüben.“ ‚Annemarie 
drückt die neue Puppe mit ihrem Arm, redet 
das Wort „beſtändig“ nach und ſchmiegt ſich 
an den guten Hausgeiſt. 

Lottens Kopf nickt. „So eine bin ich nu, 
und ſchwatz dem Kinde vor, was es nicht ver⸗ 
ſtehen kann.“ Dann ſtreicht ſie über das 
Braunhaar und zupft an dem weiißen Kleide 
der Kleinen. „Wovon wollen wir denn nu 
fingen? Vom Lichterbaum, der fo ſchön 
brannte, oder 'n Wiegenlied für den kleinen 
Vetter, der ſo laut ſchreien kann und den ſie 
ganz altmodiſch nennen wollen: Chriſtian!“ 
Sie hat ein mißbilligendes Blicken. „Kutſcher 
heißen immer ſo. Gefällt mir nich!“ | 

„Vom Stern!“ bittet die Sechsjährige und: 

„Stern in der Nacht! 
Du mit den ſilbernen Haaren!“ 


fällt Lotte gleich ein. Weiß dann aber nicht 


ſchöne Stern hat auch den Königen aus dem 
Morgenlande geſtrahlt! Ja, das war fein. 
Und da konnten fie gut den Weg finden. Un’ 
wenn ich mich nich in der Zeit irre, ſo werden 
ſie wohl gerade am Silveſter⸗Abend angelangt 
ſein. Der Stern war nämlich über der Tür 
ſtehen geblieben, wo Maria und Joſeph wohn⸗ 
ten. 'n büſchen einfacher war's ja, als wie 
es heute die Berliner haben. Bloß 'n Stall. 
Die alte Klapparthen wußte ſchön davon zu 
erzählen, wie ich jo klein war, wie du. „Und da 
lag dat Kind in der Krippe, un' Maria hält 
et wohl gar upp de Schlippe.“ Nämlich was man 
plattdeutſch bei uns für Schoß ſagt.“ Dann 
zittert ihre Stimme: „Wenn ich denke, wie 
gut dein Vater, der nun ſo weit weg is, ſo 
weit — Plattdeutſch konnte.“ 

Auf den Zehen hebt ſich das Kind empor, 
als müſſe es größer werden zu dem, was es zu 
ſagen hat. „Mein Vater, Konrad Wienbarg, 
auf S. Majeſtät Schiff „Frieſentrotz“ iſt ein 
Seeheld, hat Ruhm erworben. In Büchern 
wird man von ihm leſen und in Liedern ſin⸗ 
gen, ſagt Mama.“ 

„Die wollen wir lernen, Lotte!“ 

„Das wollen wir, mein Herzblättchen!“ 

Annemarie hat ein Aufblitzen in den 
Augen. Sie wird ihm ähnlich, denkt die Zu⸗ 
hörende. Meinem Alteſten — „Ja, ja!“ 
Lotte nickt. „An' wenn er um unſern Kum⸗ 
mer wüßte — und daß ſein Mutting in der 
ſchrecklichen Stunde weiße Haare gekriegt hat, 
in der ſie ihr zu wiſſen taten, daß er nich 
mehr auf See war, ſondern“ — 

Da tritt Helene von Wienbarg vor. 
Lotte, wir müſſen all unſern Kummer hinter 
die neue Freude ſtellen. Der jungen Mutter 
find wir das ſchuldig!“ Lotte ſteht auf und 
ſchiebt etwas langſam an dem Seſſel für ihre 
Herrin, damit fie ihr Geſicht abwenden kann, 
und Annemarie kommt und drückt ſich an die 
Knie der Großmutter. 

„Ja, Frau Admiralin — und mit der 
Krippe und der Schlippe, das erleben wir doch 
nu leibhaftig. Wie ſieht ſie lieblich aus mit 
dem Chriſtgeſchenk neben ſich.“ 

„Erleben wir. Und ich bin ja dankbar. 
Aber, im vorigen Jahr war es ein anderes 
Denken, da hatte ich ſie beide noch unter den 
Lebenden, wenn auch draußen. And ſehr lange 
bleibt diesmal die Nachricht — von Philipp.“ 
Ihr Ton will verſagen trotz aller Beherr⸗ 
ſchung. 

Lotte ſchiebt die kleine, dreieckige Haube 
mit den nach hinten flatternden ſteifen Bän⸗ 
dern über dem grauen Scheitel taſtend zurecht. 

„Unſerm Philipp geht's gut. Da habe ich, 
gar keine Bange nich, Frau Admiralin. Un’ 
ich habe doch immer Vorgefühle, dat liggt nu 
mal in unſe Art, von Menſchengedenken aus 
meiner Argroßmutter Zeit her. Un’ mit 
Konrad! nee, da hat ſie mich garnich verlaſſen, 
die Bannige. Ja, un' was wird nu?“ Leiſer. 
„Es ſoll doch nu heute Abend wieder nebenan, 
wo ‚fie liegt, abfolutig der Baum brennen. 
Schön is er ja, und an Sitpeſter brennt er 
immer in jedem ordentlichen Haus. Hat mir 
alles noch zugereicht am heiligen Abend. 
„Mutter kann ich's nicht zumuten; wir müſſen 
heimlich ſein, alte Lotte,“ meinte ſie. „Denk 
mal bloß, wie du dem Philipp manches Jahr 
den Baum angeputzt haſt.“ „Das habe ich ja 
nu getan, Frau Admiralin. Aber,“ ſie ſchluckt, 
um ein Auſſchluchzen zu hemmen. „Er — den 
wir nu nich mehr haben, is doch immer auch 
dabei geweſen. Un’ nu rauſcht es um ihn her 
von Wellen und Sturm. Un’ habe ihm mans 
ches Lied geſungen! Ach, was hatt' er's 
gerne: 


„Auf Matroſen! Die Anker gelichtet, 
Segel geſpannt und Kompaß gerichtet! 
Morgen geht's in die wogende See!“ 


Ich habe ja man immer wie 'ne Krähe 
krächzen können, aber der Konrad hat's ſchön 
gefunden. Dem hat's gefallen. „Das Schiff 
ſtreicht durch die Wellen“ hat er auch nich ge⸗ 
nug hören können. Un' was alte Schnakens 
mehr ſind.“ Dann mit einem Ruck. „Aber 
heute — nee, Frau Admiralin, es iſt doch zum 
Freuen.“ Und fie faltet die Hände. 

Die Frauen ſtehen einen Augenblick und 
wenden die Blicke voneinander ab. Sie find 
beide Mütter für jedes der Kinder geweſen. 
„Ja, um deinetwillen mit!“ ſagt Frau Helene 
liebreicher noch im Tone zur Enkelin. Die 
Kleine hat wieder den ſinnenden Ausdruck. 
„Leuchtet der Stern heute?“ fragt ſie. „Heute 
auch!“ Großmutter öffnet die Tür. Er ſtrahlt 
matt in die Mitte. Sie hilft ihm wieder zur 


Helligkeit. Da jauchzt das Kind: „Wie ſchön! 


Wie ſchön!“ 

Es klingelt. Der Poſtbote. Mit zitternden 
Händen nimmt Frau von Wienbarg die Briefe, 
ſichtet, und legt fie gleichgiltig zur Seite. 
„Kein Gruß! Kein Antworttelegramm!“ ſagt 
ſie ſtockend. Da iſt nu garnichts bei, denkt 
Lotte, und ich weiß, was ich weiß, und laß mich 
nich unterkriegen von trüben Gedanken. 

Ein Glockenzeichen. „Jetzt kommt der 
Baum wieder!“ ruft die Kleine und ſpringt 
voran. Auf der Diele ſtrahlt der Stern in 
Silberglang, und die Pflegerin ſteht in der 


weiter und rettet ſich in die Proſa. „Der offenen Tür, aus der es funkelt und duftet. 
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Vorräte an 


Der Lichtſchein flutet aber auch zurück in das Sehr ſtill iſt's minutenlang, dann weiſt Eva 
Nebenzimmer, wo alles weiß iſt, und die auf die Tür zum Nebenzimmer, und wieder 
blonde, ſchöne, junge Mutter auf dem Ruhebett Mutter und Sohn in leiſem Aneinanderpreſſen, 
liegt, den Korb mit dem Kindchen, das am und Lottes Hand in der des Seemannes. 
Chriſtabend eingezogen, neben ſich. „Für achtundvierzig Stunden Urlaub zum 

Nicht eine Frage von ihr, denkt Frau ernſteſten und doch ſeligſten Silveſter“ ruft Phi⸗ 
Helene, und fie weiß es doch, daß es der Poſt⸗ lipp, als mache er eine Meldung in Sturm 
bote war. And faſt beklemmend dieſe Gewiß⸗ und Braus auf hoher See. Sie lachen alle. 
heit. Sie preßt die Hand aufs Herz. Annemarie tippt behutſam dem kleinen Chri⸗ 

Als läſe Eva in der Seele von ihres Man⸗ ſtel auf das blonde Köpfchen und Lotte fagt: 
nes Mutter: „Wir Wienbargs haben einen „Was n Vorgefühl is, das habe ich immer 
Stern und einen Anker im Wappen. und ſind | gewußt.“ f 
frieſiſche Leute!“ hat mir Philipp geſagt, und Von der dunklen Diele herüber ſtrahlt die 
ich will's den Jüngſten der Familie zeitig leh⸗ Stella Maris. 
58 Und ſie c et — — 

a iſt draußen ein Geräuſch, auf das ſie alle 
hören; ein kurzes Reden — kein umſtändlich Wiſſenſchaft und Nunſt. 
Vorbereiten. Ein feſter Schritt. Ludwig Dettmann verläßt 
„Freude erſchreckt nicht!“ ruft der Mann, Königsberg. Aus Königsberg kommt die 
der in dunkelblauem Rock, drei goldene Strrei⸗ Nachricht, daß der Direktor der Kunſtakademie, 
fen auf den Armeln, die Waffe an der Seite, Prof. Dr. Ludwig Dettmann, zum 1. April 
eintritt. Und Eva hält ihm das weiße Bün⸗ d. Is. fein Amt niederlegen wird, um in 
del mit den blauen Schleifen entgegen. „Der Berlin ſeine Tätigkeit als freier Künſtler 
Chriftel — dein Sohn!“ f wieder aufzunehmen. 
And das braune Geſicht neigt ſich. Er um⸗ Rabindranath Tagore von den 

faßt Mutter und Kind. „Chriſtkind!“ ſagt er, Engländern interniert. Der be⸗ 
fait ſtammelnd. l kannte indiſche Dichter und Träger des No⸗ 


(Reichs. Geſetzblatt S. 791) findet am 3. Januar 1916 eine Erhebung der 
orräte von Kaffee, Tee und Kakao ſtatt. 
2. Anzuzeigen find alle Vorräte: 

a) an Kaffee, d. h. nur Bohnenkaffee und Bohnenkaffeemiſchun⸗ 
gen, roh, gebrannt oder geröſtet, auch gemahlen (alſo nicht 
Malzkaffee, Eichelkoffee, Feigenkaffee u. dergl.), 

b) an Tee, d. h. ſchwarzer oder grüner Tee von der im Auslande „ Rn ER 
wachſenden Teepflanze (alſo nicht Lindenblütentee, Sennesblät⸗ Höchſter Gewinn im günſtigſte 
tertee, Kamillentee u. dergl.), 5 1 Hauptgew un im Werte von 

o) an Kakao, d. h. nur roher, gebrannter oder geröſteter Kakao 1 Prämie im Werte von. . 
(alfo nicht halbſerlige Kakaoerzeugniſſe, wie Stalaobutier u. dergl. 1 Gewinn im Werte vo 

gebrauchsfertiges Kakaopulver und Schokolade). 8 Kr I. 
3. Anzelgepflichtig find alle gewerblichen und Handelsbeiriebe ſowie | 2 Gewinne im Werte von je 
been oe n pie Wee unter 3 55 670 0 Art 4 Gewinne im Werte von je 

„ Joweit fie zur Abgabe gegen Entgelt (auch in Form von Geträn⸗ ; i . 1 

en) und bezüglich des Kaffees und Tees nicht zum Verbrauch im eigenen 10 Fei im 1 5 1 ie 
Haushalt beſtimmt find. Insbeſondere kommen infrage: 8 > e von ie 
Kolonlalwarenhandlungen, ſchäfte 100 Gewinne im Werte von je 
Vorkoſtgeſchäfte, Zuderwaren:(Konfilüren) » Geichäfte, N 1 
affeebrennerelen⸗ und Röſtereien, Hotels, Penſionen, Gafte u. Schank. 2 400 Gewinne im Werte von 


a, BE 


Kaffee., Tees und Kakaohandelsge⸗ Lagerhäufer 
und ähnliche Betriebe. 


at | . ee r —— —-— — 
a un, Die Prämie im Werte von 10000 Mark entfällt auf den zuletzt 
gases (ſedoch nicht milltäriſcheꝛ, Tee- oder Kakaoſtuben, f gezogenen Gewinn. 
onditoreien, Warenhäuſer, Role zu 4 Mf einſchließlich Reichsſtempel. Porto und Liſte 25 Pfg. 
* ext 


Beitellungen erfolgen am beſten auf 


Anzeigepflichtig find nicht nur die Belriebe, die mit Kaffee, Tee, oder | bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einſacher Brief ift. 


Kakao handeln, ſondern auch die, die Kaffee, Tee oder Kakao in Form 
von Getränken verkaufen, insbeſondere alſo alle Penſionen, Hotels, Sta» 
der, Tees und Kakaoſtuben und alle Betriebe des Gaſt⸗ und Schankwirt⸗ 
ſchaftsgewerbes. \ - 
Beflt Haushaltungen ſind auch bezüglich des für den eigenen Verbrauch eg EM 
0 Nmten Kaffees und Tees (aber nicht des Kakdos) anzeigepflichtig, je⸗ & 
21 nur, wenn die Mengen bei Kaffee 10 kg. (20 Pfund) und bei Tee 
la tg. 5 Pfund) überſteigen. Kin SE 
2 bezei Wer mit dem Beginne des 3. Januar 1916 Vorräte der in Ziffer! 
' deichnelen Art in Gewahrſam hat, gleichviel, ob er Eigentümer iſt oder 
nichl, iſt vorbehaltlich der Vorſchriften der Ziffer 5 verpflichtet, fie auf dem]! 
anzüg den en Anzeigevordruck dem Maglſtrat bis zum A. Januar 1916 
en 


Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, in der ſich die 


Dombrowski, fü 


7 


Gemei n Stichtag talſächlich befinden, unter Umſtänden alfo in mehreren 
der ren, worauf noch beſonders hingewleſen wird, um Doppelzählungen 
D Uslaſſungen zu vermeiden. 

929 Körle in Gewahrsam von Gemeinden und fonftigen öffenllich⸗rechlli⸗ 


beschickten Ausstellungen. 


uperſchaften an Een find 1 ar a de 
„Vorräte, die in fremden Speichern, Lagern, Sch ffsräumen und der» * 
n liegen, ſind vorbehaltlich der Vorſchriften im Abſ. 2 und 3 vom F Eimme 
gungsberechligten anzugeben, wenn er die Vorräte unter eigenem Zweignieder! 


SET hat. Iſt letzteres nicht der Fall, jo find die Vorräte von dem 
5 55 er der Lagerräume anzuzeigen. 

i finden f die ſich mit dem Beginne des 3. Januar 1916 unterwegs N 
a n, ſind von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfang anzu. 
zeigen, wozu er einen befonderen Anzeigevordruck einfordern muß. nn 
orräte, die ſich in den un er Zollauſſicht ſtehenden Niederlagen 
(öffentliche Niederlagen, Privatlager mit oder ohne amtlichen Mitserfhluß), | 
Zollausſchülſen und Frelbezirken mit Beginn des 3. Januar 1916 beſin⸗ 
den, werden von den Zollbehörden nachgewleſen. 
Bund anzuzeigen find Vorräte, die im Eigentume des Reichs, ei. 
alla A 5 oder Elſaß⸗Lolhringens, 1 einer Heeresvei⸗ 
a arinever d nt. inkaufs⸗ aft m. 

b. 20 Berlin ee allung oder der Zentia kaufs⸗Geſellſchaf 


1 ; 
ange it. verboten den find in Kilogramm zu machen, jede andere a 


e Vordruck 5 
Kubas om zu entnehmen" den Anzeigen find von dem ſtädtiſchen Verlei 


9. Der Magiſtrat oder die von ihm beauftra | 

ö glen Beamlen ſind befugt, 
zur ae e richtiger Angaben, Vorrats⸗ und Betriebsräume oder 
ſonſlige wahrungsorle, wo Vorräte der in Ziffer 2 genannten Art 


vermuten find, zu u 3 „ 
pſlcheten zu prüfen nterſuchen und die Bücher des zur Anzeige Ver 8 


10. Wer die vorgeſchriebene Anzeige nicht erstattet oder unrichti 0 
d ge EERERTZERT TE 
oder e e Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu fechs — 
Monaten o = eldſtrafe bis zu fünfzehntauſend Mart beſtraft; auch 


önnen die Vorräte, die ; 
verfallen erklärt werden. verſchwiegen ſind, im Arteil als dem Staate 


Thorn den 14. Dezember 1915. 


Der Magiſtrat. = 


Wilhelm Brock, 


Bacheſtraße 13. 
= Ftine Mußſchneiderei 
für Herren und Damen, 


— ſowie Auiformen. — 
Erſtklaſſiges, reichhaltiges 
+3 Stofflager. i. :: 
Gute, relle Bedienung. 
Reſte 

nen eingetroſſen, für "ag 
Kleider und Bluſen, 
Sealplüſch, Krimmer, Alſter, 
Kleiderſammet billig. 


inma Janke 
ee 5 


A Höchste Auszeichnungen anf sämtlichen 


von 


Dae — — 


Haarentfettung 
nell auf trocken 


geſch. 


Pianinos 


aus den erſiklaſſigen Fabriken von 0 


Alleinvertreter für Thorn: 


F. A. Goram, Culmetft. , 


Mitglied des Schutzverhand. deutſch. 69 
Inſtrumentenfabr. u. ſelbſt. Meiſter. ER 


| Silline T 
Stenerſachen DIE Tuche, 
bearbeitet e . uſter frei. eter 
3 2,30 Mk. an. A T 
M. Friedewald, Bücherreviſor] für jede Klebung verſender en e ane 
Gerberſtraße 18, pt. Wilhelm Müller, Wollſplunere Co bus. 


Wäſcherei „Frauen 


ar 


NR 


Bekanntmachung ö f Agrig 
über die Beſtandsaufnahme von Kaffee, Tee und Kakao 
am 3. Jaunar 1916. 3 E 8 + 
1. Auf Anordnung des Meihofanglers vom 29. November 1915|” :: Ziehung: 25. und 26. Jaunar 1916 : : 


im Dienſtgebäude der königl. General-Lotterie⸗Direktion in Berlin. 
2868 Gewinne und eine Prämie im Werte von zuſammen Mk. 


SO 000. 


Gewinn⸗Plan: 


300 Gewinne im Werte von je 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Paul Tarrey, | 


Tel. 138. — Altst. Markt ar. 


Pallaben 


leicht zu frifieren, verhindert Auflöſen der Friſur, 

＋ g verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Gel. 
Arztlich empfohlen. Doſen —.80, 1,50 

Damenfriſeuren, in Parfümerien. Nachahmungen weiſe man zurück. 


Von meinem allſeits als ſehr gut anerkannten 


95 Seifenpuluer (iat fir gent 


gebe vorläufig noch ab: 1 Pfd. Mk. 0,40, 10 Pfd. Mk. 3,90, 100 Pfd. Mk. 38,00. 


| 


bel⸗Literatur⸗Preiſes, Rabindranath Tagore, 
iſt nach einem der „San Francisco Chronicle“ 
aus Indien zugegangenen Bericht in Kal⸗ 
kutta von den britiſchen Behörden inter⸗ 
niert und ſeine beabſichtigte Reiſe zur Welt⸗ 
ausſtellung von San Francisco vereitelt wor⸗ 
den. Tagore ſoll in einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung die jetzige Behandlung der Hindube⸗ 
völkerung durch die Engländer heftigt kritiſiert 
haben. f 


Manniafaltiges. 


(Keine Silveſterpfannkuchen.) 
Die Pfannkuchen, das beliebte Gebäck, das 
ſeit mehr als 80 Jahren in Groß⸗ Berlin 
heimiſch iſt, wird es an dieſem Jahresſchluß 
nicht geben. Der Grund iſt ſehr einfach. 
Pfannkuchen werden in Schweineſchmalz, auch 
in Leinöl oder in Naturbutter mit einem 
Zuſatz von Talg gebacken, und all dieſe Fette 
ſind des Krieges wegen nicht zu haben, auch 
iſt ihre Verwendung verboten. Selbſt wenn 
das nicht der Fall wäre, würden wegen der 
Preisſteigerung aller Fette die Pfannkuchen 
ſehr teuer werden. Die Konditoren und Bäk⸗ 


ker, die ſonſt zum Silveſter eine rieſige Menge 


von Pfannkuchen herſtellten und auch vers 
kauften, leiſten deshalb mit leichtem Herzen 
Verzicht auf das Gebäck. 

(Ein teures Sonnenbad.) Der 
Eiſenbahnaſſiſtent Guftan D. aus Berlin 
hatte ſich vor der Strafkammer des Landge⸗ 
richts II wegen der Erregung öffentlichen 
Argerniſſes zu verantworten. Er hatte vor 
einiger Zeit im Tiergarten ein Sonnenbad 
genommen ohne Rückſicht auf feine Umgebung. 
Aus dem Bahndienſt iſt er entlaſſen worden. 
Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis: 

(Schiffsunfal 19 Der Fiſchdampfer 
„Richard“ landete in Ymuiden drei Mann 
der Beſatzung des däniſchen Motorfahrzeuges 
„Salon“, das bei Terſchelling geſun⸗ 
ken war. 


IE Knück „TAS. 
143 BONBOoNS’|] 


deshalb sendet sie ins Feld 
Überall zu haben wo Rekl. am Fenster 


n Falle i. W. von 30000 Mk. 
20 000 Mk. 
10000 Mk. 
5000 Mk. 
2000 Mk. 
2000 Mk. 
2000 Mk. 
2000 Mk. 
2000 Mk. 
3000 Mk. 
12000 Mk. 


Ss 
nunmal... 


3 Zimm 


je 5 


ra. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
dem Abſchnitt einer Poſlauweiſung, die 


nigl. preuß. Lollerie⸗Ciunehmer, 


9298 


RE 


für Dampfbetrieb. 


kompletter Reinigung für marktfe 


assung: Schneidemühl, Rüsterallee. 


Eigene Reparatur-Werkstatt mit Motorbetrieb. 
Feinste Referenzen aus allen kleebauenden Staaten. ———— 


INT 


2 


Mk. 8.50 an 


empfiehlt 


TECC ²˙ wm ²˙ 


unerreichtes 


trockenes 
smittel, entfetlet die Haare ratio⸗ 
em Wege, macht ſie locker und 


und 2,50 Mk. bei 


dee 
55 mer 25 


Friedrichſtraße 7 u. 


ob“ 


ARE 


es O.ıronische 
Haut⸗ u. Haruleiden werden leicht, be» 
quem u. dauernd deſeitigt, ohne Einſpr., 
ohne Berufnörungen. Briefl. Aust. und 


Proſpekt kostenlos. Suplint Harder, Penſien fü, „and 
Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 


* 


2 Zimmer u. Küche M. 464, 00-1950, 00 


4 Zimmer u. Küche M. 1483,50 —- 9500,00 
Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern, 


Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen, 


Verkauf nur im Fabrikgebäude. 


5 Jahre Garantie. 


Bel Kant von Einrichtungen über 2000 Mk. 
wird Hin- und Rückfahrt vergütet 1 ug 


& P id Berlin C (a.HackeschenMarkt) 
91 [el 2 Neue Schönhauser Str. 2. 
Frachtfrei dureh_ganı Dentsehland. __ BYE 


= Ele = 
Dreschmaschinen 


Deutsches Fabrikat von höchster Voll- 
kommenheit und Leistungsfühigkeit mit 


Ware baut als langjährige Spezialität 
Fabrik landwirtsehaitlieher Maselinen 
rimann & Co., Akt.-Ges. 


Schmelzer 
Niversalseif 


ist eine 
Corzügliche- 
„— — 


g BR 

A Von großer Waschkref! 
— 
häusl u.gewerbl, eck, 


Kostet nuf) 


1100 Mk. 
e pfd. 40-MR 7 


* c sche F 2 
Betinaſſel s 
angeben. Yusfınft umſonſt, diskret. 

Ee, Berlin, Kopiſchſtr. 6. 


stein, Nervenarzt. 


8 


gediegen — modern 


ner u. Küche H. 931,50 —- 5500,00 


Verlangen Sie kostenfrei unsern 
. ilustrierten Katalog „G“. 
— nn —— D: — — — 


rtige 


onuraep apuonsd N 8 
enen Meme eee 


Bismarckstr. 10, pt., I., II. 
GrösstesPianohaus d. Provinz 
Lief. kgl. u. städt. Behörden 
Alleinige Niederlage 
von 


Blüthner, 
Steinway & Sons, Ibach 
Irmler, Kaps, Knauss 
€. J. Quandt, Pianola, 
6. Schwechten 


Pianos in Miete, beim Kauf 
Anrechnung gezahlter Mieten. 


Harmoniums 


Mannborg Hofberg. 
Grosser Prachtkataleg 
kostenles. 


* 

Nichten derger 
g i-Liter-Flaschen mit- Vers, 
5 ki 2.25 in Geb. u. Korb. 
von 10 Liter an M. 1.75 frei 
ab hier. Wiederverkäufer 


besondere Preise. Ver- 
Ä 3 sand nur per Nachnahme. 
m} A Aug. Biederstedt 
RRichtenberg l. Vorpm. 


E Frauen = 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den harknäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
teit garantiert! Preis 3,40 ME. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 1183, Blumenthalſtr. 


r Rranten Frauen 


und Mädchen 


teile ich unentgeltlich die ſchnelle 
und völlige Befreiung von lang⸗ 
jährigen Frauenleiden (Weißfluß) 
Befreiung Dior. mit, Marke für Rückantwort 


lter und Geſchlecht ih erbelen. 


Fran Marie Bessel, 
Berlin, Halleſcheſtraße 23. 
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Araberſtr. 3, 3. 
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Bekanntmachung. 

Am 31. Dezember 1915 tritt ein Veräußerungs⸗, Ver⸗ 
arbeitungs⸗ und Bewegungsverbot für Web⸗, Trikot⸗, Wirk⸗ 
und Strickgarne inkraft. 

Über die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenftände, 


das Veräußerungs⸗, Verarbeitungs⸗, Verwendungs⸗ und Bes 
wegungsverbot, die Ausnahmen hiervon und die Stellen, an die 
Anfragen und Anträge zu richten ſind, geben im einzelnen die 
Regiexungsamts⸗ und Kreisblätter ſowie die öffentlichen Anſchläge 
Aufſchluß. Sie enthalten den vollen Wortlaut der Verordnung. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 31. Dezember 1915. 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 


Der kommandjerende General gez.: v. Schack, General der Infanterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 
J. V.: gez. Y. Hennigs, Generalleutnant. 
Der Gouverneur der Festung Thorn. 
J. V.: gez. v. Gerstein, Generalleutnant. 
Der Kommandant der Feſtung Danzig. 
gez.: v. Pfuel, Generalmajor. 
Der Kommandant der Feſtung Culm. 
gez.: v. Bünau, Generalmajor. 
Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


Bekanntmachung. 


Kriegsbeſchädigte und nicht mehr wehrpflichtige Perſonen, 
die nach ihrem Veruf zur Verwendung bei Kommando⸗, Militär⸗ 
und Zivilbehörden im Befehlsbereich des Generalgouvernements 
Belgien infrage kommen und hierzu bereit find, werden hiermit 
erſucht, bis ſpäteſtens 3. Januar 1916 einſchl. ein Bewerbungs⸗ 
geſuch unter Beffügung eines ſeloſtgeſchriebenen Lebenslaufs 
dem Bezirkskommando einzureichen. 

Es ſind in dem Geſuch unter andern folgende Angaben zu 
machen: Vor⸗ und Zuname, jetzige Zivilſtellung bezw. Be⸗ 
ſchäftigung, Alter, Militärverhältnis, ob Verwendung bei Kom⸗ 
mando⸗, Zivil⸗ oder Militärbehörde gewünſcht wird, ob der fran⸗ 
zöſiſchen oder vlämiſchen Sprache mächtig und ob beſondere Be⸗ 
dingungen geſtellt werden. 

Bezügl. des Militärverhältniſſes der noch wehrpflichtigen Per⸗ 
ſonen iſt die Angabe erforderlich, ob Bewerber bereits die Ent⸗ 
ſcheidung dauernd garniſon⸗ oder arbeitsverwendungsfähig, oder 
überhaupt garniſon⸗ und arbeitsverwendungsunfähig erhalten hat. 

Thorn den 29. Dezember 1915. 


——NMeuſtädt. Markt 25, 2. 


Königliches Vezirkskammando. 


Pelanntmachung. 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohnen⸗ 
den, noch nicht für eine beſtimmte 
Waffengatlung ausgehobenen Militär⸗ 
pflichtigen des Jahrgangs 1896 und 
der älteren Jahrgänge werden hier⸗ 
durch aufgefordert, fi) in der Zeit 


von 27. Dezember 1915 bis 5. Ja⸗ 


nugr 1916 im Büro 3 im Rathauſe 
zur Nekrutierungsſtammrolle anzu⸗ 
melden. Bei der Meldung ſind Ge⸗ 
Burisurfunden oder Muſterungs⸗ und 


ſonſtige Aus weiſe vorzulegen. Ohne 


Vorzeigung dieſer Papiere wird die 
Meldung nicht entgegengenommen, 
it aber unter Nachbringung rechtzei⸗ 
tig zu wiederholen bei Vermeidung 
von Strafe. 


Thorn den 20. Dezember 1915. 
Der Zivilvorſitzende der Er⸗ 
ſatz⸗Kömmiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks des Stadt⸗ 
kreiſes Thorn. 


Melanntmachung. 


Am 6. und 8. Januar 1916 Ver⸗ 
kauf an Ort und Stelle des dem 
Militärfiskus gehörigen Reſtholzes des 
Gutes Czernewitz gegen Barzahlung 
und zwar: 

164 rm Rundkloben, 

384 rm Knüppelholz, 

966 rm Reiſig 1. Klaſſe, 

895 rm Reiſig 2. Klaſſe, 

500 rm Kiefernſtrauch. 

Verſammlung an beiden Tagen um 
9 Uhr Vormittag an der Mühle des 
Gutes Czernewitz. 

Am 10., 11. und 12. Januar 1916 
Verkauf an Ort und Stelle des dem 
Militärfiskus gehörigen Reſtholzes der 
Papauer Forſt gegen Barzahlung und 

5 ; 


zwar: 
As öſtlich der Inſterburger 
Eiſenbahn: 
141 rm Rundkloben, 
921 rm Stangenholz 3. Klafſfe, 
etwa 1500 rm Strauchreiſig. 


B. weſtlich der Inſterburger 


Eiſenbahn: 
191 rm kief. Nutzknüppel, 
340 rm Rundkloben, ; 
2991 rm Stangenreiſig 1. Klaſſe, 
24 rm Stangenreiſig 2. Klaſſe, 
8 rm Stangenreiſig 3. Klaſſe, 
etwa 500 rm Strauchreiſig. 
Verſammlung am 10. um 9 Uhr 
vormittags am Bahnhof Gramtſchen, 
am 11. um 9 Uhr vormittags bei 
dem Bahnwärterhaus Nr. 232 der 
Inſterburger Eiſenbahn öſtlich Elsne⸗ 
rode und am 12. um die gleiche Zeit 
bei dem Bahnwärterhaus Nr. 233 
derſelben Bahn etwa 1000 m ſüdlich 
der Halteſtelle Thorniſch Papau. 
Thon den 29. Dezember 1915. 


Königliche Fortiſikation. 


Holzberkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königl. Oberförſterei Schirpitz. 
Am 15. Januar 1916, vor⸗ 
mittags 10 Uhr Submiſſionstermin. 
Näheres im Holzmarkt. 
Anfertigung von Koſtümen, 
Kinder⸗ und Hauskleidern. 


5 werden in und außer dem 
Damen Haufe frifiert. 

Sommerfeldt, Friſeur, 
Melltenſtr. 90. 


Bekanntmachung. 


Sſdtiſchen Muſenm. 


Geöffuet täglich mit Ausnahme des 


Montags von 11 bis 1 Uhr gegen 


ein Eintrittsgeld von 20 Pfg. 


Die Ausſtellung wird am 4. Ja- 


nuar 1918 geſchloſſen. 
Thorn den 24. Dezember 1915. 
-Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung des Bedarfs in den 
Hiefigen Schulen wird die Lieferung]? 
folgender Gegenſtände in ungefähren 


Mengen ausgeſchrieben und zwar: 
Roßhaarbeſen etwa 70 Stück, 
Roßhaarhandfeger „ 30 


Schrubber 5 29 
Scheuerbürſten RN 
Piaſſavabeſen „5 RÜRRER 


Angebote find poſtmäßig verichloffen, | & 
mit der Aufſchrift „Lieferungsangebot | 
für den Schulbedarf“ verſehen, bis 


zum 

Donnerstag, 6. Jannar 1916, 
mittags 12 Uhr, 

im Schulamt — Zimmer 18a — 

des Rathauſes abzugeben, wo auch 

die Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 

liegen. 

Die Oeffnung der Angebote erfolgt 
am 6. Januar 1916, nachmittags 
12½ Uhr, in Gegenwart der Erſchiene⸗ 
nen 


Thorn den 21. Dezember 1915, 
Der Magiſtrat. 


Hinden 


reichiſchen Staifers, den Bildniffen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden“. ' 
Ferner: Bismarch⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
jäumstaler, Dita Weddigen, Kapitän. 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 

g und U 29 

Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſtegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breileſir. 2, Fernſprecher 1036. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Luxus⸗ 
wegen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ja Fabritate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Holischnlie, Berlin, NW., 
Luiſenſtraße 21. - 


Beſäumte und ungefäumte 


Bretter und Bohlen 


ſtehen zum Verkauf auf dem Verge 
Edelweiß. Graudenzerſir. 1:7. 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 


Verzeichnis 5 
der ferner, ſeit dem 17. Dezember, bei der Zentralſammelſtelle der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 


D. Sammelſtelle der „Slädtiſchen Sparkaſſe“: Thorner Brauhaus 
110, Förster Neipert 10 Mk. zuſamen 120 Mk. 8 

Von den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 

Alter Beſtand 15 Mk. — Bisher überwieſener Betrag an die Landſchaft⸗ 
liche Bank der Provinz Westpreußen Danzig 29 358.55 Mk. — An ſonſtigen Aus⸗ 
gaben 118.80 Mk. — Ergebnis der Geſamtſammlung 29 602 35 Mk. 


Erich 
rich Junga, 
Rechnungskontor für Landwirtſchaft und Induſtrie, Lehrinſtitut 
für landwirtſchaftliche und kaufmänniſche Buchführung. 
Fernſprecher 368. 


Einrichtung, Ueberwachung und vollſtändige Uebernahme von Buch⸗ 
führungen verſchiedener Syſteme, Reviſionen ꝛc. 


 Anterleiling und Nertrelung in Stenerangelegenheiten. 


\ Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens, Aufſtellung von Steuer⸗ 


erklärungen uſw. 


. Westen m. Lammfellfutter 


sind der beste Schutz gegen Erkältung und Rheumalismus, ausser- 
ordentlich warm, praktisch und dauerhaft. 


Keine Kopfschüsse mehr! 
Bester Treffschuiz, gesteigerte Treffsicherheit werden durch den 
Schiess- und Beobachtungsspiegel 
Alt- Württemberg“ —— 
erreicht und dürfte keinem ins Feld gehenden Kombaltanten fehlen. 


Reiterfreude, heizbarer Sleigbügek 


Der gu te Kamerad! ı aschenwärmöfchen Gehlert. 
Näheres bei 


Heinrich Kreibich, 
Uniform- und Mass-Geschäft, - 
Baderstrasse 24, I. 


Jeder Band wird einzeln abgegeben und koſtet elegant 
gebunden Mk. 4.—. Band V erhielt eine wertvolle Er⸗ 
gänzung durch Angliederung der letzten 4 Kollo⸗Schlager: B 
Die graue Feld uniform .. aus „Extrablätter“ 5 
Wenn man ein Mädchen küßt . . aus „Immer feſte druff! 
Das Vergißmeiunicht Haus „Immer feſte druff“ 
Der Sold ate Haus „Immer feſte druff“ 


Der frühere Inhalt iſt dadurch nicht weiter berührt. und enthält der Band 
jetzt ſtatt 47 51 erſtklaſſige Schlager. Auf die vorher erſchienenen 4 Bände 
ſei hier nur kurz bingewieſen. Ju allen 5 Bänden find ca. 250 moderne 
und beliebte Stücke aus Opern. Operetten. Poſſen uſw. ferner Sa- 
lonſtücke, Tänze, Mürſche, Lieder uw. vereinigt. Teilwelſe für Plano 
2 ms mit überlegtem Text, teilweſſe für Geſang und Pianoforte mit voll⸗ 
a a ſtändigem Text. 5 ; 
Dieſe Sammlung zeichnet ſich durch reichhaltigen, modernen In⸗ 
Halt, ſauberen Druck, dauerhafte und elegante Einbände bei größter © 
Billigkeit aus! > 5 
52 ie 5 Bände bilden einen reichen Notenſchag. Einzeln gekauft koſten 
die Werte etwa 450 Mk., in dieſen 5 Bänden nur franto 20 Mark. 5 
= Daher darf dieſe Sammlung in keiner mufiktreibenden Familie 
a fehlen. Ausgaben für andere Inſtrumenie, wie: Violine, Zither uſw. find & 
nicht Hier Vollſtändige Junhaltsverzeichniſſe ſtehen koſtenlos und porio- 3 
frei zu Dienſten. & 
f Vortätl in allen Mufitalien» und Buchhandlungen, wo nicht erhältlich, 
erleger Anton J. Berjamin, !önigl. ſchwediſcher Hof⸗ 
er, Hamburg VI, Alterwall 44. 5 


— 


direkt vom 
muſikalienhändl 


. 


1 


Zigaretten-Fabrik 
„Orianda“ 


Bromberg (Filiale strasburg Wpr.) 
| Rönigstr. 13. Fernsprecher 893. 


Gegründet 1898. 


x Wegen Einberufung find von ſofort 
N preiswert zu verkaufen: 


1 fajt neuer Negengummi⸗ 
mantel für ſchlanke Figur, 
1 Paar neue Schaftſtiefel 
(nach Maß gearbeitet), 


Unfen 


au verk 95 
| Ein ſelt ca. 40 Fahren be⸗ 
ſtehendes, mit beſtem Erfolge 


betriebenes 
8 . 1 aar neue feldgraue 
Kolonialwaren⸗, Reithosen 28 
Deſtillations⸗ und 8 erhal⸗ 
— 15 . 
Reſtaurations⸗ Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


grundſtück, ver een den Feier 
gelegen, iſt von ſofort unter günſtigen Be⸗ 
Zu verkaufen 


dingen zu verkaufen. Angebote bitte unter 
wegen Umzuges: . 


3006 an die Geſchäftsſtelle der 
1 nußb. Bettgeſtell mit 


F. 
„Preſſe“ zu richten. 


Einige Anzüge und 


8 7 Matratze 
dannn Winterpalet'et 1 nahe. Maietig ut T 
A. Rux, Schneidermeiſter, Marmorplatte, A 


Culmeritr. 15, 1, l. 
Al. schwarzes äwerghihngen 
zu verkaufen. Schulſtr. 21, pt. r. 
Getreidepläne, Wagenräder 
Dezimalwagen, 1 Schlitten⸗ 
untergeſtell u. Altmaterial 


verkauft 


I. Jalian, Anderft, 8, I. 


1 nußb. Sophatiſch, 

1 Küchentiſch, 

3 Küchenſtühle, 

1 WMäſcherolle, 

1 Waſchkeſſel, 
Küchengeſchirr u. dergl. 


Händler verbeten. 


Mellienſtr. 113, 2 Treppen. 


r 


er ae 


— 2 ö 
9% 890 


= Zahnpraxis :: 


Frau Margarete Fehlauer, zus.: Frau Draytass-Rubtn. 

Breiteſtraße 33, IL — 

Spez.: gegoſſene Goldplomben, das neueſte auf dieſem 
Gebiet, ſowie ſämtliche Goldarbeiten. 


Kautſchukgebiſſe, leicht und gutſitzend, unter Garantie. 
Fernruf 897. — Fernruf 897. 


— IE IE IE Sn en 


:: Besten Tee, :: 


a Mark 3, 4, 5 und 6 Mark per 1 Pfund, ſowie 


Teegrus und Kakao, 


a Mark 3 per Pfund in Paketen A ¼ ½ und ½¼ Pfund, 
empfiehlt 


N Tee-Spezialgeſchäft ze 
B. Hozakowski, Chorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. Fernſpr. 45 


ATATATATAFTATATATZTAT eg gde dg eg vg vg ag d 
FIV IV IV en NKNNN NNO 


„ —DLierkaufe 2 
52 jetzt nach Inventur⸗Aufnahme 22 
* nt 5 Ir, 
2 großen Sollen Stoff⸗Reſte, & 
85 außerdem 8 
se autlitgefepte Rolklim-, Mantel und Anzug 58 
54 Stoffe, sowie fertige Mäntel 32 
zu jedem annehmbaren Preiſe.—— 37 
de . 5 

3 Friedrich Hecktor, Thorn, 38 
52 Breiteſtraße 32. — Fernſprecher 635. > 
FFC 


| 8 


Anformen 
nach Mass, 


Ouseüstungen 


jeder Art, 


LSederwesien, x 


Schlarsacke. 
. Wasserdichle 
Öber- und Anterkleicung, 


Anlerziehpe Ze, 


liefert unter Gewähr für ersiklassige 
Ausführung sehr preiswert, 


D. Doliva, 


ereisie 


extrafeiner Machandel No. 00 
j „Edel-Likör“, 

Eingetragen am Institut für Gärungs- 

rat zu Berlin, sowie alle anderen 

orten Stobbes Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


D t-Destillation. Machandel- 
8 und Likör Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 


‚Originalflasche und Originalgläser Thorn-Artushof. 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko — — 
Vertreter für Thorn: Sürge in großer 
Walter Güte. Altſt. Markt 20. Auswahl 
iin Thom I nur Bäckerſtr. 23. 
Wohnungsangebot „) Gutaehende 


SReſtauration 
von ſofort billig zu verpachten. 
Angebote unter M. 3012 an dle 
Geſchäftsſtelle der „Pteſſe“. 


Bankstr. 12, pt. 


Vom 1. Januar 1916 kleiner, 


heller Saal, 
geeignet für Kontor, Lagerraum oder 
Vereinszimmer, zu vermieten. Kann auch 
zur Wohnung eingerichtet werden. 
A. E. Pohl. 


lab vor dem beider Tor, 


3090 qm. geeignet für induftrielle, ges 
ſchäftl, priv Zwecke, ſofort oder jpäter 
zu verpachten. Evtl. Aufführung von Ges 
bäuden, Schuppen ze. übernimmt Bere 
pächterin. Angebote an B. Leutke, 
Berlins Wilmersdorf, Lauenburgerſtr. 23. 


Aeltere, gebildete Dame wird als 


freie Mitbewohnerin 


ſehr freundlicher Wohnung per 1. April 
1916 gewünſcht. Näheres 
Hotel Dylewski, Zimmer Rr. 9, 


In meinem Neuban, 
Eliſabe ltr. Ecke & noch 6 moderne 


mit darunterliegendem hellem Seller, 
Zentralheizung. Gas und elektr. Licht 
versehen, per ſofort zu vermieten. 


Gustav Heyer, 
Breiteſtr. 6. Fernruf 517. 


2 —— äÜmö«— ä U Z—• 
Im Hauſe Brombergerſtraße 6870 iſt 
7 ! 


ein Eckladen 


mit Kellerraum von ſofort zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Laden mit Wohnung, 


zu jedem Geſchäft paſſend, fof. od. ſp. 3. 
verm. A. Schöbel, Culmer Chauſſee 120. 


shit. Bohrung, 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, in 
meinem Haufe, Jakobſtraße 7, von ſofort 
zu vermieten. 


Robert Tilk. 


— — 
7 
aa 
7 
3 Er 


von 5 Zimmern, auch als Büro geeignet, 
von foiort zu vermieten. 


Baderſtr. 23, 1 Tr. 
Herrſchaſtl. Wohnung, 


Mellienſir. 90. 3. Etg, 6 Zim., Burſchgel. 
und Pferdeſtall von jofort zu vermieten. 


ſpeziell chroniſche, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einſpritzung, 
ſeit 47 Jahren Direktor Harder, 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 


zur Altonaer Jubiläums - Botterte, 
Zienung am 11. und 12. Januar 1916, 
7369 Gewinne im Geſamtbetrage von 
125 000 Mark, Hauptgewinn von 50 000 
Mark, zu 2 Mark, 
zur Niederſächſiſchen Lotterie, 9 
verlegt auf den 25. und 26. Januar 
1916, Hauptgewinn im günjtigften Falle 
im Werte von 30 000 Mark, zu 1 Mark. 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
töntgl. Lotterte-Einnehmezz, 
Thorn. Breiteſtr. 3. 


Harnleiden, 


